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Als der Reichstag im Jahre 1874 die Friedenspräſenzſtärke 


* 
Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


An die Wähler! 


Anſtalten Beffellungen auf die Zei 


5. 


1 Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
he br Lege ena el Montag 


zweimal, an den übrigen eden dreimal erſcheint. 


des deutſchen Heeres für die Dauer von ſieben Jahren im Verein mit den Bundesregierungen feſtſtellte, geſchah dies unter der 


ausdrücklichen Vorausſetzung, daß dieſes Uebereinkommen zu einer Wiederholung von ſieben zu ſieben Jahren nicht verpflichte, und dieſe Vorausſetzung wurde auch bei der wiederholten Bewilligung der ſteben⸗ 


jährigen Dauer der Friedenspräſenzſtärke (des Septennats) im Jahre 


1880 allſeitig als ſelbſtverſtändlich erachtet. 


Der Beſchluß vom 14. Januar, die beantragte Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke zu bewilligen, aber die Zeitdauer ſtatt auf die geforderten ſieben auf drei Jahre feſtzuſetzen, iſt daher in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Verfaſſung erfolgt und zeugt von der Bereitwilligkeit des Reichstags, die volle Wehrkraft des Reiches, insbeſondere auch für die nächſte Zukunft, ſicher zu ſtellen. 

Der Hinweis auf eine drohende Kriegsgefahr zur Rechtfertigung des Septennats iſt demnach eben ſo hinfällig, wie die Berufung auf angebliche, aber nicht aufzufindende Beſtimmungen der Reichs⸗ 
verfaſſung; dagegen iſt die Beſorgniß nur zu ſehr gerechtfertigt, daß ein Reichstag, welcher nach den Wahlaufrufen der vereinigten Regierungsparteien ausſchließlich zur Bewilligung der erhöhten Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke auf die Dauer von ſieben Jahren berufen werden ſoll, nach Erledigung dieſes Mandats noch andere Aufgaben zu löſen haben wird, welche die Wähler gerade einem ſolchen Reichstage nicht 


anvertrauen würden. 


Noch ſtehen der ſeit 1879 inaugurirten Zoll⸗ und Steuerpolitik mancherlei Ergänzungen bevor, und trotz aller gegentheiligen Verſicherungen iſt die Möglichkeit einer Abänderung der Verfaſſung, 
wenigſtens des Wahlgeſetzes, in conferoativer Richtung nicht ausgeſchloſſen, wenn der Reichs tag eine derſelben geneigte Majorität erhält. 
Auch dieſe Fragen berühren dle wichtigſten Intereſſen des Volkes, und daſſelbe wird Sorge zu treffen haben, den Reichstag mit Abgeordneten zu beſchlcken, welche feine politzſchen Rechte, ſowie 
ſeine geiſtigen und materiellen Intereſſen unter ausſchließlicher Berückſichtigung des Gemeinwohles wahrzunehmen Bürgſchaft leiſten. 
Die Männer, welche das unterzeichnete Wahlcomité den Wählern Breslaus als Abgeordnete für den Reichstag vorſchlägt, werden, 
treu Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem Deutſchen Reiche aufrichtig ergeben, 

für die Aufrechthaltung der vollen Wehrkraft des Vaterlandes nach den Beſtimmungen der Verfaſſung gewiſſenhaft einſtehen, 3 
zur Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben, nach Maßgabe der unabweisbaren Bedürfniſſe des Reiches und der Steuerkraft des Volkes entſprechend, aber unter entſchiedener Ablehnung aller 

Monopolprojecte und jeder Vermehrung bezw. Erhöhung der indirecten Steuern, die nöthigen Mittel bewilligen, 

endlich jedem Verſuche einer Abänderung der Reichsverfaſſung oder des Reichswahlgeſetzes Widerſtand leiſten. 
Wenn wir als die Männer, welche in dieſem Sinne zu wirken verheißen, Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen für den Oſtkreis, Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer für den Weſtkreis Breslaus 
zunſeren Mitbürgern zur Wahl vorſchlagen, thun wir dies in dem Bewußtſein, daß dieſelben einer beſonderen Empfehlung nicht bedürfen. 
Ueberzeugt, daß die angeführten Gründe zur Erhöhung ihres Gewichts die Unterſtützung durch zahlreiche Namen entbehren können, empfiehlt das unterzeichnete Wahl⸗Comité feinen Mitbürgern 
dringend, am 21. Februar von ihrer Geſinnung Zeugniß abzulegen durch die Wahl 


des Herru von Saucken-Carputſchen 


im Oſtkreiſe, 
Breslau, den 8. Februar 1887. 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Februar. [Das Septennat iſt der Friede. 

— Was iſt ein „Abkommen“ ?] Das Septennat iſt der Friede, 
fo lieſt man heute in Hunderten gouvernementaler Wahlaufrufe, hört 
man in Hunderten conſervativer und nationalliberaler Wahlreden. 
Worauf beruht dieſe Anſchauung? Lediglich auf einem pfychologiſchen 
Proceſſe. An ſich nämlich ſteht vollkommen feſt, daß es für die 
Wehrkraft des Reiches ganz gleichgiltig iſt, ob die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des Heeres in fieben Jahren einmal oder zweimal oder dreimal 
bewilligt wird. Die deutſche Armee wird durch das Triennat nicht um 
einen Mann ſchwächer, durch das Septennat nicht um einen Mann 
ſtärker. Das weiß das Ausland genau ſo gut, wie es jeder Wähler 
im Deutſchen Reiche weiß. Niemand denkt daran, daß nach drei 
Jahren, wenn die politiſchen Verhältniſſe den heutigen ähneln, irgend 
eine Partei des Reichstages auch nur den Verſuch machen würde, 
eine Herabſetzung der Präſenzziffer durchzuſetzen. Weshalb alſo nun 
ſollte das Triennat den Krieg, das Septennat den Frieden bedeuten? 
Die Cartellparteien argumenttren folgendermaßen: Wird das Septennat 
abgelehnt, ſo wird dem Auslande das Schauſpiel eines tiefgreifenden 
Widerſtreits der Meinungen zwiſchen der Reichsregierung und einem großen 
Theil des deutſchen Volkes geboten. Dieſer Anblick nährt die Hoffnung 
der Gegner, die deutſche Regierung werde im Kriegsfalle von der 
Maſſe des Volkes nicht unterſtützt werden; folglich ſei es Zeit, die 
Entſcheidung auf die Spitze des Schwertes zu ſtellen. Niemals iſt 
eine Argumentation verkehrter geweſen. Die Prämiſſen ſind falſch, 
und der Schluß iſt falſch. Es macht für das Ausland keinen 
nennenswerthen Unterſchied, ob ſich eine Majorität im deutſchen 
Reichstage für oder gegen das Septennat ergiebt. Die Mehrheit im 
Reichstage beträgt 199 Stimmen. Glaubt man nun im Ernſte, es 
könne auf das Ausland irgend welchen Eindruck machen, wenn ſtatt 
199 nur 197 Stimmen ſich für das Septennat ergeben? Glaubt 
man, der innere Zwiſt im deutſchen Volke werde dem Auslande ge⸗ 
ringer erſcheinen, wenn ein paar Tauſend Wähler aus dem einen 
in das andere Lager übergehen? Das Ausland läßt ſich überhaupt 
durch das Geſchrei, ein Sieg der Oppoſition bedeute den Krieg, 
nicht beeinfluſſen. Man weiß dort zu genau, daß dieſe häuslichen 
Zwiſte des deutſchen Volkes mit der Stellung gegen den gemein⸗ 
ſamen Gegner nichts zu ſchaffen haben. Aber könnte denn ein Sieg 
der Cartellparteien, alſo ein Sieg des Septennats überhaupt dem 
Auslande die Meinung benehmen, daß die deutſche Nation, wie ſich 
der ſchleſiſche Cartellaufruf pathetiſch ausdrückt, von der „vielkoͤpfigen 
Natter inneren Haders“ zerfleiſcht ſei? Nichts weniger als das! 
Wenn der innere Confliet im Deutſchen Reiche für das Ausland das 
Signal zum Kriege fein foll, fo giebt es nur ein Mittel, das Gegen⸗ 
theil zu erreichen, und dieſes Mittel liegt nicht in der Hand der 
Wähler, ſondern in der des Herrn Reichskanzlers. Es giebt nur 
einen einzigen Weg, die vollkommene Einmüthigkeit des deutſchen 
Volkes zu conſtatiren und damit den pfychologiſchen Eindruck, den 
die Uneinigkeit des Vaterlandes angeblich machen ſoll, zu verwiſchen. 
Fürſt Bismarck braucht nur die einſtweilige Bewilligung auf 
drei Jahre anzunehmen, und die deutſche Nation zeigt das 
Bild einer Einigkeit, wie es ſeit 1870 nicht dageweſen. „Rück⸗ 
ſichtslos brach die parlamentariſche Mehrheit das in beſſeren 
Tagen zwiſchen den geſetzgebenden Factoren erzielte Abkommen, nach 
welchem die Heeresziffer nur von ſieben zu ſieben Jahren der Dis⸗ 
euffion unterzogen werden ſollte.“ So heißt es wörtlich in dem 
Aufrufe der ſchleſſſchen Cartellpartei, deren Führung Fürſt von Hatz⸗ 
feld⸗Trachenberg übernommen hat. Wann iſt ein ſolches Abkommen 
getroffen worden? Perſonen können nur Abkommen treffen für ſich 
ſelbſt, nicht für andere Perſonen, welche ihnen zum Abſchluß von 
Abkommen kein Mandat gegeben haben. Eine Mehrheit des Reichs⸗ 
tages vom Jahre 1874 kann daher unmoglich Abkommen treffen, 
welche eine Mehrheit des Reichstages vom Jahre 1886 binden. 


\ 


Das Wahl⸗Comité der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Kirschner, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Denn die Mehrheit von 1874 ſetzt ſich aus anderen Perſonen 


zuſammen, wie die Mehrheit von 1886. Ueberdies werden Abkommen 
zwiſchen den geſetzgebenden Factoren nicht von dunkeln Zwiſchen⸗ 
händlern hinter den Couliſſen geſchloſſen, ſondern in ganz beſtimmter 
verfaſſungsmäßiger Form. Ein Abkommen zwiſchen Reichstag und 
Bundesrath nennt man — Geſetz. Denn Artikel 5 der Reichs— 
verfaſſung beſagt: „Die Uebereinſtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe 
beider Verſammlungen iſt zu einem Reichsgeſetze erforderlich und aus: 
reichend.“ Hätten alſo wirklich die Mehrheiten beider Köͤrperſchaften 
beſchloſen, daß die Heeresziffer nur von ſieben zu ſieben 
Jahren der Discuſſion unterzogen werden ſollte, fo brauchte 
man nur die Geſetzſammlung nachzuſchlagen, und man fände 
den actenmäßigen Beweis für das „Abkommen“. Natürlich 
aber exiſtirt weder ein ſolches Geſetz noch ein ſolches Ab: 
kommen. Im Gegentheil, die Urheber des Septennats ſelbſt und 
ſeine wärmſten Befürworter im Jahre 1874, insbeſondere die Ab⸗ 
geordneten von Forckenbeck und Lasker, haben nie einen Zweifel ge⸗ 
laſſen, daß die einmalige oder zweimalige Bewilligung der Militär⸗ 
präſenzziffer für einen längeren Zeitraum keineswegs die Verpflichtung 
einſchließe, nach Ablauf der Friſt die Bewilligung für einen gleich 
langen Zeitraum zu wiederholen. Es iſt bei der Bewilligung des 
Septennats ſtets betont worden, daß dieſe Feſtlegung des Budget⸗ 
rechts für längere Zeit nur eine ausnahmsweiſe, durch Ausnahme⸗ 
verhältniſſe gebotene, ſei, daß aber ſchließlich, wie ſich Herr Miquel 
ausdrückte, der Verzicht auf das volle Budgetrecht auch gegenüber 
der Armee wohl zur Aufhelfung eines kurzlebigen Militärſtaates, 
nicht aber zur Feſtigung eines Reiches der deutſchen Nation ausreiche. 
Der eitirte Satz des ſchleſiſchen Cartellaufrufs iſt daher lediglich ein 
Phantaſieſtück, oder mit anderen Worten, da es an ſachlichen Gründen 
zur Bekämpfung der Oppoſition gefehlt, haben die Herren Fürſt 
Hatzfeld und Genoſſen ihre Anklagen aus der Luft gegriffen. 


Berlin, 8. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
dem Ober⸗Bürgermeiſter a. D. Weber zu Steglitz den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem emeritirten Oberpfarrer und Superintendenten a. D. 
Schmidt zu Soldin den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Betriebs⸗Inſpector der Gotthardbahn, Wilhelm von Roeder zu Alt⸗ 
dorf in der Schweiz, dem Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher I. Klaſſe a. D. 
Dinnweber zu per, bisher zu Nienburg, dem Rentier Franz 
Cornelius zu Berlin, dem emeritirten Hauptlehrer Eckebrecht zu 
Schwerin a. W. und dem emeritirten Lehrer Stephan zu Markliſſa 
im Kreiſe Lauban den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den 
emeritirten Lehrern Wintrath zu Duſemond im Kreiſe Berncaſtel, und 
Stern ad zu Rokitten im Kreiſe Birnbaum den Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern; den emeritirten Lehrern Neu: 
mann zu Birnbaum, bisher zu Mokritz im Kreiſe Birnbaum, Lindner 
zu Neuſchilln im Kreiſe Meſeritz, und Nordheim zu Greibnig im Kreiſe 
Liegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Grenadier Schirmacher 
im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Landgerichts⸗Rath Dr. Schrader in 
Frankfurt a. M. 1 25 Landgerichts⸗Director daſelbſt ernannt; und dem 
Ober⸗Amtmann ax Loeſener zu Voigtſtedt den Charakter als König⸗ 
licher Amtsrath verliehen. h 

Der Rechtsanwalt Schmidt in Fürſtenwalde ift zum Notar für den 
Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Fürſten⸗ 
walde, ernannt worden. (R.⸗A.) 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Cyelop“, Commandant Cavitän⸗ 
Lieutenant v. Halfern, iſt am 7. Februar c. von Loanda nach Kamerun in 
See gegangen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Fiſcher, Hauptm. aggreg. dem 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, als aggregirt zum 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, 
an Schneider, Rademacher, Elsner, Sec.⸗Lts. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗ 

egt. Nr. 23, v. Hauenſchild, Mathes, Wahner, Sec.⸗Lts. vom 4. Ober: 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, in das 1. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 18, v. Skolnicki, 
Sec.⸗Lt. vom I. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, in das Inf.⸗Regt. Nr. 129, ver⸗ 
ſetzt. Herring, Oberſt à la suite des Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 4, 
unter Entbindung von der Stellung als Inſpicient des Artillerie⸗Mate⸗ 
rials und von dem Verhältniß als außeretatsmäßiges Mitglied der Artil⸗ 
lerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion, ſowie unter Verſetzung zum Garde⸗Train⸗ 
Bat., à la suite deſſelben, zum Train⸗Inſpecteur ernannt. Frhr. von 


Falkenhauſen, Major vom 5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65, unter Verſetzung 


des Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer 


im Weſtkreiſe. 


in den Generalſtab der Armee, mit Wahrnehmun 

des Generalſtabes des Gardecorps beauftragt. Frhr. v. Tettau, Major” 
vom Großherzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, als Bats.⸗Comman⸗ 
deur in das 5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65, Frhr. v. Wolzogen, Major vom 
Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, unter Entbindung von dem Commando als 
Adjut. bei der 2. Div., in die erſte Hauptmannsſtelle des Großherzogl. 
Mecklenburg. Gren.⸗Regts. Nr. 89, verſetzt. Nachbenanate Ober⸗Primaner 
der Haupt⸗Cadettenanſtalt als Port.⸗Fähnrichs in der Armee angeſtellt, 
und zwar: Port.⸗Unteroffiz. v. Bockelmann I bei dem Schleſ. Füf⸗Reg: 
Nr. 38, Port.⸗Unteroffiz. Bauch bei dem Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6. 
v. Alten, Gen.⸗Lieut. und Commandant von Danzig, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches, v. Kuylenſtjerna, Gen.⸗Lt. und Train⸗Inſpecteur, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Dispof. geſtellt. 
Dr. Noack, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. a. D., zuletzt Stabsarzt der Landwehr⸗ 
im 2. Bat. (Oppeln) 4. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 63, dei den Sanitäts⸗ 
offizieren des Beurlaubtenſtandes des genannten Landw⸗Bats., und zwar⸗ 
als Re 2. Kl. der Landw. mit Patent vom 29. Januar cr. 
wiederangeſtellt. Dr. Bormann, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und ee 
vom 2. Schlef. Drag.⸗Regt. Nr. 8, zum Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. befördert. 
Der Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſ. Dr. Weczereck vom 2. Bat. (Cofel) 3. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landw.⸗Regts. Nr. 62 zum Aſſiſt.⸗Arzt J. Kl. dev Rei. befördert. 
Die Unterärzte der Landwehr: De. Küntzel, Stabs⸗ und Bataill.⸗Arzt vom 


Fü Lat, des Inf.⸗Regts. Nr. 99, zum Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, - 


r. Terſteſſe, Stabsarzt vom Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, als Bat.= 
Arzt zum Füſ.⸗Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 99, verſetzt. Di. Grodzki, Stabs⸗ 
arzt der Landw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, der 
Abſchied bewilligt. Hederich, Intendantur⸗Aſſeſſ. vom V. Armee⸗Corps, 
als Vorſtand der Intendantur der 5. Div. zum III. Armee⸗Corps zum 
1. Februar 1887 verſetzt. Baerſch, Zahlmſtr. vom 1. Bat. 3. Niederſchlef⸗ 
Inf.⸗Regts. Nr. 50, auf feinen Antrag zum 1. April d. J. mit Penſion, 


Szymanski, Zahlmſtr. vom Poſen. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, auf ſeinen Antrag 1 


zum 1. April d. J. mit Penſion in den Ruheſtand verfetzt. 

Kaiſerliche Marine. Knorr, Contre⸗Admiral, von der Stellung 
als Chef des Kreuzergeſchwaders entbunden. Heusner, Capitän zur See, 
zum Chef des Kreuzergeſchwaders ernannt; derſelbe hat für die Dauer 
dieſer Befehlsführung den Commodoreſtander im Großtopp zu hiſſen. 
Bendemann, Corv.⸗Capitän, von dem Commando S. M. Kreuzercorvette 
„Olga“ entbunden. v. Reichenbach, Corv.⸗Capitän, unter Entbindung von 
dem Commando zur Dienſtleiſtung in der Admiralität, zum Commandanten 
S. M. Kreuzercorvette „Olga“ ernannt. 

* Berlin, 9. Febr. [Tages⸗Chronik.] Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Rom gemeldet, daß das Schreiben des Cardinals Jacobini 
an Herrn v. Franckenſtein dort großes Aufſehen erregte. „Popolo 
Romano“ hebt die Schlußſtelle über die Stellung des Papſtes 
zu Italien hervor, welche den peinlichſten Eindruck (la piu penosa 
impressione) erwecke, da dieſelbe den innerſten Gedanken und das 
Endziel der vaticanifgen Politik Deutſchland gegenüber auszuſprechen 
ſcheine. Wegen der außerordentlichen Wichtigkeit dieſer Enthüllung 
behält ſich das Blatt eine ausführliche Erörterung vor. Die „K. Z.“ 
fühlt ſehr wohl, auf welche ſchiefe Ebene die deutſche Politik durch die 
Anrufung des Papſtes zur Einmiſchung in unſere inneren Verhält⸗ 
niſſe ſich begeben hat. Sie ſchreibt: „Es iſt eine Pflicht der geſchicht⸗ 
lichen und politiſchen Wahrheit, feſtzuſtellen, daß Deutſchland eine 
etwaige Hoffnung des Papſtes auf Wiederherſtellung ſeiner weltlichen 
Macht nicht zu nähren vermag, daß es aber an einer Verbeſſerung 
ſeiner Lage, ſofern dieſelbe durch eine Verſtändigung mit dem König 
von Italien erzielt werden kann, gern mit arbeiten wird.“ 

Ueber die Vorgeſchichte des Briefes Jacobinis wird der „N. 
Fr. Pr.“ aus Rom folgendes gemeldet: „Während der Debatte über 
das Septennat richtete Jacobini auf die Bitte Schlözers an den 


Nuntius eine Depeſche, beſagend, der Papſt wünſche im Intereſſe des 


Friedens und der Kirche eine Verſtändigung mit der Regierung, 


ſelbſt auf Koſten parlamentariſcher Zugeſländniſſe. Der Nuntius bat 
Frandenftein ver⸗ 


Franckenſtein, dies dem Centrum ſmitzutheilen. 
weigerte dies und ſtellte das bekannte Dilemma. Darauf erfolgte das 
erklärende Schreiben Jacobinis, welches im Vatican den getheilteſten 
Gefühlen begegnet. 

Heute ſieht ſich ſelbſt die „Nat.⸗Zig.“ veranlaßt, gegen die fort: 
geſezte Beunruhigung durch kriegeriſche Gerüchte Front zu machen. 
Sie ſchreibt: „Wenn jet eine Aeußerung des Grafen Mollke bekannt 


Zeitun 
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Donnerstag, den 10. Februar 1887. 
— TERRUETEE IST BEDETTEREEEESEETT 


der Geſchäfte als chf 


gegeben wird, worin der berühmte Feldherr den Ernſt der Zeit Dem 


u 


* 


ſtand, theils in der glatten, 


tont, fo iſt das zweifellos richtig; aber neu iſt es nicht. Nicht blos 
ſeit Wochen und Monaten, bereits jahrelang iſt die Lage ſehr ernſt 
und wird vorausſichtlich noch ſehr lange fo bleiben. Wir mögen 
unſere Blicke vor⸗ oder rückwärts wenden, ſo iſt es uns ſchwierig, 
einen Augenblick auszudenken, den ein Mann in der Stellung des 
Grafen Moltke nicht als ernſt erklären müßte.“ Dann fährt die 
„Nat.⸗Zig.“ nach einigen Ausfällen auf die oppofitionellen Parteien, 
welche auf der anderen Seite zu „Uebertreibungen“ herausfordern, 
fort: „Wir ſind auf das Feſteſte überzeugt, daß nichts der Sache der 
Reichspolitik nach Außen und Innen ſo ſchaden müßte, als wenn 
ſich die Anſicht verbreiten könnte, daß Beunruhigungen des Publikums 
ohne dringende Nothwendigkeit ſtattfänden. Bis jetzt haben die An⸗ 
griffe der Gegner in dieſer Beziehung kein Fundament gehabt (22); 
wir wünſchen auf das Dringendſte, daß jeder Anhalt dazu vermieden 
werde. Nicht blos Börſenſpeculanten 


Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft in Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen derſelben Anleihe zum Betrage von 
Ei Mark Stammprioritätsactien der Aachen 
Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft in Staalsſchuldver⸗ 
ſchreibungen derſelben Anleihe zum Betrage von 
i. 855 000 Mark Stammactien der Angermünder⸗ 
Schwedter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Skaatsſchuld⸗ 
verſchreibungen derſelben Anleihe zum Betrage von 
k. 855 000 Mark Stammprioritätsactien der Anger⸗ 
münde⸗Schwedter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Staats⸗ 
ſchuld⸗Verſchreibungen derſelben Anleihe zum Be⸗ 


6 857 142,86 = 
257142857 = 


12214286 = 


325 714,29 = 


zu dem darſtellbaren Geſammtbetrage von . . . 40 101 600,— M. 
auszugeben. 
§ 3. Die Staatsregierung wird ermächtigt, in Gemäßheit des im 


leiden ſchwer unter ders 1 unter4 gedachten Vertrages die Mittel zur Deckung der den Actionären 


gegenwärtigen Lage — unſer ganzes Erwerbsleben iſt bereits der Aachen⸗Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft zu gewährenden baaren Zu⸗ 


in Mitleidenſchaft gezogen und wird es täglich mehr. In 
Handel und Wandel kündigt ſich ein gewiſſe Stockung an; 
alle Unternehmungen ziehen ſich zuſammen und mit Sehnſucht er⸗ 
wartet man eine Beſſerung dieſer Situation. 
Allem die Preſſe, welche man der Regierung naheſtehend hält, hat 
bei alledem eine ſehr wichtige, aber auch ſehr einfache Aufgabe: ſie 
verzeichne jede Thatſache, die für die Lage der Dinge wichtig iſt, mit 


zahlungen von 132 000 M. aus dem Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds der 
Aachen⸗Jülicher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſobald dieſe Fonds dem Staate 
uge fallen fein werden, zu entnehmen. Im Uebrigen bleibt die Verwen⸗ 
ung dieſer Fonds, wie auch der Bilanzreſervefonds, ſowie der Reſerve⸗ 


Die Preſſe und vor und Erneuerungsfonds der Berlin⸗Dresdener, der Nordhauſen⸗Erfurter, 


der Oberlauſitzer und der Angermünde⸗Schwedter Eiſenbahngeſellſchaft 
nach Abzug der daraus in Gemäßheit der im $ 1 unter 1 bis 4 gedachten 
Verträge, ſowie des beigedruckten Vertrages vom 10/11. November be: 
ziehungsweiſe 21. December 1886 und 8. beziehungsweiſe 20. Januar 1887 


Ernſt und Nachdruck, fie ſuche aber nicht minder das Publikum vor zu zahlenden Beträge der Verfügung durch beſonderes Geſetz vorbehalten. 


unnölbigen Beunruhigungen zu bewahren. 
Aufgabe nachgekommen ſein wird, das dürfte gleichfalls im Ergebniß 
der Reichstagswahlen zum Ausdruck kommen...“ 


Die gouvernementale Preſſe iſt eifrig bei der Arbeit, den Eindruck der Staatseiſenbahncapitalſchuld in 


der Rede Windthorſt's nach Möglichkeit abzuſchwächen. 
Autorität gegen die des Papſtes ausſpielte“, werde den 
Verſall des Centrums beſchleunigen. Daß die Kölner Verſammlung 
den Ausführungen Windthorſt's zujubelte, ſei kein Wunder, 


Wie die Preſſe dieſer[ Der vom Königreich Sachſen für die Abtretung der Strecke Dresden⸗ 


Elſterwerda nach Maßgabe des Artikels 4a und b des unter § 1 Nr. 1 
gedachten Vertrages vom 24. Januar 1887 zu erſtattende Antheil an den 
Erwerbskoſten der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn iſt unter Abſchreibung von 
Anrechnung auf die der Staats⸗ 


Das regierung bewilligten, noch offen ſtehenden Credite zu verwenden und dar⸗ 
„Otſch. Tgbl.“ meint, der Umſtand, daß Windthorſt in Köln „ſein eſüber dem Landtage Bericht zu erſtatten. 


§ 4. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzminiſter 
werden ermächtigt, bei dem Umtauſch von Actien in Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke den nach den abge: 


fo meint ſchloſſenen Verträgen für den Umtauſch maßgebenden Verhältnißzahlen 


das „Diſch. Tgbl.“, denn fie beſtand zum größten Theil aus „demo- nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Schuldverſchreibungen nicht dar⸗ 


kratiſchen Elementen“! — Die „Köln. Ztg.“ ſtellt ſchon Betrachtungen 
über den Verfall des Centrums an und prophezeit, es werde ſich 
neben letzterem „eine Art rechtes Centrum“ bilden. 


ſtellbgren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung zu bewirken, wobei der 
zu zahlende Betrag nach dem um ein Procent verminderten Courſe, welcher 
für Staatsſchuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten Anleihe 
vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt 


[Die neue Eiſenbahnvorlage.] Dem Abgeordnetenbauſe iſt fol-] worden tt, berechnet wird. 


gender Geſetzentwurf, betreffend den weiteren Erwerb von Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen für den Staat, zugegangen: 


§ 5. Die Staatsregierung wird ermächtigt, an Stelle der noch nicht 


§ 1. Die Staatsregierung wird] begebenen Prioritätsobligationen der im § 1 unter 1, 2 und 3 bezeichneten 


unter Genehmigung der beigedruckten Verträge zur käuflichen Uebernahme] Eiſenbahnunternehmungen, jo weit ſich die weitere Begebung als unthun⸗ 


1) der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn, 2) der Nordhauſen⸗Erfurter Eiſen⸗ lich oder nach dem 


Ermeſſen des Finanzminiſters als unvortheilhaft er⸗ 


bahn, 3) der Oberlauſitzer Eiſenbahn, 4) der Aachen⸗Jülicher Eiſenbahn]weiſen ſollte, nach Maßgabe des Bedürfniſſes für die ſtatutariſchen Ver⸗ 
und 5) der Angermünde⸗Schwedter Eiſenbahn, ſowie zur Wiederveräuße- | wendungszwede Staatsſchuldverſchreibungen zu dem Betrage von 2 696 690 
rung der Strecke Dresden⸗Elſterwerda der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn Mark auszugeben. 


an das Königreich Sachſen nach Maßgabe der bezüglichen Vertragsbeſtim⸗ 
mungen ermächtigt. 


§ 6. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzminiſter 
werden ermächtigt, bei der Auflöſung der im § 1 genannten Geſellſchaften 


§ 2. Die Staatsregierung wird ermächtigt, nach Maßgabe der im] nach Maßgabe der daſelbſt bezeichneten Vertruͤge den Kaufpreis für den 


§U gedachten Verträge den Umtauſch von: 
a. 15 750 000 M. Stammactien der Berlin⸗Dresdener 
Eiſenbahngeſellſchaft in Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen der 3½ proc. conſolidirten Anleihe zum Be⸗ 
hr A ²˙ E 
. 15 750 000 M. Stammprioritätsactien der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft in Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen derſelben Anleihe zum Betrage von 
. 3 750 000 M. Stammactien der Nordhauſen⸗Er⸗ 
furter Eiſenbahngeſellſchaft in Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen derſelben Anleihe zum Betrage von. 
. 4 500 000 M. Stammprioritätsactien der Nord⸗ 
hauſen⸗Erfurter Eiſenbahngeſellſchaft in Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen derſelben Anleihe zum Be⸗ 
trage von . 
7 200 000 Mark Stammactien der Oberlauſitzer 
Eiſenbahngeſellſchaft in Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen derſelben Anleihe zum Betrage von 
„10 800 000 Mark Stammprioritätsactien der Ober⸗ 


o 


9 000 000, = 


8 


1339 285,71 = 


2 


4821 428,57 = 


5 


1028 571,43 = 


* 


g. 4800000 Mark Stammactien 
ere ieee Bi 


Erwerb der Bahnen unter Verwendung der im $ 2 bewilligten Mittel zu 
zahlen, beziehungsweiſe auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Der Finanz⸗ 
miniſter wird ferner ermächtigt, die bisher begebenen und die etwa noch 
zu begebenden Anleihen der in dieſem Geſetze bezeichneten Eiſenbahn⸗ 


3750 000,— M. unternehmungen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur Rück⸗ 


zahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuldverſchreibungen 
dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Umtauſch 
gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen des 
Angebots feſtzuſetzen. Die hierzu erforderlichen Mittel ſind, ſoweit ſie 
nicht in Gemäß heit des Artikels 4% des unter 8 1 Nr. 1 gedachten Ver: 
trages vom 24. Januar 1887 vom Königreich Sachſen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, durch Verausgabung eines entſprechenden Betrages von 
Staatsſchuldverſchreibungen aufzubringen. 

§ 7. Ueber die Ausführung der im $ 6 getroffenen Beſtimmungen hat 
die Staatsregierung dem Landtage bei jedesmaliger Vorlage des Etats 
der Eiſenbahnverwaltung Rechenſchaft zu geben. 


Neuntes Abonnement⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. Man konnte daraus faſt ſchließen, daß Herr Buths feine Compoſition 


Schubert's friſche und friſch geſpielte Quverture zum Schauſpie 
„Roſamunde“ eröffnete das Concert. Das ganze Stück der Pſeudo⸗ 
Dichterin Wilhelmine von Chézy iſt ſchlechterdings unaufführbar; 
ebenſo wie in der aus derſelben Feder ſtammenden Euryanthe drückt 
der ſchlechte Text die gute Muſik zu Boden. Schubert fängt erſt da 
wieder an, Schubert zu werden, wo er, von den Banden der haus⸗ 
backenen Poeſie befreit, ſich ſeinem eigenen Behagen und ſeiner 
eigenen Laune überlaſſen darf: in den reinen Inſtrumentalſätzen, der 
Ouverture, den Entreacten, der Balletmuſik u. ſ. w. Dieſe noch für 
lange Zeit lebensfähigen Sätze find es, bei denen die Chézy ſich da⸗ 
für zu bedanken hat, daß ihr Name überhaupt noch genannt wird. 
— Wie die Roſamunden-Ouverture als ein Beiſpiel angeſehen werden 
kann, daß es unter Umſtänden gut gethan iſt, ein einzelnes Muſik⸗ 
ſtück aus dem dramatiſchen Zuſammenhange herauszureißen und es 
auf dieſe Weiſe der Nachwelt als abſolute Muſik zu erhalten, ſo kann man am 
„Charfreitagszauber“ aus Wagner's „Parſifal“ die Beobachtung machen, 
wie gefährlich es iſt, einen Inſtrumentalſatz, der für beſtimmte ſceniſche 
Vorgänge berechnet iſt, von dieſen loszuloͤſen und als ſelbſtſtändiges 
Ganzes hinzuſtellen. Wer den Parſifal in Bayreuth geſehen hat, wird 
ſich erinnern, welch' zauberhafte Wirkung gerade dieſe Scene, in 
welcher ſich Muſik und Scenerie auf das Innigſte ergänzen, auf Zu⸗ 
hörer und Zuſchauer ausgeübt hat. 
dagegen die bloße Muſik im Concertſaal! 


nicht für ſich ſelbſt berechnet hat, denn gerade die Kraft und Stärke 


des Tons iſt, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, ſeine ſchwache Seite. 
Das zeigte ſich nicht nur in dem Clavier⸗Concert, ſondern noch weit 
mehr in den Einzelvorträgen. Am beiten ſchien Herrn Buths' In⸗ 
dividualität das Brahms'ſche Intermezzo (op. 76 Nr. 4) zuzuſagen, 
welches mit außerordentlicher Zartheit und Eleganz vorgetragen wurde. 
Bach's c-moll-Fantaſte verlangt beſtimmteren und energiſcheren An⸗ 
ſchlag; von dem reichen und charakteriſtiſchen Figurenwerk darf auch 
nicht ein Tönchen verloren gehen. Chopin's vierte Ballade ſpielte 
Herr Buths mit vornehmer Auffaſſung und ſicherer Technik; der an 
den Gipfelpunkten ſich bemerklich machende Mangel an Kraft wurde 
durch die echt muſikaliſche und feinfühlige Wiedergabe des Ganzen 
voll aufgewogen. — Herr Buths wurde bei ſeinem Erſcheinen 
freundlich bewillkommt, nach jedem Stücke lebhaft applaudirt und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch zu einer Zugabe animirt. E. Bohn. 


Lobe⸗Theater. 


„Erhielt ich eine neue Aufgabe, ſo war das erſte, daß ich heiß⸗ 
hungrig über das Buch des Stückes herfiel und daſſelbe beinahe im 
eigentlichen Sinne des Wortes verſchlang; und war ich damit zu 


Wie blaß und dürftig klingt Ende und fing von vorn mit ihm an, fo waren die einzelnen Per: 
Ich will damit keineswegs ſonen des Stückes Menſchen geworden in meiner Phantaſie, Menſchen 


geſagt haben, daß der Charfreitagszauber, auf deſſen Einübung Herr mit Fleiſch und Blut, und ich las eigentlich nicht mehr, ſondern dieſe 
M. Bruch offenbar viel Mühe verwendet hatte, wirkungslos vorüber: Menſchen, dieſe Gebilde meiner Phantaſie, lebten mir ein Stück ihres 


ging — im Gegentheil, 


das Publikum nahm das Werk mit dem Lebens vor und ich lachte mit ihnen und weinte mit ihnen und ſie 


intenſivſten Beifall auf —, aber der tiefe poetiſche Gehalt des trotz zogen farbenprächtig in ſcharfen Conturen mit allen ihren Eigen⸗ 
feiner handgreiſlichen Anklänge an Wagner's frühere Opern (Tann⸗ heiten an mir vorüber und mitten in dieſem phantaſtiſchen Reigen 
häuſer ꝛc.) doch durch und durch genialen Stückes konnte nicht zum ſprang ich auf und ahmte ihnen ihre Gigenfhaften nach und ruhte 
Durchbruch kommen. Wagner hat entſchieden Recht gehabt, wenn erf nicht eher, bis ich ihnen allen dieſe Eigenheiten abgelauſcht und mir 
in früheren Jahren ſich gegen die Aufführung einzelner Sätze aus du eigen gemacht hatte. Chevalier Rocheferrier hatte ſeinen trockenen 


feinen Muſikdramen ſträubte. — Beethoven's C-moll-Sinfonie, 


die [ Huſten und Juſtizrath Fein fein. ſeines Lachen und verlogenes 


den Schluß des Concerts bildete, hat diesmal mehr angeſprochen, als] Lächeln, Thorane feine Wehmuth um ein verlorenes Herzensglück ꝛe. 


in den letzten Jahren. 


führung. 
Herr Muſikdirector Julius 


Der Grund hierfür if theils in dem Con: Alle, alle waren Individuen geworden, mit einem individuellen Aus: 


traſt zu ſuchen, in dem das Werk zu der übrigen Muſik des Abends ſehen, mit individuellen Eigenheiten, in denen der Eine ſich ſtets ſcharf 
durch keinen Unfall getrübten Durch- und beſtimmt von allen Anderen unterſchied. 


Mein eigenes Indi⸗ 
viduum dieſem phyſiſchen und pfychiſchen Unterſchiede anzupaſſen und 


Buths aus Elberfeld hatte als unterzuordnen, fomit meine eigene Indioidualität gänzlich zu ver⸗ 


piece de resistance fein eigenes d-moll-Concert gewählt. Herr [leugnen, gänzlich ein Anderer, und zwar derjenige zu fein, 
Buths hat das Stück bereits vor 10 Jahren ſowohl im Orcheſter⸗ den mir der Dichter vorgezeichnet: hierin erkannte ich die Aufgabe 


verein, wie im Donnerstag ⸗ Concert geſpielt. 
ſition ſteht vielfach unter Mendelsſohn'ſchem Einfluß. 
da wird wohl ein herzhafter Anlauf genommen, dieſem Einfluß 


Die Compo⸗ und das Endziel der Schauſpielkunſt, und ihm ſtrebte ich mit aller 
Hier und Leidenſchaft eines von feiner Lebensaufgabe Begeiſterten entgegen.“. 


Dieſe Worte Friedrich Haaſe's, die er in feinem Beitrag zum 


zu entfliehen, aber mit wenig Erfolg; die Signatur des Ganzen Lewinsky'ſchen Theater⸗Decamerone nie dergeſchrieben, charakteriſiren 


bleibt unverändert! 


Es iR durchweg ſolide und tüchtige Arbeit, ruhig den Künſtler in ausgiebigſtem Maße. 


Das völlige Aufgehen in dem 


fortfließend, weder durch gewagte Neuerungen, noch durch gewaltſame Charakter der Rolle, unter abſoluter Ve leugnung der eigenen In⸗ 
Steigerungen den Hörer aufregend und irritirend. Die Inſtrumen⸗ dividualttät, das iſt das untrügliche Merkmal echter und vollendeter 
tation iſt gewählt, theilweiſe ſogar glänzend, aber leider auch oft fo | Künſtlerſchaft. Haaſe kann von ſich ſelbſt natürlich nur ſagen, daß 
ſtark, daß der Glavierfpieler Noth und Mühe hat, durchzudringen. Jer dieſem Ziele nachgeſtrebt. Aber gelroſt darf er das Urtheil 


EEE 


Im 5 kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihen 
und wegen Verjährung der Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 
19. December 1869 (Gejegfamml. S. 1197) zur Anwendung. 

$ 9. Die Staatsregierung wird auf Grund des § 5 unter a. des 
Geſetzes vom 24. Februar 1850, betreffend die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens und Bildung einer Staatsſchuldencommiſſion (G.⸗S. S. 57), 
ermächtigt, die Verwaltung der Anleihecapitalien der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden zu überkragen. Die behufs der Amortiſation einge⸗ 
löſten oder angekauften Obligationen werden nach Vorſchrift des $ 17 des 
bezeichneten Geſetzes vom 24. Februar 1850 vernichtet und die Geldbeträge 
öffentlich bekannt gemacht. 

§ 10. Jede Verfügung der Staatsregierung über die im $ 1 bezeich⸗ 
neten Eiſenbahnen durch Veräußerung, ſoweit zu derfeibens in leser 
Geſetz nicht bereits die Ermächtigung ertheilt iſt, bedarf zu ihrer Rechts⸗ 
giltigkeit der Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages. Zur Veräuße⸗ 
rung einzelner Beſtandtheile dieſer Eiſenbahnen iſt dieſe Zuſtimmung nicht 
erforderlich, wenn nach dem Befinden der Eiſenbahnaufſichtsbehörde durch 
die Veräußerung der Zweck, welchem die betreffende Eiſenbahn dienen ſoll, 
nicht beeinträchtigt wird. Alle dieſer Vorſchrift entgegen einſeitig getroffenen 
Verfügungen ſind rechtsungiltig. 

§ 11. Bis zu einer anderweiten geſetzlichen Regelung finden die bis⸗ 
herigen geſetzlicheg Beſtimmungen über die Verpflichtung der Privateiſen⸗ 
bahnen zur Zahlung von Kreis: und Provinzialiteuern auf die im § 1 be⸗ 
zeichneten Eiſenbahnen auch nach dem Uebergange in das Eigenthum des 
Staats Anwendung. Die Veranlagung dieſer Steuern, ſoweit dieſelben 
von dem Einkommen erhoben werden, erfolgt jedoch lediglich nach den für 
die Staatseiſenbahnen geltenden Grundſätzen des Geſetzes, betreffend Er⸗ 
gänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf 
das Einkommen gelegten directen Communalabgaben vom 27. Juli 1885 
(G.⸗S. S. 327). 

$ 12. Auf die Mitglieder der Beamienpenſionskaſſen beziehungsweiſe 
Fonds bei den im $ 1 bezeichneten Eiſenbahnen, ſowie auf diejenigen Be⸗ 
amten, welche mit Rückſicht auf eine zu Gunſten ihrer Ehefrauen ge⸗ 
nommene anderweite Verſicherung von der ihnen ſonſt obliegenden Ver⸗ 
pflichtung zur Theilnahme an dieſen Anſtalten entbunden ſind, finden die 
Beſt 1 im erſten Abſatz des § 23 des Geſetzes, betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten vom 
20. Mai 1882 ſinngemäße Anwendung. f 

$ 13. Dieſes Geſetz tritt am Tage feiner Verkündigung in Kraft. 


[Prediger Dr. Lis co] iſt am 8. Februar, Morgens, plotzlich 
in Folge eines Herzleidens geſtorben. Die „Nat.⸗31g.“ widmet ihm 
folgenden Nachruf: 

In Berlin am 10. Januar 1819 als Sohn des hieſigen Predigers an 
der Gertraudtenkirche Dr. Lisco geboren empfing er ſeine Ausbildung auf dem 
ee unter Spillede’3 Leitung, und ſtudirte dann 

heologie in Bonn und Berlin. Nach einer kürzeren Thätigkeit als Hilfs⸗ 
prediger in Zehdenick wurde er im Jahre 1845 Prediger an der hieſigen 
Marienkirche, im Jahre 1859 erhielt er einen Ruf an die Neue Kirche als 
Adjunet des 90jährigen Ober⸗Conſiſtorialraths Dr. Marot mit dem Recht 
der Nachfolge, und hat dann an dieſer Gemeinde 28 Jahre lang eine reich 
geſegnete Wirkſamkeit entfaltet. Mit ihm ſcheidet einer der hervorragend⸗ 
ſten Vertreter des freien deutſchen Proteſtantismus unter unſern Berliner 
Geiſtlichen aus unſerer Mitte, der unentwegt jedem Anſturm der Reaction 
. die Fahne des kirchlichen Liberalismus ſein Leben lang hoch⸗ 
alten hat. Weſentlich in der Theologie Schleiermacher's wurzelnd, 


religiös 
der mo⸗ 


darüber, ob er dieſes Ziel erreicht habe, der mündlichen Kritik des 
Publikums und der geſchriebenen Kritik der Recenſenten von Beruf 


überlaſſen. Von Allen iſt mit Einſtimmigkeit dahin entſchieden wor⸗ 
den, daß der Künſtler Dank ſeiner Hingabe an ſeinen Beruf, Dank 
feiner eminenten ſchauſpieleriſchen Begabung in der Reihe der erſten 
Meiſter der Schauſpielkunſt ſtehe. 


Das gänzliche Abſtreifen des eigenen Ich und deſſen Erfah durch 
das neugeſchaffene Ich der Rolle, wie es bei Haaſe ſich ohne Net 
zu vollziehen pflegt, hat bisher während des Gaſtſpiels des Künſtlers 
noch keine frappantere Illuſtration gefunden, als in den Einacter⸗ 
Abenden, an welchen er vier der koöͤſtlichſten Geſtalten ſeines Reper⸗ 
toires vorführte. Sein Jeremias Ehregott Knabe in dem 
Hahn'ſchen Lebensbild „Im Vorzimmer Sciner Excellenz“, erſcheint er 
nicht wie das verkörperte Bild des Elends des kleinen Beamtenthums, 
ſo ergreifend, daß es uns beim Anblick dieſes beim Miniſter mit aller 
ſchuldigen Demuth um eine Gnade bittenden alten Mannes blut⸗ 
warm ums Herz wird? Und doch wieder das verſöhnende Element 
in dem entſagungsvollen Leben des alten Knaben: dieſe rührende 
Selöftgenügfamfeit, dieſe kindliche Beſcheidenheit, dieſe Herzenseinfalt 
und Herzensgüte, welche die Entbehrungen eines im engſten Kreiſe 
ſich abſpielenden Daſeins leichter ertragen machen und daſſelbe fo 
mild verklären! Bis ins kleinſte Detail lebenswahr weiß der Künſtler 
durch Haltung, Geberde und Sprache das verſchüchterte, rührend⸗ 
linkiſche Weſen des liebenswerthen Greiſes zu ſchildern. Der Jeremias 
Knabe, wie ihn Haaſe ſo überaus charakteriſtiſch vor uns hinſtellt, 
bleibt in unſerm Gedächtniß dauernd haften, und wenn wir je wieder 
die Geſchichte eines darbenden Beamten leſen, den eine Gehalts⸗ 
erhöhung von wenigen Thalern eine himmliſche Offenbarung dünkt, dann 
wird Haaſe's Jeremias Knabe leibhaftig vor uns daſtehen mit ſeinem weh⸗ 
müthigen Lächeln und ſeinen zitternden Knien, die ſich in Demuth 
beugen vor der Härte des Geſchicks. — Bei der Darſtellung des 
Einacters am Dinstag wurde der Gaſt durch Herrn Coſta als 
Kammerdiener Jean auf's Beſte unterſtützt; auch Herr Quincke in 
der gutgewählten Maske des Miniſters trug dazu bei, daß das kleine 
Lebensbild einen durch nichts geſtörten, tiefen Eindruck machte. 

Und nun der Unterſchied zwiſchen dem Diätiſten Knabe und dem 
Inſtructor Meisler in dem heiteren Feldmann'ſchen „Der 
dreißigſte November“! Dort der keuſcheſte Humor, und nur ſo viel 
davon, als unbedingt nöthig war, die Geſtalt in eine wahrhaft künſtle⸗ 
riſche Sphäre zu erheben. Hier bei dem Inſtructor die fröhliche 
Laune einer beinahe derben Komik, und doch wieder die Grenze 
des Künſtleriſchen gewiſſenhaft innegehalten! Das ganze Weſen wie 
umgewechſelt! Der Inſtructor wie von einem ganz anderen Künſtler 
geſpielt! Das Publikum zu unausgeſetzter Heiterkeit aufgerufen, die 
ſich in continuirlichen Lachſalben Luft machte! Das war eine Ueber⸗ 
raſchung, deren Wirkung ſich Niemand entziehen konnte! In dieſem 
Einacter ſtanden dem Gaſt Herr Koch als Major Schimmel und 
Frau von Pöllnitz als Frau von Fuchs erfolgreich zur Seite. — 
Das Luſtſpiel „Eine kleine Gefälligkeit“ von Ida Schuſelka 


gab Herrn Haaſe Gelegenheit, ſich im Salonrock zu zeigen. Der 
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wünſcht. Ein in Folge deſſen von dem brandenburgiſchen Conſiſtorium und einheit ausgeführt, als handle es ſich um ein Meiſterwerk det Bild⸗ 


— 


eingeleitetes Disciplinarverfahren endete mit einem Verweis. Aber n 
im Kampf und in der Parteiagitation ſah Lisco den Schwerpunkt feiner 
Thätigkeit, ſondern in feinem pfarramtlichen Wirken. Eine tief religiöſe, 
edle, durch und durch lautere und wahrhaftige Perſönlichkeit, gewann er 
ich die Herzen. Durch fein liebevolles Eingehen auf die verſchiedenen 
Eigenthümlichkeiten war es ihm verſtattet, eine ſeelſorgerliche Wirkſamkeit 
in einem Umfange auszuüben, wie ſie ſelten einem Berliner Geiſtlichen 
beſchieden war. Sein 25jähriges Jubiläum als Prediger an der Neuen 
Kirche im Jahre 1884 mit den vielen Beweiſen von Liebe und Verehrung 
war ein erhebendes Zeugniß der ſegensreichen Wirkſamkeit, die er entfaltete. 
[Zur Wahlbewegung.] Der Abg. Dr. Bamberger betonte in 
ſeiner Sonntags⸗Rede in Sauerſchwabenheim, die er unter freiem Himmel, 
theilweiſe bei ſtrömendem Regen, hielt, daß das Erſcheinen des Reichs⸗ 
kanzlers, ſeine Bemerkungen vor der zweiten Leſung klar gemacht haben, 
was die Abſicht der leitenden Perſönlichkeiten geweſen ſei, und daß es 
durchaus gegen alle Intentionen geweſen wäre, bei der dritten Leſung ein 
günftigeres eſultat abzuwarten, da ja doch bie verhängnißvpolle rothe 
Mappe ſchon ſtundenlang in der Schublade mit quälender Unruhe ge⸗ 
wartet habe, bis ſie zum Vorſchein gebracht worden ſei. Die Behandlung, 
wie ſie dem Reichstage geworden ſei, ſtehe ohne Beiſpiel da, und viele 
Abgeordnete aller Parteien haben den Entſchluß gefaßt, ein Mandat nicht 
mehr anzunehmen, das ſolche Mißhandlungen im Gefolge habe. Aber 
man solle ſich nicht irre machen laſſen, und den Kampf in dieſer 
ſchweren Zeit muthig beſtehen, um das ſchwer Errungene ſeſtzu⸗ 
halten, um das Geſpenſt der Monopole, der Aufhebung des ge: 
heimen Wahlrechtes, der Beſchränkung der freien Rede ꝛc. zu ver⸗ 
ſcheuchen. Wer hätte je ſich träumen laſſen können, daß von Einzelland⸗ 
tagen Front gegen den Reichstag gemacht werden könnte, daß das 
preußiſche Herrenhaus öffentlich Proteſt erheben werde gegen Reichstags⸗ 
beſchlüſſe, und daß dieſer Ausdruck des Particularismus wohlwollende 
Aufmahıne an leitender Stelle finde? Wer aber hätte je geglaubt, daß auf 
diplomatiſchem Wege der n der, obwohl er ſich jetzt dagegen 
verwahre, ſ. Z. an der Spitze des Culturkampfes geſtanden habe, wovon 
er, Redner, ein lebendiger Zeuge ſei, auf diplomatiſchem Wege den Papſt 
zu veranlaſſen geſucht habe, auf die Beſchlüſſe des Centrums ein⸗ 
zuwirken, und daß die damals ſo kampfbereiten Nationalliberalen zu dieſem 
böſen Spiele gute Miene machen würden? Er ſtehe nicht an, zu geſtehen, 
daß hier das Centrum einen ebenſo großen Sieg, wie die Re⸗ 
gierung mit ihrer Diplomatie eine ſchwere Niederlage erlitten habe. Aller⸗ 
dings habe das Centrum in der erſten Zeit der Gründung des Deutſchen Reichs 
dieſem nicht ſehr freundlich gegenüber geſtanden; es habe aber ſeit dieſer 
Volt eifrig und pflichtſchuldigſt an den Arbeiten zur Befeſtigung des 
olkswohls mitgearbeitet und durch ſeine letzten Abſtimmungen bemieſen, 
daß es die Wohlfahrt des Deutſchen Reiches ebenſo zu ſchätzen wiſſe, als 
feine religtöfen Gefühle. So lange diefes volksthümliche Wirken an⸗ 
haltend bleibe, könne man mit 1 — Gewiſſen mit dieſer Partei zur ge⸗ 
meinſamen Vertheidigung der Volksrechte wien en e 5 
In einer Rede, welche Frhr. von Franckenſtein vor einigen Tagen 
vor ſeinen Wählern in Karlſtadt hielt, äußerte er: Wahr ſei, daß der hl. 
Vater mehreren Centrumsmitgliedern den Wunſch ausgeſprochen habe, das 
Centrum möge, wenn möglich, das Septennat bewilligen. Aber ſo bereit 
und glücklich das Centrum jederzeit ſei, in kirchenpolitiſchen Fragen den 
Befehlen des hl. Vaters ohne Widerſpruch willig nachzukommen, in rein 
politiſchen Fragen könne derſelbe nur einen Wunſch zur Berückſichtigung 
geltend machen, und dürfe das Centrum nur nach eigener Einſicht und 
nach eigenem Wiſſen und Gewiſſen handeln; anders wolle es der heilige 
Vater ſelbſt nicht. Am Schluſſe der von uns bereits telegr. ſcizzirten Rede 
erklärte Franckenſtein, bei Auflöſung des Reichstages habe er theils aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten, theils wegen der wirklich ſchweren Stellung eines Reichs⸗ 
tagsabgeordneten kein Mandat mehr annehmen wollen, aber die jetzige 
Sttuation des Centrums mache es ihm zur Pflicht, und wenn ſein bisheriger 
Wahlkreis an ihm feſthalten wolle, werde er ſich den Wählern zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Der Vorſitzende der Verſammlung, Landrath Dechant 
Sauer von Karlſtadt, pries die Haltung des Centrums als den ſchönſten 
Lorbeer in deſſen reichem Kranze der Wahrung der Volksrechte. Sie habe 
gezeigt, daß der Vorwurf des Cadavergehorſams des Centrums gegen 
Rom unbegründet ſeiz das Centrum gebe dem Papſte, was des Papſtes, 
aber auch dem Volke, was des Volkes ſei. Franckenſtein und Sauer 
ernteten namentlich an den Stellen Beifall, welche die Unabhängigkeit 
des Centrums in ſeinen politiſchen Abſtimmungen hervorhoben 


Gaſt verſetzte auch hier im flotten Zuſammenſpiel mit Fräulein 
Wienrich, Herrn Waldemar, Fräulein Faſſer u. A. das 
Auditorium, welches den größten Theil des Hauſes füllte, in 
die heiterſte Stimmung. — Den Beſchluß des Abends machte die 
„Parlie Piquet“, wo der Chevalier Rocheferrier, der unnach⸗ 
ahmlich fein geſchilderte Edelmann, als eine der glänzendſten Rollen 
des Haaſe'ſchen Repertoires wie immer ſo auch diesmal für die 
Geſtaltungs fähigkeit des Künſtlers und die Subtilität feiner Charakter- 
zeichnung die höchſte Bewunderung erregte. Herr Müller als 
Mercer, Frl. Lorm als Roſa und Herr Egon als Raymond machten 
die Darſtellung des unterhaltenden Luſtſpiels zu einer wohl ab⸗ 
gerundeten. Der Gaſt und ſeine Partner wurden durch reichliche 
Beifallsſpenden belohnt. Karl Vollrath. 


Ueber die Erſchütterung der Erdrinde 


finden wir in einem Feuilleton der „Poſt“ eine Reihe neuer Be: 
obachtungen zuſammengeſtellt. Wir entnehmen den fachmänniſchen 
Ausführungen folgende intereſſante Daten: 

Schon A. v. Humboldt war der Anſicht, daß die Erdoberfläche 
wahrſcheinlich faſt immer an irgend einem Punkte erbebt, indem ſie 
ununterbrochen der Reaction des Innern gegen das Aeußere unter⸗ 
worfen iſt, und man ſich davon auch durch Beobachtungen überzeugen 
würde, wenn man Nachricht von dem täglichen Zuſtande der ge⸗ 
ſammten Erdoberfläche haben könnte. Solche Erſchütterungen ſind 
weder auf vulkaniſche Gegenden beſchränkt, noch auf das feſte Land 
überhaupt, denn oft genug hat man fern vom Lande auf der See, 
bei ſonſt ruhigem Wetter, ſo ſtarke Erſchütterungen verſpürt, daß das 
ganze Schiff erzitterte. Gewiſſe Gegenden des Meeres haben ſich durch 
dieſe Seebeben beſonders häufig bemerklich gemacht, namentlich zwiſchen der 
oſtafrikaniſchen Küſte von Sierra Leona und dem Cap St. Roque an 
der Küſte von Braſilien. Die Fortpflanzung eines heftigen Erdbebens 
in ſehr entlegene Gegenden äußerte ſich zuweilen noch durch ſichtbare 
Schwingungen, in welche herabhängende Gegenſtände gerathen, die 
dann durch ihre Schwingungsebene die Richtung des Erdſtoßes an⸗ 
zeigen; aber wenn dieſe Schwingungen ſehr klein find, fo werden fie 
gewöhnlich unbemerkt bleiben, und ſelbſt etwas größere könnte man 
ebenſo gut auch anderen fiörenden Urſachen, ſchon einer Luftbewegung, 
zuſchreiben. Anders verhält ſich aber die Sache, wenn der Zutritt 
neuer Luft durch eine Glasumhüllung ganz ausgeſchloſſen iſt, und 
man an Inſtrumenten beobachtet, welche ſchon ſehr kleine Schwan⸗ 
kungen des Erdbodens verrathen müſſen. Von der Art 
find die Nivellirungs ⸗ Apparate, Waſſerwaagen oder Röͤhren⸗ 
bellen genannt, an den zu aſtronomiſchen und geodaͤtiſchen 
Meſſungen beſtimmten Inſtrumenten, welche auf ſicheren Pfeilern 
ruhen, die nur mit dem Erdboden in Verbindung ſtehen. Die Ein⸗ 
richtung und Empfindlichkeit einer ſolchen, mit äußerſter Genauigkeit 
gearbeiteten Waſſerwaage iſt leicht verſtändlich, da fie nur eine Glas 
röhre in der Form eines kleinen Bogens von einem ſehr großen 
Kreiſe iſt. Wird nun dieſe Röhre mit Waſſer gefüllt bis auf einen 
kleinen freien Raum, und dann feſt verſchloſſen, fo muß bei jeder 
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hauerkunſt. Schon heute läßt ſich fagen, daß die Kaiſer Wilhelmsbrücke die 


eines der impoſanteſten Bauwerke wird, welches die Neuzeit geſchaffen. 
Von großartigem Effect werden die Seitenanſichten der Brücke ſein, 
deren Ausführungen in Granit und Bronze erfolgt. Einen An⸗ 
haltepunkt gewannen geſtern zahlreiche Perſonen, welche zufällig 
die Burgſtraße paſſirten, als ein Modell für die Brückenpfeiler 
aufgeſtellt wurde. Daſſelbe iſt von einer rieſigen Größe und 
wirkt geradezu überwältigend. Nach dem Entwurf werden mächtige 
elektriſche Lampen bei Eintritt der Dunkelheit die Brücke und deren Durch⸗ 
fahrten erleuchten. Vergegenwärtigt man ſich im Geiſte die monumentalen 

rachtbauten am Eingange der Kaiſer Wilhelmſtraße auf der einen, das 

chloß, den Dom und den Blick auf die „Linden“ auf der anderen Seite, 
ſo wird man einen ungefähren Begriff von der Großartigkeit dieſes 
Theiles der Reichshauptſtadt erhalten. Regen Antheil an den Fortſchritten 
der Arbeiten nimmt der Oberhbürgermeiſter von Berlin, v. Forckenbeck, den 
man häufig auf dem Bauplatz die Arbeiten in Augenſchein nehmen ſieht. 
Dem Kaiſer, der das lebhafleſte Intereſſe an dem Ban nimmt, wird in 
kurzen Zwiſchenräumen über den Gang der Arbeiten Bericht erſtattet. Er 
ſoll den ſehnlichſten Wunſch ausgeſprochen haben, dieſes Rieſenwerk, das 
gleichſam ein Ehrengeſchenk Berlins an ſeinen Monarchen bildet, in ſeiner 
Vollendung noch erleben zu können. 

Der Tod des Geh. Raths Profeſſors Schröder erregt in den wei⸗ 
teſten Kreiſen der Stadt die ſchmerzlichſte Theilnahme. Dinstag Vor: 
mittag fand in dem Leichenhauſe der Frauenklinik der königlichen Univer⸗ 
ſität die Oeffnung des Leichnams durch den Geheimen Rath Profeſſor 
Dr. Virchow und deſſen Aſſiſtenten ſtat. Dieſelbe ergab das Vorhanden⸗ 
fein eines eiterigen Abeeſſes im Gehirn, auch in der Bruſthöhle fand ſich 
ein eiteriger Heerd, welcher bereits die Speiſeröhre ergriffen hatte un 
auch ohne den jetzigen Krankheitsfall in Kurzem das Leben des Heim⸗ 
gegangenen gefährdet haben würde. Der Keim der Krankheit wird auf 
eine Anſteckung, welche im Jahre 1880 erfolgte, zurückgeführt. 

Oeſterreich Ungarn. 

—2— Budapeft, 6. Febr. ([Alarmirende Gerüchte.] Im 
ungariſchen Parlamente war heute eine ſolche Bewegung, daß die 
Regierung für die auf dem Tiſche des Hauſes liegende Vorlage die 
Majorität nicht erhalten konnte, weil die Majorität und mit ihr fo 
ziemlich die ganze übrige Bewohnerſchaft Budapeſts auf den Beinen 
war, um competenten Ortes Erkundigungen darüber einzustehen, ob 
die Nachricht, welche heute der „Egyetértés“, das Organ der 
Oppoſttion, in fetten Lettern an der Spitze ſeines Blattes brachte, 
wahr ſei. In dieſer Nachricht hieß es nicht nur, daß Budapeſt ver: 
ſchanzt wird und in ein befeſtigtes Lager umgewandelt werden ſoll, 
ſondern daß mit den Arbeiten bereits begonnen würde, daß dieſelben 
ſchleunigſt durchgeführt und in acht Wochen vollſtändig beendigt ſein 
werden. Dieſe Befeſtigung Budapeſts ſoll den Zweck haben, den 
Ruſſen den Uebergang über die Donau unmöglich zu machen, da der 
Krieg mit Rußland unausweichlich ſei und die Ruſſen ihren Weg direct gegen 
Budapeſt nehmen würden. Die Bewegung, welche dieſe Nachricht des 
ernſten und angeſehenen „Egyetértés“ verurſachte, war unbeſchreiblich. 
Das war der Krieg sans phrase, und die Angehörigen des Land⸗ 
ſturmes erwarteten bereits die Einberufung. Die Nachricht ging 
ſofort auf telegraphiſchem Wege in alle Welt, und es war noch nicht 
Mittag, da lagen bereits Anfragen aus London und Paris vor, was 
an ihr Wahres ſei. Ihr Correſpondent ließ es ſich nicht verdrießen, 
ſofort nach Ofen zu fahren und an der allercompetenteſten 
Stelle Nachfrage zu halten. Wie ich Ihnen nun aus abſolut 
unanfechtbarer Quelle melden kann, iſt an dem Befeſtigungs⸗ 
gerücht kein wahres Wort. Anlaß zu demſelben gab die Thatſache, 
daß Budapeſt für den Kriegsfall verſchanzt werden ſoll und daß die 
Pläne für dieſe Verſchanzung im Wiener Militärarchio feit vielen 
Jahren fertig liegen. An den ungariſchen Landesvertheidigungs⸗ 
miniſter Baron Fejérväry iſt jedoch mit keinem Worte die Weiſung 
gelangt, daß dieſe Pläne nunmehr zur Ausführung gelangen ſollen. 
Sie liegen nach wie vor in den Wiener Archiven und werden dort 
wohl noch lange Zeit liegen bleiben. 


hielten: Es lebe Oberdank! Es lebe die ſociale Revolullon! Es lebe 
Commune! laſſen über die Parteifarbe der Ruheſtörer ber 
den letzten Kundgebungen keinerlei Zweifel zu. Auch für geſtern 
war augenſcheinlich eine neue Kundgebung vor der Kammer beabſich⸗ 
tigt, allein die Regierung hatte ſich dieſes Mal vorgefehen, und als 
ſich gegen 2 Uhr aus der dichten Volksmenge vor dem Sitzungsſaale 
Rufe: Nieder mit dem Miniſterium! vernehmlich machten, rückte eine 
Compagnie Berſaglieri auf den Platz und drängte die Maſſe gegen 
die Piazza Colonna zurück. Ehe ſich dort der Unfug wiederholen 
konnte, marſchirte eine Compagnie Infanterie herbei und ſperrte auch 
dieſen Platz bis an den Corſo ab. An der Ecke, die an den noͤrd⸗ 
lichen Theil des Corſo ſtößt, ſchienen die entſchloſſenſten Helden der 
Kundgebung Stellung genommen zu haben. Sie vergnügten ſich 
dort in den ſpätern Nachmittagsſtunden mit Pfeifen, Johlen und 
Ziſchen, wenn Fuhrwerke aus den Nebenſtraßen vergeblich über den 
mit zwei ununterbrochenen Wagenreihen gefüllten Corſo in die ab⸗ 
geſperrte Piazza Colonna zu gelangen ſuchten. Dann kam es zu 
Stockungen und Stauungen. Scheue und geängſtigte Pferde ſuchten 
irgendwo in die Menge zu dringen. Furchtſame Frauen und Kinder ſchrieen 
entſetzt auf und der Sturm des Heulens und Pfeifens Löfte ſich in 
Hohngelächter und Spottreden auf. Sonſt verlief die Sache ohne ernſtern 
Zwiſchenfall. In der Kammer wurde mittlerweile über den Credit 
von 5 Millionen für Maſſauah verhandelt. Das Haus war in all 
ſeinen Räumen überfüllt und die Stimmung durchweg erregt. Nach 
einigem einleitenden Geplänkel wurde die allgemeine Berathung ge⸗ 
ſchloſſen, und nun regnete es Anträge, die alleſammt das mit einander 
gemein hatten, daß ſie dahin zielten, dem Miniſterium die Hölle heiß 
zu machen. Es waren ihrer im ganzen elf, die nach einander be⸗ 
gründet wurden und zahlreiche Unterbrechungen und kleine Zwiſchen⸗ 
fälle, aber nichts Neues und Erwähnenswerthes in ihrem Gefolge 
hatten. Alle Redner waren bereit, die geforderten 5 Millionen zu 
bewilligen, aber nur einer billigte die Politik der Regierung, alle 
übrigen goſſen über das Miniſterium die Schale des Zornes aus. 
Der Unterſchied war nur ein Unterſchied des Grades, ob der Tadel 
ſcharf, ſchärfer, am ſchärfſten ausfiel. Vorherrſchend war der Super⸗ 
latib, der auch bei manchen Zuſchauern beſondern Anklang fand, fo 
daß der Präfident mehr als einmal drohen mußte, die Tribünen 
räumen zu laſſen. Schließlich wurde die Erörterung bis auf die 
nächſte Sitzung vertagt. Was die Ereigniſſe in Maſſauah anbelangt, 
jo iſt zu erwähnen, daß der Kriegsminiſter in Erwiderung einer An⸗ 
frage erklärte, daß Monkullo, ein größerer befeftigter Poſten, der ſich 
nur einige Wegeſtunden von Maſſauah befindet, nicht geräumt wor⸗ 
den ſei, und daß die Regierung Weiſung ertheilt habe, den Ort zu 
halten. (Köln. Ztg.) 


Amerika. 


New⸗Pork, 6. Februar. [Ein furchtbares Eiſenbahnunglückl 
ereignete ſich geſtern Morgen auf der Vermont Central⸗Bahn. Als 
der Boſton und Montreal Expreßzug auf der White River Station an⸗ 
kam, wurden an den Zug, welcher aus Gepäck⸗ und Poſtwaggons, zwei 
Perſonen- und zwei Schlafwaggons beſtand, ein Schlaf- und ein Per⸗ 
ſonenwaggon, beide von Springfield kommend, angehängt. Der Zug hatte 
viele Paſſagiere, die nach Montreal zum Eiscarneval reiſten. Auf der 
Weilerfahrt brach ungefähr 200 Yards von der Brücke über den White 
River eine Schiene. Die Folge war, daß die Locomotive und die Poſt⸗ 
waggons ſich vom übrigen Zuge loslöſten. Dieſe gelangten ohne Schaden 
über die Brücke. Die übrigen Waggons jedoch entgleiſten, rollten auf dem 
Bahndamm bis zur Brücke weiter und ſtürzten dann ſeitwärts, das Brücken⸗ 
geländer mit ſich fortreißend, 50 Fuß tief in den eisbedeckten Fluß. Bei 
dem Falle überſchlugen fie ſich, fingen faſt augenblicklich Feuer und ver: 


brannten. Hilfe war bald zur Stelle, aber viele der unglücklichen Paſſagſere 


waren ſo in die Waggons eingekeilt, daß ſie vor den Augen der Hilfe⸗ 
bringenden ihren Tod in den Flammen fanden, indem man bei der fuͤrcht⸗ 
baren Kälte, welche herrſchte, kein Waſſer rechtzeitig beſchaffen konnte, um 


J talien das en zu A Speer] der Sterbenden war herz⸗ 

t h zerreißend. Die Brücke über den White River, wo das Unglück ſich er: 

Rom, 4. Februar. [Kundgebungen. — Die Kammer.] ſeigncte, iſt 650 Fuß lang. 44 Leichen find bis jet berausgeſchafft 8 
von 


ent⸗ 


Aufrühreriſche Flugblätter und Zettel, die großgedruckt die Wort 


freie Raum, gewöhnlich die Luftblaſe genannt, obgleich es auch ein 
ganz leerer Raum fein kann, jedes Mal den höchſten Punkt ein: 
nehmen. Statt des Waſſers wird aber lieber eine andere Flüſſigkeit, 
Weingeiſt oder Naphtha genommen, welches dem Gefrieren weniger 
ausgeſetzt iſt, und die Flüſſigkeit wird auch wohl gefärbt, um den Ort 
der Blaſe deutlicher zu ſehen. Hat man nun die Waſſerwaage ſo 
geſtellt, daß ihre Krümmung der ganzen Länge nach in einer loth⸗ 
rechten Ebene liegt und die beiden Enden gleich hochſtehen, ſo wird 
die Blaſe oben in der Mitte der Röhre erſcheinen und ihr Mittel— 
punkt immer gleichweit von den beiden Endpunkten der Blaſe 
entfernt bleiben, wenn dieſe Entfernungen ſelbſt ſich auch 
mit dem Wechſel der Temperatur ändern, indem die Wärme die 
Flüſſigkeit mehr ausdehnt, die Kälte ſie zuſammenzieht. Steht 
die Niveauröhre dabei eiwa von Süden nach Norden gerichtet, 
ſo wird jede mit dieſer Richtung übereinſtimmende wellenförmige 
Bodenbewegung, wie ſie bei Erdbeben vorzukommen pflegt, durch ein 
Schwanken der Blaſe angezeigt. Man hat aber an den gedachten 
Inſtrumenten oft noch ein zweites Niveau, ſenkrecht zu dem vorigen, 
alſo von Oſten nach Weſten aufgeſtellt, und daher muß auch jede be: 
liebig gerichtete wellenförmige Bewegung des Erdbodens ſich an den 
Inſtrumenten bemerklich machen. Die Empfindlichkeit des Niveaus 
wird aber um ſo beträchtlicher, je größer der Kreisumfang iſt, wovon 
die eingetheilte Glasröhre ein beſtimmtes Stück vorſtellt. Denkt man 
ſich z. B. den Umfang eines ſolchen Kreiſes in der Größe von 324 m 
und dieſen Umfang in 360 gleiche Theile oder Grade eingetheilt, den 
Grad wieder in 60 Minuten und die Minute in 60 Secunden, ſo 
werden auf den ganzen Umfang 1296000 Secunden kommen, und 
jede Secunde die Länge von / mm erhalten, oder jedes Millimeter 
den Werth von 4 Secunden haben. Wäre aber der Kreisumſang 
vier mal fo groß angenommen, ſo erhielte jedes Millimeter⸗Theilchen 
auf der Glasröhre die Bedeutung von einer Secunde. Uebrigens 
geben die Vorrichtungen zum Winkelmeſſen an den Inſtrumenten 
ſelbſt die Mittel, um die genauen Winkelwerthe der Niveautheile zu 
beſtimmen und ihre Gleichmäßigkeit zu prüfen. 

Die neueſten bekannt gewordenen Erſcheinungen von Niveau⸗ 
ſtörungen find gleichzeitig an drei verſchiedenen Beobachtungsörtern, 
zu Berlin, Breslau und Königsberg am Abend des 2. Auguſt 
1885 vorgekommen. In Berlin bemerkte Profeſſor Albrecht um 
10 Uhr 40 Minuten das kurz vorher noch ruhige Niveau in be: 
ſtändigem Hin⸗ und Hergehen begriffen, ſo daß eine für die Er⸗ 
mittelung der Stellung des Inſtruments erforderliche Ableſung nicht 
möglich war. Die Weite der Schwankungen betrug etwa 2 Bogen⸗ 
ſecunden, die Dauer eines Hin⸗ und Hergangs 5 Zeitſecunden. Die 
Schwankungen fanden in ununterbrochener Folge ſtatt und erſt um 
10 Uhr 59 Minuten trat wieder vollkommene Ruhe ein. Die 
Schnelligkeit der Bewegung contraſtirte ſo auffallend mit der Lang⸗ 
ſamkeit der gewöhnlichen Bewegung der Blaſe, daß der Beobachter 
zu der Ueberzeugung kam, es müſſe hier eine acute Störung des 
Gleichgewichts vorliegen, die nur durch Erſchütterung des Erdbodens, 


die 


meiſten ihnen ſind nicht erkennbar. Ein un Eiſe ſteckender Waggon 


Bald darauf gingen von den Stationen Breslau 
und Meldungen ein, daß an beiden 
Orten ganz dieſelben Schwankungen an den von Oſt 
nach Weſt gerichteten Niveaus der Paſſageinſtrumente beobachtet 
worden waren, nur war die Größe der Schwankungen noch beträcht⸗ 
licher als in Berlin geweſen. In Berlin betrug fie 2”, in 
Breslau 4“ und in Königsberg ſogar 7“. Im Uebrigen war der 
Verlauf der Erſcheinungen derſelbe wie in Berlin. Die ganze Dauer 
der Bewegungen war an allen drei Orten nahezu fünfzehn Minuten. 
Wenige Tage nach dieſen Beobachtungen brachten die 
Deitungen die Nachricht von einem ſtarken Erdbeben in 
Turkeſtan, welches ſich in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt er⸗ 
eignet hatte. Nach den ſpäteren Daten iſt das Centrum der Erd⸗ 
erſchütterung am Nordabhange des Alexander⸗Gebirges zu ſuchen, und 
die Fortpflanzung ging hauptſaͤchlich in der Richtung von SW, nach 
NO. In der Nähe des Centrums find einige Anſiedelungen voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden, insbeſondere die Ortſchaften Karabalty und 
Bielowodskoje, welche an der großen Poſtſtraße von Werny nach 
Taſchkent liegen. In der Stadt Piſchpek fand der erſte und heftigſte 
Stoß um 2 Uhr 20 Minuten Morgens ſtatt; mehrere Häuſer ſtürzten 
ein, die übrigen erlitten meiſt ſehr bedeutende Beſchädigungen. Auf 
Berlin übertragen entſpricht dieſe Zeitangabe 10 Uhr 15 Minuten 
Abends, und der Beginn der Niveau⸗ Schwankungen erfolgte etwa 
42 Min. nach dem ſtärkſten in Piſchpek beobachteten Stoße. Da die 
Entfernung vom Centrum des Erdbebens bis Berlin 41 im nächſten Kreis⸗ 
bogen beträgt, ſo entſpricht dies einer Fortpflanzungsgeſchwindigkeit von 
3,2 km in der Secunde. Dieſer Werth, fügt Prof. Albrecht hinzu, 
überſchreitet erheblich die Geſchwindigkeit, welche in Bezug auf die 
unmittelbare Fortpflanzung der Stoßwellen bei Erdbeben anderweit 
ermittelt worden iſt, woraus hervorzugehen ſcheine, daß bei den hier 
beobachteten Erſchütterungen der eigentliche Erdbebenherd in 
ehr bedeutender Tiefe unter der Erdoberfläche gelegen war. Aber 
bei dem geringen Beobachtungsmaterial ſei es wohl gegenwärtig noch 
nicht an der Zeit, weitergehende Schlußfolgerungen hierauf zu gründen. 
Jedenfalls gehe aber aus der Geſammtheit dieſer Wahrnehmungen 
die Nothwendigkeit hervor, acuten und längere Zeit anhaltenden Stö⸗ 
rungen empfindlicher Niveaus volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, was 
ſchon O. von Struve im Jahresberichte der Pulkovaer Sternwarte 
für 1868 hervorhebt. Ganz beſonders dürfe es ſich empfehlen, Regi⸗ 
ſtrirvorrichtungen für den Stand empfindlicher Niveaus zu conſtruiren, 
da zu erwarten ſtehe, daß durch fortgeſetzte Beobachtungen dieſer Art 
unfere Kenntniß mit Thatſachen bereichert werden wird, welche ge⸗ 
eignet find, einige Nuſklärung über die Beſchaffenheit und den 
inneren Bau des Erdkoͤrpers zu geben. 


* Univerſität“ nachrichten. Die „Darmſt. Ztg.“ meldet amtlich, a 
der Peivatdocent Dr. Hermann Steinbrügge 31. Gießen un 
ordentlichen Pr offeijor bei der medieiniſchen Facultät, der Srivatbocent 
Dr. Hans Ber inede zu Marburg zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Jo cultät der Univerfität Gießen ernannt, der außerordentliche 
Profeſſor be“, der Na fer nen Facultät der Univerſität Gießen, Dr. 
Theodor Nö edlinger, auf ſein Nachſuchen feines Dienftes entlaſſen worden tft. 
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trunkenen zu rechnen. Man ſchätzt die Geſammtzah 


FFF 


® 


iſt noch nicht unterſucht worden, man glaubt jedoch, daß wenigſtens 20 
Leichen ſich darin befinden. Sollte dieſe Vermuthung richtig ſein, ſo ſind 
der Kataſtrophe über 60 Menſchenleben zum Opfer 5 ohne die Er⸗ 

der Paſſagire, welche 
in dem Zuge waren, jetzt auf 100 Perſonen, doch iſt die Zahl nicht leicht 
feſtzuſtellen, da der Zugführer ſchwer verwundet iſt und er die Billets ein⸗ 
ſammelte, als das Unglück paſſirte. Unter den ans Ufer gebrachten Leichen 
ſind 15 Frauen. Von den Geretteten ſind 30 mehr oder minder ſchwer 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Februar. 


Nach dem Geſetz vom 29. Juni v. J. erfolgt vom 1. April 
1887 ab die Heranziehung der im Offiziersrange ſtehen⸗ 


den Militärperſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke, f 


und liegt nach § 4 deſſelben die Feſtſtellung des der Abgabe unter⸗ 
liegenden Einkommensbetrages, die Ermittelung der Steuerſtufe, die 
Mittheilung an die betreffenden Steuerpflichtigen, ſowie die Benach⸗ 
richtigung der berechtigten Gemeinden den Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzungscommiſſtonen ob. Der Finanzminiſter hat, wie wir 


in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, unterm 2. d. M. den koͤniglichen Regie-]? 


rungen Exemplare einer Anweiſung zur Ausführung dieſes Ge⸗ 


ſetzes mit dem Veranlaſſen überſandt, dieſelbe durch das Amtsblatt]; 


ſchleunigſt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und die Vor⸗ 
ſitzenden der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungscommiſſionen, ſowie die 
Communalbehörden mit entſprechender Inſtruction zu verſehen, 
damit die Feſtſtellung des für Gemeindezwecke von den ſteuerpflichtigen 
Militärperſonen zu zahlenden Abgabebetrages rechtzeitig ſtattfinde. 
Die Communalbehörden find namentlich darauf hinzuweiſen, daß die 
Regelung der im Laufe des Steuerjahres eintretenden Ab⸗ und Zu⸗ 
gänge bezw. die Ueberweiſung und Inabgangſtellung der betreffenden 
Abgabebeträge ihrerſeits ohne Mitwirkung des Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Einſchätzungscommiſſion zu erfolgen habe, und daß zu 
dem Zwecke die dieſen Gemeindeabgaben unterliegenden Militär⸗ 
perſonen von dem Kriegsminiſter angewieſen ſeien, bei der Ver⸗ 
legung des Wohnſitzes aus einem Gemeindebezirk in den anderen, 
ſowie bei einer Verſetzung innerhalb Preußens von einer ſolchen Ver⸗ 
änderung ſowohl der empfangsberechtigten Gemeinde, als auch der 
Gemeinde des neuen Wohn: bezw. Garniſonortes unter Bezeichnung 
des Monats, mit deſſen Ablauf die Empfangsberechtigung der erſteren 
erliſcht, ohne Verzug Mittheilung zu machen. 

— Ueber die Heranziehung von Kreisſparkaſſen zu den 
Gemeindeabgaben hat das Ober⸗Verwaltungsgericht am 28 ſten 
Januar eine endgiltige Entſcheidung gefällt. Ueber den Verlauf des 
betr. Verwaltungsſtreitverfahrens wird uns Folgendes mitgetheilt: Im 
Kreiſe Naugard iſt unter Garantie deſſelben eine Kreisſparkaſſe er: 
richtet, welche nach deren Statut u. a. bezweckt, den Einwohnern des 
Kreiſes Gelegenheit zu geben, ihre Erſparniſſe ſicher und gegen 
Zinſen anzulegen, und dadurch den Sinn für Sparſamkeit zu beleben 
und zu befeſtigen; etwaige Gewinnüberſchüſſe werden zu gemein⸗ 
nützigen Einrichtungen verwendet. Der Magiſtrat zu Naugard 
verlangte dieſe Kreisſparkaſſe auf Grund ſeines Steuerregulativs für 
das Jahr 1886,87 zu den dortigen Gemeindeabgaben, weil ſie als 
Gewerbeireibender anzuſehen ſei, da fie mit ihren Gewinnüberſchüſſen 
Bangquiergeſchäfte betreibe. Das Curatorium der Sparkaſſe erhob 
gegen dieſe Veranlagung Einſpruch; es machte geltend, daß die Kaſſe 
ein communalſtändiſches Inſtitut ſei, welches nicht ein Gewerbe 
betreibe, ſondern gemeinnützigen Zwecken diene. Mit dieſem Ein⸗ 
ſpruch abgewieſen, klagte das Curatorium gegen den Magiſtrat 
auf Freilaſſung von den Abgaben und Zurückbezahlung der 
bereits gezahlten Ratenbeträge. Der Bezirksausſchuß zu Stettin 
erkannte dem Klageantrage gemäß aus folgenden Gründen: Der 
§ 1 des Communalſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 ſetzt, 
wenn er die Heranziehung von öffentlichen Inſtituten zu Gemeinde⸗ 
Abgaben aus ihrem Gewerbebetriebe für zuläſſig erklärt, voraus, daß 
dieſelben zum Zwecke des Erwerbes errichtet ſind. Das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht hat ſchon in einer früheren Entſcheidung den Rechts⸗ 
grundſatz ausgeſprochen, daß „der Gewinnzweck das Kriterium der 
Gewerblichkeit eines Unternehmens iſt und von einem Gewerbebetriebe, 
auch wenn bei demſelben Ueberſchüſſe erzielt werden, überall keine 
Rede ſein kann, wo jede Gewinnabſicht erkennbar fehlt.“ Der Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Naugard, deren Ueberſchüſſe ſtatutenmäßig nur zu ge 
meinnützigen Zwecken verwendet werden, fehlt jede Gewinnabſicht und 
ſtellt ſich dieſelbe daher nicht als eine auf Erwerb gerichtete, ſondern 
als eine öffentliche, gemeinnützige Anſtalt dar; gleichgiltig iſt es, daß 
dieſelbe bisher ihre Gewinnüberſchüſſe noch nicht verwendet hat. Auf 
die Reviſion des Magiſtrats beſtätigte das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht II. Senat am 28. Januar 1887 dieſe Vorentſcheidung mit 
folgender Begründung: Vielfach iſt irrthümlich angenommen 
worden, daß allen Kreis⸗Sparkaſſen die Freilaſſung von den Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben zuſtehe; Sparkaſſen, deren Unternehmen als ein auf 
Gewinn gerichtetes anzuſehen iſt, haben auf dieſe Vergünſtigung 
keinen Anſpruch. In vorliegender Sache hat aber der Vorder⸗ 


bichter ohne Rechtsirrthum das Vorhandenſein einer auf Gewinn 


rerechneten Thätigkeit der Naugarder Kreis⸗Sparkaſſe verneint. 


Zur Wahlbewegung. 

„König Stumm“ macht Schule. Er hat jetzt in Schleſien in 
der Perſon des Herrn Fabrikbeſitzers W. von Krauſe einen Nach⸗ 
ahmer gefunden. Aus Neuſalz (Wahlkreis Grünberg⸗Frei⸗ 
ſtadt) geht dem „Niederſchl. Anz.“ der Text einer Proclamation zu, 
die der Beſitzer des Eiſenhüttenwerkes „Alte Hütte“ an die Arbeiter 
der Hütte erlaſſen hat. Das famoſe Schriſtſtück lautet: 

„Arbeiter der Alten Hütte! 

Der Tag der Wahlen rückt immer näher und jeder von Euch hat 
ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Ich halte es für meine Pflicht, 
Euch vor Verleumdungen zu ſchützen und richte die Bitte an Euch, 
Kaiſer und Reich zu unterſtützen und zwar dadurch, daß Ihr dem 
Fürſten Carl zu Carolath⸗Beuthen Eure Stimme gebet. Der Friede 
wird durch die Stärke der Armee geſichert und nur im Frieden bin ich 
ferner in der Lage für Euch zu ſorgen, daß Ihr reichlich Arbeit und 
entſprechenden Verdienſt habet. Im Falle eines Krieges bin ich nicht 
in der Lage wie in früheren Kriegszeiten für Alle zu ſorgen, darum 
thut Eure Wahl in überlegter Weiſe; zeiget Euch ſtark für die gute 
Sache des Reiches! W. von Krauſe.“ 

Leider verſchweigt Herr von Krauſe, warum der Krieg ausbricht, 
wenn der Candidat der Freiſinnigen, Albert Träger, gewählt 
wird. Die Geſinnungsgenoſſen des Herrn von Krauſe halten am 
15. Februar in Freiſtadt eine Verſammlung ab, in welcher Herr 
Cremer (11) aus Berlin als Redner auftreten wird. Zu dieſer 
Verſammlung ſind „Wähler aller Parteirichtungen“ geladen. 

Im Wahlkreiſe Hoyerswerda⸗Rothenburg hat in der vorigen 
Woche der Candidat der Liberalen, Herr Rechtsanwalt Dr. Friede: 
mann, mehrere politiſche Vorträge gehalten und mit ſeinen Aus⸗ 
führungen großen Beifall ſeitens der Wähler gefunden. Am nächſten 
Sonnabend, 12. Februar er., ſpricht Herr Dr. Friedemann in 
Ober⸗Horka. 

Herr Gutsbeſitzer Dr. Gascard-Heidehaus, der Candidat der 


Nr 
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Deutſch⸗Freiſinnigen des Namslau⸗Brieger Wahlkreiſes, und Herr 
Fabrikdirector Nitſchke aus Koppen werden morgen, Donnerstag, 
Nachmittags 6 Uhr, in Conradswaldau und Abends 6 Ubr in Pogarell 
Anſprachen an die Wähler halten. 

Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 23. Januar bis 29. Januar 1887 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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U 
Außerdem hatten noch eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 34,8, Mül⸗ 
hauſen i. Elſ. 32,6. 

% Abiturienten⸗Commerſe. Schon im Jahre 1874 bei Entdeckung 
von Schülerverbindungen war die Aufmerkſamkeit der oberſten Schul⸗ 
behörden auf die ſogenannten Abſchiedscommerſe der Abiturienten hieſiger 
höherer Lehranſtalten gerichtet worden. Dieſe Commerſe waren ſchon da⸗ 
mals hier allgemein üblich und haben ſeit Jahren unter Wiſſen und ſtill⸗ 
ſchweigender Billigung einzelner Directoren und Lehrer ſtattgefunden. 
Das hieſige Provinzial⸗Schul⸗Collegium hat ſich bereits zu jener Zeit in 
der Sache dahin ausgeſprochen, daß eine ſolche Vereinigung von Schülern 
nur in derjenigen Einſchränkung und unter derjenigen Controle ſtattfinden 
darf, welche durch die Schuldisciplin geboten iſt. Es bedarf daher hierzu 
jedenfalls der vorgängigen Erlaubniß des betreffenden Anſtalts⸗Directors, 
und dürfen an der Vereinigung nur Schüler einer Anſtalt theilnehmen. 
In einer neuerdings an die Directoren der hieſigen höheren Lehranſtalten 
gerichteten Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums der Provinz 
Schleſien iſt ferner beſtimmt: 1) daß bei räumlich in 2 Cötus getheilter 
Prima nur die Ober⸗Primaner an dem Commerſe theilnehmen dürfen, 
2) daß von den Abiturienten alle Lehrer der Prima zum Commerſe ein⸗ 
zuladen find, und daß die Anweſenheit des Anſtalts⸗Directors wünſchens⸗ 
werth, die Theilnahme mindeſtens eines Lehrers der Prima unbedingt er⸗ 
forderlich iſt, 3) daß die ſogenannten „Bierzeitungen“ in keiner Form zu 
dulden ſind, und jeder Verſuch zur Einführung derſelben, ſei es von 
Seiten der Abiturienten oder der übrigen Schüler, ſtrenger Strafe unter⸗ 
liegt. Dieſe Beſtimmungen ſtehen, wie in der fraglichen Verfügung weiter 
ausgeführt wird, für die Abiturienten bis zum letzten Tage des betreffenden 
Schulſemeſters in Kraft, in welchem die Abgangs⸗Zeugniſſe ausgehändigt 
werden. Die in der Schule zurückbleibenden Schüler ſind, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch noch nach dem Schluſſe des betreffenden Semeſters 
verantwortlich. e 

1 Von der Univerſität. Der Ausſchuß der Studirenden an 
der kgl. Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin erläßt 
am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerſität folgenden Aufruf: „Commi⸗ 
litonen! Der 22. März d. J., der Tag, an welchem Se. Majeſtät unſer 
allergnädigſter Kaiſer und König ſeinen neunzigſten Geburtstag begeht, 
wird ein Jubeltag werden für das geſammte deutſche Volk, ein Jubeltag 
ohne Gleichen, an welchem Alt und Jung, Hoch und Niedrig nur ein 
Gefühl bewegt — das Gefühl der dankbaren Verehrung und innigſten 
Liebe für unſeren greiſen Heldenkaiſer! Ihr alle, liebe Commilitonen, habt 
gewiß ſchon die Empfindung gehabt, daß gerade die deutſche akademiſche 
Jugend es für eine Ehrenpflicht halten wird, zu dieſem Jubelfeſte auch 
ihrerſeits dem kaiſerlichen Herrn in beſcheidener Weiſe ihre Huldigungen 
darzubringen. So haben wir in Uebereinſtimmung mit den anderen Hoch⸗ 
ſchulen der Reichshauptſtadt es für unſere Pflicht gehalten, uns ſchon ſeit 
längerer Zeit mit den maßgebenden hohen und höchſten Perſönlichkeiten 
in Verbindung zu ſetzen, um in Erfahrung zu bringen, welche ſtudentiſche 
Feier allerhöchſten Orts genehm ſein würde. Wir haben aus dieſen Ver⸗ 
handlungen die Ueberzeugung gewonnen, daß die in der Studentenſchaft 
aufgetretene Idee der Ueberreichung einer Adreſſe durch die Vertreter der 
deutſchen Hochſchulen nicht als die der Studentenſchaft entſprechende 
Form der Huldigung aufgefaßt wird. Wir bitten Euch daher, 
hiervon Abſtand nehmen zu wollen und vorläufig nur etwa eine 
Vorfeier in Ausſicht zu nehmen, die Ihr vielleicht gegen das Ende 
des Semeſters unter Euch veranſtaltet. Das Weitere aber wollet 


den Berliner Hochſchulen überlaſſen, welche ihrerſeits von einer 
Vorfeier abgeſehen haben, um dafür den eigentlichen Geburtstag 


Sr. Maieſtät in würdiger Weiſe zu feiern. Zu dieſem Feſte, deſſen aus: 
führliches Programm wir demnächſt bekannt geben werden, laden wir 
Euch herzlich ein, nach Berlin zu kommen, und bitten Euch, durch Ent⸗ 
ſendung officteller Vertreter dieſer Feier den Charakter einer, von der 
geſammten akademiſchen Jugend unſeres deutſchen Vaterlandes unſerem 
theuren Kaiſer und Könige dargebrachten Huldigung verleihen zu wollen!“ 
— Der Orcheſterverein beabſichtigt in feinem am 15. März cr. ſtatt⸗ 
findenden Concert eine Aufführung von Maſſen⸗Männergeſängen zu vers 
anſtalten. Zu dieſem Zwecke iſt von den Herren Max Bruch und 
S. Kauffmann an mehrere Geſangvereine die Einladung zur Betheili⸗ 
gung ergangen. Der Dirigent der Singakademie, Herr Muſikdirector 
Prof. Dr. Schäffer, erſucht die Mitglieder der Singakademie, welche 
ſich an der Aufführung betheiligen wollen, ihm dies bis zum 15. d. Mts. 
anzuzeigen. Der Dirigent des Breslauer Orcheſtervereins, Herr Mar 
Bruch, wird in der Zeit vom 1. bis 15. März er. zwei Geſangsproben 
für die geplante Aufführung veranſtalten und leiten. — Ein Antheil an 
der Pfarrer Majunke'ſchen Stiftung iſt vom 1. Januar cr. auf drei Jahre 
an katholiſche Theologen zu vergeben. Die üblichen Zeugniſſe ſind dem 
Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

— Beſetzung einer Pfarrei. Der Oberpräſident hat den zeitherigen 
Lokaliſten Koſack in Dziergowitz zu der erledigten katholiſchen Pfarrei in 
Tarnau, Kreis Oppeln, präſentirt. 

* Kaufmänniſcher Verein „Union“. Der bekannte Reeitator 
Carl de Carro Carode aus Augsburg wird am Sonnabend, 12 Fehr. c., 
im Muſikſaale der Univerſität einen Vortrag über Anzengruber's Volks⸗ 
ſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ halten. 

Lotterie. Nachdem die Hauptziehung der 175. Preußiſchen 
Klaſſen⸗ Lotterie heute beendet worden iſt, werden die Looſe zur 
1. Klaſſe 176. Lotterie, ſofern man dieſelben Nummern beibehalten will, 
in der Zeit vom 10. bis 19. d. M. einzulöſen fein. Eine 20 tägige Er⸗ 
neuerungsfriſt (bis 1. März) findet nur für den Fall ſtatt, daß die be⸗ 
treffenden Nummern einer anderen Lotterie⸗Collecte zugetheilt wurden. 
Mit der Ziehung der 1. Klaſſe wird am 4. April, der 2. Klaſſe am 
9. Mai, der 3. Klaſſe am 13. Juni und der 4. Klaſſe am 26. Juli d. J. 
begonnen. In den erſten 3 Klaſſen werden 30 000 Gewinne von zuſammen 
3 967360 Mark und in der 4. Klaſſe 65 000 Gewinne im Geſammt⸗ 
betrage von 22 157 180 M. gezogen werden. Es gelangen 190 000 Looſe zur 
en deren Abſatz nach den jüngſten Wahrnehmungen nicht zu bes 
zweifeln iſt. 

0. 102 Jahre alt. Unſere älteſte Mitbürgerin, die Wittwe Sophie 
Schön, vollendet am nächſten Sonntag, 13. Februar, das 102. Sa ihres 
Lebens in geistiger Friſche und in erfreulicher körperlicher Rüſtigkeit. Als 
ich — fo ſchreibt uns ein Mitglied des Comités, welches vor zwei Jahren 
die Sammlung von Liebesgaben für die damals Hundertſäbrige in die 
Hand genommen hatte — vor einigen Tagen die vier Treppen zu ihrer 
in der Matthiasſtraße 26b gelegenen n erſtiegen hatte, um mich 
wieder einmal nach ihrem Befinden zu erkundigen, mußte ich zu meiner 


— 


freudigſten Ueberraſchung von ihrer Tochter hören, daß die Großmutter, !“ 


W 
. 


wie Frau Schön in der ganzen Umgegend heißt, auf Beſuch gegatigeit 
war, wenn auch nur bis in den dritten Stock deſſelben Haufes, = Hs 
ich zu dem Kinde einer Mitbewohnerin des Hauſes begeben hatte, um 
emſelben Troſt zu bringen, weil es Zahnſchmerz hatte. Frau Schön iſt 
im vergangenen Sommer noch wiederholt im Stande geweſen, mit Hilfe 
ihrer Tochter, der 66jährigen Wittwe Simon, die vier Treppen ihrer Woh⸗ 
a herabzuſteigen, um bei gutem Wetter auf der Straße zu ſitzen oder 
ſpazieren zu gehen. Ihr Gang iſt noch immer ein leidlich rüſtiger und 
aufrechter und trotz ihrer mehr und mehr in Abnahme begriffenen Kräfte 
vermag ſie ſich ohne fremde Hilfe und namentlich auch ohne Stock noch 
immer in der Wohnung frei zu bewetzen. Den größten Theil des Tages 
freilich verbringt fie im Bette liegend. In letzter Zeit iſt fie ſchwerhörig 
geworden; ibre Stimme iſt jedoch noch feſt, ſie ſpricht klar und verſtändlich. 
— Möge der greiſen Jubilarin, die ſich wie ein Kind auf ihren nahe be⸗ 
vorſtehenden Geburtstag am Sonntag freut, dieſer Tag ein glücklicher 
Anfang ihres 103. Lebensjahres ſein! Mögen an dieſem Tage menſchen⸗ 
freundliche Herzen unſerer Mitbürgerin gedenken und ihr, die in dürftigen 
„ lebt, durch Gaben der Nächſtenliebe ihre Antheilnahme Fe 
== Gasproduetion und Conſumtion. Im Monat Januar bes 

tr 5 7 Production 1 532 400 obm, täglich im Durchſchnitt 49 400 ebm. 
— Das Maximum belief ſich auf 53 000, das Minimum auf 44500 ebm. 
— Die Conſumtion betrug 1 520 600 ebm, alſo im Durchſchnitt 49 300 ebm. 
998 Maximum ſtellt ſich auf 54000 ebm, das Minimum auf 
cbm. 


»Neue Genoſſenſchaft. Mittelſt landesherrlich genehmigten Statuts 
vom 24. p. Mts. find die Eigenthümer der dem Meliorationsgebiete ange⸗ 
hörigen Grundſtücke in dem Gemeinde: und Gutsbezirke Nieborowitz, Kreis 
Rybntk, zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um den Ertrag dieſer 
Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes des Culturingenieurs 
Malchus zu Königsdorf⸗Jaſtrzemb durch Entwäſſerung zu verbeſſern. 
Die Genoſſenſchaft führt den Namen „Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu 
Nieborowitz“ und erhält aus dem durch das Nothſtandsgeſetz vom 23ſten 
Februar 1881 zur Verfügung geſtellten ur ein Staatsdarlehn in Höhe 
der Koſten der erſten Ausführung der Melioration. 

+ 30 Mark Belohnung. In der Nacht vom 7. zum 8. Januar c. 
wurden auf Woiſchwitzer Terrain in der dortigen Baumſchule des Fabrik⸗ 
beſitzers Reimann 50 Stück junge, ca. 3 Centimeter ſtarke Kirſchbäume 
abgeſägt. Die Diebe haben die Kronen abgeſchnitten und die Mittelſtämme 
mitgenommen. 

Die Lungenſeuche iſt zu Wojkowice in Ruſſiſch⸗Polen, Kreis 
Bendzin, welcher Ort unmittelbar am Grenzfluſſe Brinitza, 5 Orlſchaften 
Groß = Dombromfa bezw. Oparamühle im Kreiſe Beuthen OS. gegenüber 
liegt, zum Ausbruch gekommen. 

= Uns Oderberg wird uns geſchrieben: Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten hat die einſtweilige Einſtellung der ärztlichen 
Reviſionen der aus Oeſterreich⸗-Ungarn kommenden Reiſenden auf dem 
Bahnhofe zu Oderberg nunmehr angeordnet. 

+ Vermiſtt wird ſeit dem 31. v. Mts. der 13 Jahre alte Schulknabe 
Max Ittmann, Sohn einer Poſamentierwaaren⸗Arbeiterin von der Reuſche⸗ 
ſtraße. Der Genannte iſt von großer Statur, war mit grauem Jaquet, 
dunkelblauen Hoſen, Ledergamaſchen, rothen Strümpfen und brauner 
Krimmermütze beffeibet. 

+ Unglücksfall. Die verwittwete Frau Kaufmann Friedericke R. 
von der Gartenſtraße ſtürzte geſtern Abend auf der Neuen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße in Folge 1 auf dem glatt gefrorenen Trottoir ſo unglück⸗ 
lich zu Boden, daß ſie einen Bruch des rechten Fußgelenks erlitt und nach 
ihrer Behauſung geſchafft werden mußte. \ 

+ Verhaftung. Wie bereits mitgetheilt, wurde am 7. d. M. auf 
dem Ringe auf friſcher That während eines Einbruchsdiebſtahls ein Mann 
verhaftet, welcher ſich Karl Büttner nannte und vorgab, Haushälter zu 
fein. In demſelben iſt jedoch der auf der Uferſtraße Nr. 6 bisher wohn⸗ 
hafte Oswald Bender recognoscirt worden. Derſelbe hat ſich, wie nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt worden iſt, ſeit Auguſt v. J. nur aus den Erträgen von 
Diebſtählen ernährt. Es find ihm bereits 25 Einhruchsdiebſtähle nach⸗ 
e worden. Namentlich hat Büttner mit Vorliebe die hieſigen 

aſernen San, Bei einer Reviſion ſeiner Wohnung wurde ein 
ganzes Magazin geſtohlener Gegenſtände aufgefunden, u. A. 6 Reiſekoffer, 
ein Artillerie⸗Extra⸗Waffenrock, eine Menge Wäſche, gezeichnet A. R. und 
K. R., Kinderwäſche, gezeichnet B., Frauenkleider, 3 paar Stiefel, ein 
Thermometer 11 N darſtellend), eine Weckeruhr, Steppdecken. 
ein grauer Kaiſermantel, mehrere Herrenanzüge, ein Winterüberzieher, ein 
braunes Jaquet, eine große Anzahl Portemonnaies, Cigarrentaſchen, eine 
Brieftaſche, verſchiedene Uhrketten, Militärdienſtauszeichnungen, eine Menge 
Metallſchilder mit den botaniſchen Bezeichnungen von Promenadenbäumen. 
In dem langen Zeitraume ſeiner verbrecheriſchen Thätigkeit hat derſelbe 
fortwährend hieſige Dienſtmänner benutzt, welche ihm die geſtohlenen 
Gegenſtände entweder verkaufen oder in Pfandleihämtern verſetzen mußten. 
Der Dieb iſt von mittelgroßer Statur und hat einen röthlichen Vollbart 
mit ausraſirtem Kinn. Alle Diejenigen, welche mit Büttner in Verbin⸗ 
dung ſtanden oder Sachen von ihm gekauft und in Verwahrung ge⸗ 
nommen haben, werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden, woſelbſt auch die beſchlagnahmten geſtohlenen 
Gegenſtände zur Anſicht ausliegen. 

+ Selbſtmord. In der verfloſſenen Nacht hat ſich in einer Zelle 
des hieſigen Polizeigefängniſſes der Maurer Otto Sch. durch Erhängen 
das Leben genommen. Der Genannte war wegen Verübung groben Unfuges 
am Abend vorher zur Haft gebracht worden. 


＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde ein an der Haus⸗ 
front Vincenzſtraße Nr. 17 angebrachter Briefkaſten der Briefbeförderungs⸗ 
Geſellſchaft „Hammonia“; einem Haushälter von der Großen Groſchen⸗ 
gaſſe von ſeinem Handwagen ein Quantum Zucker und Preiſelbeeren; einer 
Handelsfrau von der Stockgaſſe aus ihrer Wohnung die Summe von 
180 Mark; einem Möbelhändler von der Kupferſchmiedeſtraße aus ſeinem 
Hausflur ein Küchenſchrank; einem Stadtrath von der Brüderſtraße ein 
goldenes Pince⸗nez; einem Kaufmann von der Ohlauerſtraße ein weißer 
Seidenſpitzhund mit Ledermaulkorb und Steuermarke. — Aufgefunden 
wurde in dem Straßengraben an der Chauſſee bei Klein-Mochbern ein 
zweirädriger Handwagen mit Gabeldeichſel, welcher in dem Grundſtück 
Märkiſche Straße Nr. 6 aufbewahrt wird. 


A. Hirſchberg, 9. Februar. [Dynamit⸗Proceß.] Zum Sprengen 
von Erdmaſſen hatte ein Bauunternehmer aus Schreiberhau in einem hie⸗ 
ſigen Geſchäft 5 Pfund Dynamit gekauft. Da er wußte, daß Sprengſtoffe 
nicht ohne obrigkeitliche Genehmigung gekauft bezw. verkauft werden dürfen, 
hatte er ſich von der Ortspolizei einen Erlaubnißſchein geben laſſen und 
die Inhaberin jenes Geſchäfts trug nach Vorzeigung dieſes Scheines kein 
Bedenken, ihm das Dynamit zu verkaufen. Nach den Beſtimmungen des 
Dynamitgeſetzes iſt aber zum Kauf reſp. Verkauf von Dynamit die land⸗ 
räthliche Genehmigung nothwendig. In Folge deſſen hatte ſich der Bau⸗ 
unternehmer wie auch die Inhaberin des a e einer Ueber⸗ 
tretung dieſes Geſetzes ſchuldig gemacht und gegen Beide wurde die An⸗ 
klage erhoben, die geſtern vor der hieſigen Strafkammer zum Austrag kam. 
Beide Angeklagten erklärten, die polizeiliche Genehmigung für genügend 
gehalten und deshalb in gutem Glauben gehandelt zu haben. Ihre er⸗ 
theidiger wieſen auf Grund von Reichsgerichts⸗Entſcheidungen nach, daß 
hier ein Fall vorlag, wo die Unkenntniß des Geſetzes die Strafloſigkeit zu⸗ 
laſſe. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Freiſprechung. 


$ Striegau, 8. Februar. [Zum Eiſenbahnbau Striegau⸗ 
Bolkenhain.] In dem Berichte über den Se und Stand der 
Eiſenbahnbauten, welchen der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten dem 
Abgeordnetenhauſe zur Kenntnißnahme vorgelegt hat, wird u. a. bei 
der Strecke Striegau⸗Bolkenhain mitgetheilt, „daß die geſetzlichen Vor⸗ 
bedingungen noch nicht erfüllt ſeien“. Aus dieſer Notiz wird nun im 
Publikum vielfach der Schluß geen daß die Ausführung des Projectes 
überhaupt gefährdet erſcheine. Dem gegenüber ſei hier daran erinnert, 
daß die vom Staate nach dem Geſetz vom 7. Mai 1885 geſtellten Be⸗ 
dingungen ſeitens des Kreistages in der Sitzung vom 12. September und 
11. November 1885 voll und ganz acceptirt wurden, indem der Kreistag 
beſchloß, den Baarzuſchuß zum Bahnbau Striegau⸗Bolkenhain in Höhe 
von 39 000 Mark aus den ihm hierzu bereit geſtellten Mitteln zu bes 
willigen, 2) die Koſten des zum Bahnbau innerhalb der Grenzen des 
Kreiſes erforderlichen Grunderwerbs bis zur Höhe von 100 000 Mark zu 
tragen und 3) die zu dieſen Bewilligungen erforderlichen Mittel, ſoweit 
dieſe nicht durch die offerirten Beträge der Intereſſenten und der Stadt 
Striegau Deckung finden, aus dem Baarvermögen des Kreiſes bezw. aus, 
einer neu aufzunehmenden Kreiscommunal⸗Anleihe zu entnehmen. Sr ı= 

’ (Fortſetzung in der erſten Beilage) 


Mit zwei Beilagen, 
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Erſte Beilage zu Nr. 100 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. Februar 1887. 


zinſen ſoll, mit bezahlt und verzinſt werden. Das können die Leute nicht, 
da ſind ſie gleich bankerott! (Sehr richtig! links.) Ich möchte einen an⸗ 
deren Vorſchlag machen: Suspendiren Sie die Baupolizeiordnung, dann 
brauchen die Leute keine Schsrnſteine zu bauen, fie können ſich einen 
eiſernen Ofen nehmen und zuſehen, wo der Rauch hinausgeht. Sie 
können dann mit der Kuh und dem Schwein zuſammenleben. (Sehr 
richtig! links.) Im Uebrigen halte ich die Combination der Aemter in 
der Commiſſion für eine ſehr unglückliche. Ich beneide den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten als ihren Vorſitzenden nicht, der die Polen auf der einen Seite 
beſchützen und auf der anderen Seite bekämpfen ſoll. Auf einem anderen 
Blatt der Denkſchrift werden die Leute aufgezählt, welche Güter 
kaufen und wie viel Vermögen ſie mitbringen. Auf die letzteren 
Angaben gebe ich nicht viel; wenn die Leute Vortheile haben können, 
ſo haben ſie immer ein großes Vermögen, und wenn man ſie 
nachher mit dem angegebenen Vermögen zur Steuer veranlagt, 


(Hört! Hört! Rechts.) Mit den Programmen hat es eine eigene Be⸗ 
wandtniß, es iſt der Werth der Programme beſtritten worden. Sie ent⸗ 
halten nur allgemeine Grundſätze, welche die Stellung einer Partei zur 
anderen bezeichnen. Faſt alle conſtitutionellen Programme wollen im 
Weſentlichen nur den Ausbau der Verfaſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege. 
Der Unterſchied der verſchiedenen liberalen Programme beruht weſentlich auf 
dem höheren oder geringeren Grad der Entſchiedenheit, mit welcher ſie den 
Ausbau der Verfaſſung im Auge haben. Das Fortſchrittsprogramm will einen 
ſeſtgeordneten Rechtsſtaat. Nun meine ich, daß die Volksverkretung vor allem 
mit großer Entſchiedenheit dahin wirken müſſe, daß Zuſtände, wie ſie unter dem 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtfalen herrſchten, unmöglich gemacht werden 
Hört! Hört! Rechts). Dazu gehört eben der Ausbau eines geſunden 

taatsorganismus von unten aus (Hört! Hört! Rechts). Wir müſſen 
daher eine Selbſtverwaltung haben, und auch für Landgemeinden iſt eine 
freiere, den Grundſätzen der Gleichberechtigung mehr entſprechende Ge⸗ 


(Fortſetzung.) 

zwiſchen ſind auf Anordnung des Staates die Vermeſſungen und Vor⸗ 
arbeiten jo weit fertig geſtellt worden, daß nach Anweiſung des Miniſters 
der Bahnbau in Angriff genommen werden kann. Jedenfalls wird nun 
auch der Kreistag, um einer weiteren Auen des Baues vorzubeugen, 
die vorbezeichneten Beſchlüſſe in Ausführung bringen bezw. gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Kreiſe Bolkenhain den geforderten Baukoſtenzuſchuß von 
im Ganzen 82 000 Mark leiſten. 


Oels, 8. Februar. [Ortskrankenkaſſe.] Die hieſige gemein⸗ 
ſchaftliche Ortskrankenkaſſe (Vorſitzender Buchdruckereibeſitzer H. Kappner) 
zählte am Anfang des vorigen Jahres 692 Mitglieder, 685 männliche und 
7 weibliche, im Laufe des Jahres traten hinzu 1024 männliche und 2 
weibliche Mitglieder, im Ganzen alſo 1026, dagegen ſchieden aus 1082 
männliche Mitglieder, wovon 10 durch Tod, außerdem ſtarben noch vier 


Frauen von Mitgliedern, ſo daß am Schluſſe des Jahres verblieben 627 
männliche und 9 weibliche an, in Summa 636. Erkrankungsfälle, 
d. h. ſolche, bei welchen Krankengelder gezahlt wurden, waren 239 mit 
3693 Krankheitstagen. Die laufenden Einnahmen betrugen 6622,46 M., 
die laufenden Ausgaben 6774,18 M. — Die Kaſſe behielt einen Beſtand 
von 519,93 M., außerdem beſitzt dieſelbe einen Reſetvefonds von 606,55 M., 
niedergelegt in der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


=ch= Oppeln, 8. Februar. [Eiſenbahn Oppeln⸗Namslau. 
Nachdem das Project für die im hieſigen Kreiſe gelegene Theilſtrecke 
Königshuld⸗Oppeln der Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Namslau 
nach Oppeln in den betheiligten Amtsbezirken Königshuld, Turawa, 
Sowade und Königl. Neudorf öffentlich ausgelegt geweſen iſt, hat der 
Regierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin hierſelbſt zur landespolizeilichen 
Prüfung der ſpeciellen Vorarbeiten für gedachte Strecke die Localverhand⸗ 
lungen auf Mittwoch, den 23. d. Mts., vor feinen Commiſſarien, dem 
Regterungs⸗ und Baurath Schattauer und dem Regierungs⸗Aſſeſſor Dierig, 
anberaumt. Die Commiſſarien werden ſich am gedachten Tage Vormittags 
gegen 9 Uhr auf dem hieſigen Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahnhofe einfinden 
und von da aus unter Theilnahme der eingeladenen Behörden und ſonſtigen 
Intereſſenten mit der Beſichtigung der Strecke beginnen. 


meindeordnung herzuſtellen. Namentlich muß das Vorrecht der Ritter⸗ 
güter beſeitigt werden. Ebenſo ſind die Standesvorrechte, alſo die der 
Ritter und des Adels, verfaſſungsmäßig abzuſchaffen (Hört! Hört! Rechts). 
Dann wird allmälig eine Gleichſtellung eintreten und der Unterſchied 
wiſchen dem Oſten und Weſten verſchwinden. Durch die großartigen 

erkehrsverhältniſſe wird eine größere politiſche Reife auch nach dem Oſten 
vordringen 11 Heiterkeit, rechts). Ueber die Verhältniſſe der Schule 
zum Staat ſpricht ſich das Programm der Fortſchrittspartei nicht klar 
aus. Die vermögensrechtliche Seite iſt len Nen des Staates, das 
religiöſe Moment Sache der Kirche. Wo ſollen die Kinder anders Religion 
lernen als in der Schule (Abg. Imwalle: ſehr wahr), wenn die Eltern 
den ganzen Tag ihrem Verdienſt nachgehen müſſen? Die Lehrbücher 
müſſen die Kinder auf die Religion und Moral hinweiſen, und 
der Lehrer ſelbſt muß religiös geſinnt ſein, dann werden wir eine religiöſe 
Jugend und charakterfeſte Nachkommen haben.“ Dann conſtatire ich 
ferner, daß bei der Wahl im Jahre 1862 424 Stimmen abgegeben wurden. 
Es war dies die letzte Stichwahl, und es erhielt Dr. Becker 231, 193 
Stimmen fielen auf mich. An dieſer Stichwahl hat ſich die evangeliſche 
Geiſtlichkeit und die landräthliche Partei gar nicht mehr betheiligt. Hier⸗ 
van wagen Sie entſcheiden, ob meine geſtrigen Angaben richtig find 
oder nicht. 

Der Abg. Dr. v. Cuny hat einen Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
gänzung des Geſetzes von 20. Mai 1885 über die Veräuße⸗ 
rung und hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im 
Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts, eingebracht, nach deſſen 
$ 1 beftimmt wird: 

„Die Bevollmächtigung zur Uebertragung oder Zutheilung des Eigen: 
thums an einem Grundſtücke oder zur hypothekariſchen Belaſtung eines 
ſolchen, ſowie zur Bewilligung der Löſchung einer Einſchreibung kann 
durch gerichtlich oder notariell beglaubte Vollmacht geſchehen.“ 

In der erſten Berathung nimmt das Wort 8 

. Dr. von Cuny (national): Da es doch nothwendig iſt, eine 
commiſſariſche Berathung des Geſetzentwurfs vorzunehmen, kann ich mich 
kurz faſſen. Der Entwurf gehört zu der Reihe rheiniſcher Reformgeſetze, 
welche das Haus ſchon ſeit Jahren beſchäſtigen. Die Tendenz dieſer Ge⸗ 
ſetze geht dahin, das Hypothekenweſen im Rheinlande zu vereinfachen und 


dann weiſen ſie nach, daß das vorige Vermögen fauler Zauber war. 
Ueberdies werden die neuen Coloniſten wenn auch alles das in Ordnung 
ift, die Concurrenz aus Amerika nicht aushalten können. Um einen rich⸗ 
tigen Ueberblick über die wirthſchaftliche Lage der Coloniſten zu erlangen, 
müſſen wir wiſſen, wie viel Hypotheken auf die einzelnen Stellen einge⸗ 
tragen worden ſind, und ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, daß dieſe 
Angaben in die nächſtiährige Denkſchrift aufgenommen werden. Die 
zahlungsfähigeren Coloniſten werden nach wie vor nach Amerika aus⸗ 
wandern, denn die Frauen denken, dort können ſie ihre Töchter beſſer ver⸗ 
heirathen, die Söhne aber brauchen dort nicht zum Militär zu gehen. Der 
preußiſche Bauersſohn iſt zwar der beſte Soldat, aber gerne geht er auch 
nicht zum Militär. In der Coloniſation halte ich den Domänenpächter 
und das Forſtperſonal für die wirkſamſten Leute, beſonders können die 
Unterförſter gut für das Deutſchthum wirken, da ſie mit allen Ständen 
und Berufen in Berührung kommen. Ich ha'te fie für beſſer zu Coloni⸗ 
ſationszwecken, als den Lehrer, der nur mit Kindern in Berührung kommt. 
Nun, das Geſetz iſt jetzt beſchloſſen, ich kann daher nur zur Vorſicht 
rathen. An der maßgebenden Stelle will man zwar, wenn heute ein Ge⸗ 
danke gefaßt iſt, morgen ſchon den Erfolg ſehen; hier ſoll man im Ex⸗ 
perimentiren aber doch ſehr vorſichtig ſein. Beim Chemiker handelt es ſich 
bei einem Experiment vielleicht um ein paar Pfund Salz u. ſ. w., hier aber 
um ganze Provinzen und Tauſende von Leuten. 


Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Dieſes Geſetz iſt nicht gegen den 


polniſchen Arbeiter und Bauer gerichtet. Dem muß ich hier laut vor dem 
Lande widerſprechen! Gerade wir wollen nur den polniſchen Großgrund⸗ 
beſitz durch deutſche Bauern erſetzen. Deutſche Coloniſation iſt der Haupt⸗ 
zweck des Geſetzes! Der Kaufpreis, das 7ofache des Grundſteuerreinertrages, 
iſt durchaus kein zu hoher. Den Antrag Meyer, die Hyvothekenſchulden 
der angekauften Güter auch im Bericht kennen zu lernen, halte ich nicht 
für glücklich; das wäre doch nur von Wichtigkeit bei Subhaſtationen, und 
die Privatſchulden würden wir ja doch nicht kennen lernen, die doch meiſt 
gar nicht ohne Wichtigkeit ſind. Ich würde daher glauben, daß es ge⸗ 
nügen würde, zu wiſſen, welche Güter in Subhaſtation und welche frei⸗ 
händig erworben ſind. Die Stellung des Oberpräſidenten an der Spitze 
der Commiſſion halte ich gerade für ſehr glücklich, es liegt gerade darin das 
Verſöhnliche, daß man den Beamten an die Spitze ſetzt, der gleichzeitig 


10% i, di 5 u verbilligen. Ich kann mich hier nicht auf die Einzelheiten einlaſſen, | die Intereſſen der Provinzial⸗Verwaltung wahrzunehmen hat. Der Vorwurf 
Alon und Paſſten blinken at a Fr 9 EN puüdern das muß in der Commiſſion geſchehen. Meine Abſicht war, Ver⸗ der Vaterlandsloſigkeit gegen die polniſchen Rekruten iſt ganz und 28 
: weiſung des Entwurfs an die verſtärkte Juſtizeommiſſion zu empfehlen. | ungerechtfertigt (ſehr wahr! rechts), gerade umgekehrt, fie find von Luft 


lichen Lehrers Dr. Grethe dem letzten Oberlehrer rücken der 2., 3. und 


Ich ſchließe mich aber dem mir ausgeſprochenen Wunſche des parlamen⸗ 
tartichen Veteranen Reichenſperger an, eine beſondere Commiſſion von 10 
Mitgliedern zu wählen. 3 

Abg. Reichenſperger (Centrum) befürwortet ebenfalls die Ueber⸗ 
weiſung an eine befondere Commiſſion, da man ſich in die ſpeeiellſten Ge: 
biete des rheiniſchen Hypothekenweſens zu vertiefen habe. 

Die Discuffion wird geſchloſſen und der Geſetzentwurf an eine be: 
ſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Eine Petition des Apothekers Werner in Schafede um Er⸗ 
theilung der Erlaubniß zur Mitbewerbung bei Verleihung neuer Apotheken⸗ 
conceſſtonen wird der Regierung zur Erwägung übergeben. 

Nach dem mündlichen Bericht der Commiſſion für die Agrarverhält⸗ 
niſſe wird die Petition des Metzgermeiſters Fiſcher in Limburg 
um Abänderung einiger näher bezeichneten Beſtimmungen der naſſauiſchen 
Viehhandelsordnung vom 24. October 1791 der Regierung als Material 


und Liebe zum Vaterland erfüllt. Dieſen Vorwurf gegen ſie möchte ich 
doch abweiſen. Redner wendet ſich dann, auf viele Details der Landwirth⸗ 
ſchaft eingehend, gegen die gleichartige Größe der zu ſchaffenden Beſitzungen, 
gegen die allgemeine Einführung von Kleinbauern, die etwa nur ein 
Pferd oder zwei Kühe haben. Was könne man mit einem Pferde pflügen? 
Der kleine Bauer muß auch auf die Benutzung der Maſchinen verzichten. 
Auch möchte er dringend warnen, den Wald an die kleinen Beſitzer auszu⸗ 
liefern; es würde das gleichbedeutend ſein mit der Vernichtung des Waldes. 


Bei dem größeren Beſitzer ſei der Wald viel ſicherer. — Ein folder lönne 


auch ſeine Kinder beſſer erziehen laſſen. Auch die communale Entwickelung 
ſei zwiſchen verſchiedenen Beſitzern, großen und kleinen, eine weit geſundere. 
Zwiſchen lauter kleinen Bauern herrſcht unaufhörlicher Streit. Vom Ge⸗ 
ſichtspunkte der öffentlichen Leiſtungen aus gilt es ebenfalls, einen Stand 
u ſchaffen, der leiſtungsfähig iſt zur Gut⸗ und Blutſteuer. Die Provinz 
Poſen liefert bisher viel Militärpferde. Wie kann ſie die liefern, 


eln hals Kant a e e 55 ee e zur einſchlägigrn Geſetzgebung überwieſen. wenn die Beſitzer künftig blos Kühe haben? Nur. Großbauern 
vorſtandes zu Wilhelmsthal ftatt, um über den Antrag des Magiſtrats zul, Ueber die Petition der Beſitzer Schmidt u. Borczeskowskiſkönnen Pferde zieben. Im Kuhſtall wird kein Pferd gezüchtet. 
7 in Dreidorf um Erſtattung von Executionskoſten, welche ihnen durch Bei⸗[Der ſociale Geſichtspunkt verlangt ebenfalls die Gliederung eines 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 9. Februar. Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes gehörte den Polen. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher 
der Abgeordnete Rintelen im Anſchluß an die geſteige Debatte den 
actenmäßigen Beweis antrat, daß er feine politiſche Ueberzeugung von 
1861 keineswegs verleugnet habe, und nach der debatteloſen Erledi⸗ 
gung einiger Petitionen wurde der Etat der Anſiedelungscommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen berathen. Wer wird nicht begreifen 
können, daß bei dieſem Anlaſſe die polniſchen Abgeordneten ihrem ge- 
drückten Herzen Luft machten und ſich in bitteren Anklagen gegen die 
Majorität des Hauſes ergingen? Herr von CJarlinski verſtieg ſich 
ſogar zu der Behauptung, der Krieg gegen die eigenen Unterthanen 
polniſcher Nationalität ſei offen erklärt und die Waffe in dieſem 


treibung einer von der Schulaufſichtsbehörde gegen ſie feſtgeſetzten, ſpäter 
zurückgezahlten Strafe erwachſen ſind, geht das Haus zur Tagesordnung über, 
ebenſo über diejenige einiger Hilfsweichenſteller um Anſtellung im 
Staatsdienſte. [ 

Der Etat der Anſiedelungscommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen balaneirte in 4 8 und Ausgabe mit 144470 M. — 
In der Einnahme figuriren 123 750 M. als Haupkſumme, die dem für das 
vorjährige Anſiedelungsgeſetz gebildeten Fonds entnommen find, Die 
Ausgaben beſtehen in der Hauptſache aus Verwaltungsausgaben. Der 
Etat iſt von einer Denkſchrift begleitet. 

Die Budgetcommiſſion beantragt durch ihren Referenten, Freiherrn 
v. Minnigerode, den Etat unverändert zu genehmigen und die Denk⸗ 
ſchrift mit folgender Reſolution für erledigt zu erklären: 

„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, in der nächſtjährigen 
Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 26. April 1836, ber 
treffend die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, bei der Ueberſicht der angekauften Güter auch die 
Nationalität der Vorbeſitzer erſichtlich zu machen. 

Abg. von Czarlinski (Pole): Wenn man ſieht, wie mit gewaltſamen 
Mitteln die polniſche Majorität aus ihrem Beſitze gedrängt wied, dann 
möchte man am liebſten verſtummen. Wenn ich dennoch ſpreche, jo ge: 
ſchieht es, um fort und fort zu proteſtiren gegen dieſes ungerechte Geſetz 
und deſſen Aufhebung zu verlangen. Schon manches Geſetz iſt aufgehoben 
worden, warum nicht auch dieſes, welches ungerecht und unmoraliſch iſt. 
a Rufe: zur Ordnung!) Das Geſetz widerſpricht der Mer: 
aſſung, und wundern müſſen wir uns, daß dieſes Haus ſich dazu her⸗ 
gegeben hat, die Verfaſſung zu verletzen. (Unruhe.) 


Dorfes in große und kleine Beſitzer. Wo ſollen erſtere Arbeiter erhalten, 
wenn Niemand da iſt, der einen Nebenverdienſt braucht? Wo ſollen die 
Kleinbeſitzer Nebenarbeit, wo die Arbeiter Beſchäftigung finden, wenn kein 
Großbeſitzer da iſt? Die geſunde ſociale Gliederung muß ſich von oben 
nach unten abſtufen. Die Regel ſoll alſo nicht die Schaffung kleiner 
ländlicher Arbeiter ſein, ſondern diejenige eines leiſtungsfähigen Bauern⸗ 
ſtandes. Das iſt auch in ſocialer weib ung das einzig richtige. Eine 
ganz beſtimmte Grenze der Spannfähigkeit läßt ſich bei ſolchen organiſa⸗ 
toriſchen Maßregeln nicht aufſtellen. Ich wünſche alſo, daß das Regel 
wird, was bisher Ausnahme war, und das Ausnahme, was als Regel bes 
trachtet worden iſt. (Beifall rechts.) 

Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius: Friedrich der Große fol 
angeblich die Verheißungen nicht erfüllt haben, mit denen er die polniſchen 
Landestheile übernahm. Aber es giebt unzählige Cabinetsordres, worin 
der Regent ſich die Förderung von Schule und Landwirthſchaft angelegen 
fein ließ. Alle feine Nachfolger haben daſſelbe gethan. Der jetzige Zus 
ſtand, ſo ſchlecht er auch ſein mag, iſt golden gegen den vor einem Jahr⸗ 
hundert. Der Friedrich dem Großen zum Vorwurf gemachte Grundſatz: 
„Submittiren oder Exabſentiren“ iſt ein geſunder Grundſatz jeder ver⸗ 
ſtändig geordneten Regierung. Wer ſich dem Staat nicht unterwerfen 
will, dem er von Rechtswegen angehört, der muß die Fo gen davon tragen 
(Beifall, rechts). Mit Befriedigung habe ich geſehen, daß im Weſentlichen 
die Ausführungen des Geſetzes als angemeſſen und zweckmäßig anerkannt 
worden. Die Ankaufspreiſe ſind durchaus nicht zu hoch; 670 M. pro 
Hektar ſind im Durchſchnitt in Ausſicht genommen und 678 ſind gezahlt. 
Das überſchreitet nicht das normale Maß; auch iſt die Zahl 70 als Multi⸗ 
plicator des Grundſteuer⸗Reinertrages keine anomale; es iſt dieſe 


Kampfe ſei die Verfaſſungsverletzung. Natürlich wurde von entgegen. Präſident v. Köller unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß] Berechnung vielleicht etwas mechaniſch, aber immer ein geſetz⸗ 
geſetzter Seite nicht minder ſcharf geantwortet. Der Herr Miniſter er wohl das Geſetz kritiſiren, ihm aber nicht Verletzung der Verfaſſung] licher Anhaltspunkt. — Die Anſiedelungs⸗Commiſſion nimmt 8 
Lucius redete von Hochverrath und Landesverrath, die Herren von vorwerfen dürfe. auf alle in Betracht kommenden Verhältniſſe genügend Rückſicht, 


Tiedemann, Wehr und v. Rauchhaupt variirten daſſelbe Thema und 
Herr v. Tiedemann hielt fi ſogar für berechtigt, Herrn v. Jazdzewski 


die ehrenwortliche Verſicherung abzuverlangen, daß er, im Falle er die i 


Macht dazu habe, doch nicht danach ſtreben werde, Polen vom preußiſchen 
Staate loszureißen. Dieſe rhetoriſche Aufdringlichkeit führte zu einem hefti⸗ 
gen Wortwechſel, in welchem den Polen unerwartete Hilfe kam. Frei⸗ 
herr von der Reck, ein Mitglied der äußerſten Rechten, erklärte es 
nämlich für gänzlich unzuläſſig, von Perſonen aus unterſochten Landes: 
theilen derartige Erklärungen zu verlangen. Dieſe Intervention er⸗ 
regte wieder den Zorn des Herrn von Tiedemann, dem indeſſen Herr 


Abg. v. Czarlinski (fortfahrend): Man tritt uns moraliſch und 
materiell auf jede Weiſe entgegen, und es iſt ein Wunder, daß unſer 
Wohlſtand feit der Theilung Polens nicht noch weit mehr zerrüttet worden 

t. So hält man die eee die man uns ehemals gemacht, die 
Patente, die man uns gegeben hat! Rach der Art, wie man uns von jeher 
Hüſſtge Ber hat, ſollten doch dieſe 100 Millionen mindeſtens als eine über⸗ 

üſſtge Verſchwendung erſcheinen. Wie ſoll der polniſche Großgrund⸗ 
beſitzer dem Deutſchen Reiche gefährlich werden, da er doch ohnehin ſchon 
aus weiten Gebieten verdrängt worden iſt! Aber das polnische Volk ſelbſt 
will man treffen, und darum verdrängt man auch den polniſchen Bauer 
und Arbeiter, deſſen Loyalität man ſonſt immer preiſt. Wie kann man 
hier von Coloniſation ſprechen, wo es ſich doch nicht um einen Fortſchritt 
der Cultur handelt! Denn des polniſchen Volkes Cultur und Literatur 
ſteht hinter der keines europäiſchen Volkes zurück; und wenn man glaubt, 
nur die deutſche Cultur ſei die richtige, ſo iſt das Größenwahn. Darum 
bitte ich Sie, heben ſie das Geſetz auf! (Beifall bei den Polen.) 

Abg. v. Tiedemann Bomſt erachtet es in Rückſicht auf die Boden⸗ 
verhältnifje der Provinz Poſen für erforderlich, daß größere Wirthſchaften 
als ſolche, welche nur eine Spannfähigkeit von 2 Pferden haben, gebildet 
befrieht 56 erklärt ſich durch die bisherige Thätigkeit der Commiſſion 

iedigt. 

Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde: Meine principiellen Bedenken gegen das 
Ich bin nicht gegen 


alle Anhalte zur Werthtaxe werden von ihr berückſichtigt. Dafür 
bürgen ſchon die landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen in der Commiſſion, 
außerdem wird in jedem Fall, wo locale Kenntniß erforderlich iſt, ein 
Beirath beſtellt. So kann ich denn nicht finden, daß übermäßig theuer 
gekauft worden iſt. Ich muß allerdings zugeben, daß auch nicht übermäßig 
billig gekauft iſt. Das Miniſterium hat der Commiſſion die volle Ehre 
und Verantwortung für die Ausführung des Geſetzes überlaſſen, ſoweit 
es verfaſſungsmäßig geſtattet iſt. Dieſen Grundſatz halte ich durchaus für 
richtig. — Wenn man dieſe neue, für unſere Zeit wenigſtens neue Auf⸗ 
gabe, nicht im gewöhnlichen reſſortmäßigen Wege erledigen wollte, ſo müßte 
man auch die Conſequenzen daraus ziehen. Zu Ausſtellungen hat die 
Thätigkeit der Commiſſion mir bisher keinen Anlaß gegeben. Der Haupt⸗ 
einwand richtet ſich nur dagegen, daß nach der Denkſchrift die Regierung 
ſowohl wie die Commiſſion zu viel Rückſicht auf den kleinen und zu wenig 
auf den großen bäuerlichen Beſitz genommen hat. Dieſe Frage iſt noch 
nicht genügend aufgeklärt, darüber kann man ſich nur durch wei⸗ 
tere Verhandlungen und Erfahrungen Klarheit verſchaffen. Die Formen 
der landwirthſchaftlichen Beſitzklaſſen find etwas Hiſtoriſches geworden, und 
darauf muß Rückſicht genommen werden. Indeß werden ſich dem Anſchein 
nach für kleinere Stellen mehr Concurrenten finden. Im Uebrigen wird 
die weitere Entwickelung der Dinge uns belehren, ob auch für größere 
Stellen die geeignete Nachfrage eintreten wird. Die übrigen Ausführungen, 


die ich gehört habe, geben mir zu einer Gegenerklärung keinen Anlaß. Ich 


verſtänduch heute noch unmöglich. Der Ctat wurde ſchließlich ber dene ren l an biejem Johne nicht wieberhoten. 96 habe, ge 
; = E N tat, wie er vorliegt, ſondern gegen die Maßregeln der GCommiljton. | glaube, daß es ſich in der Ausführung des Geſetzes darum handelt, fi 
willigt und die nächſte Sitzung auf Freitag anberaumt. Die Ich muß dem Herrn n 1 e daß 5 ſich nicht nk gleich weit von einer zu großen iscalität wie auf der anderen Seite 955 


— — vorzulegen, welches eine Rede enthält, 
Wählerverſammlun 
plar auf den Tiſch des Hauſes nich 


5 des Herrn Präſidenten nur ein paar ganz markante Stellen vor⸗ h 


Boden des Fortſchrittsprogramms 


Ankauf großer Güter hätte beſchränken ſollen, ſondern kleinere Wirth⸗ 
ſchaften mit extenſiver Cultur hätte ankaufen ſollen. Von den Forſten 
ſagt die Commiſſion gar nichts. Die Preiſe der angekauften Güter halte 
ich im Vergleich zum Grundſteuerwerth nicht für 17 9 7 ch will aber 
doch zugeben, daß der Preis reell war, das traue ich der Commiſſion zu. 
Aber auch für die Verkäufer war der Preis ein ſehr reeller. Sie werden 
ſich geeilt haben, denn ſie können ja nicht wiſſen, wie weit die 100 Millionen 
reichen. Die Commiſſion will das Geld nicht à fonds perdu haben, ſondern mit 
3 pCt. in Form der Renten verzinſen laſſen. Das iſt ſehr löblich, aber ob ſie es 
erreichen wird, iſt die Frage. Ich bezweifle, daß die Sache viel Erfolg 
at. Man will den Leuten nur kahles Land geben. Nun ſollen noch Ge⸗ 
bäude, Schulen und Kirchen, deren Capital ſich auch mit 3 Procent ver⸗ 


verſchwenderiſcher Freigebigkeit fern zu halten. Dinge, die verſchenkt 
werden, haben keinen Werth. Um ein tüchtiges Material von Anſiedlern 
zu bekommen, iſt die Commiſſion genöthigt, gewiſſe Anſprüche zu ſtellen; 
ſie darf nur Leute nehmen, die bereit ſind, auch etwas in den neuen 
Beſitz hineinzuſtecken. Würde man in dieſer Beziehung zu liberal ſein, ſo 
würde man leicht die Erfahrung früherer Zeiten wiederholen, daß 
nach Ablauf der Freijahre die Goloniften ſich wieder verlieren. 
Man hat daher ganz mit Recht in der. Denkſchrift betont, 
daß man Bedacht darauf nehmen muß, daß die Anſiedler ein 
gewiſſes Vermögen mitbringen zur Beſchaffung des Inventars, für den 
Kaufpreis und derartiges mehr. Nur durch dieſe Dinge wird er feſt an 
der Scholle gebunden. Man bemängelt die Zprocentige Verzinſung. Ich 


u 


eine ſehr weſentliche Rolle im Wirthſchaftsbetrieb. 
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bin auch hier der Meinung, daß man zu früh darüber aburlheilt. Bei den 
Kleinbauern ſtellt ſich das Verhältniß anders, als beim Großbeſitz; bei 
jenem ſpielt die Arbeitskraft des Bauern, ſeiner Familie und Angebörigen 
ür dieſes Verhältniß 
kann man 3 pCt. als ein ziemlich richtiges Maß hinſtellen. Ueberzeugt 
ſich aber die Anſiedelungscommiſſion, daß der Satz zu hoch iſt, ſo iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß man herabgeht. Ich glaube, mich auf dieſe Bemerkun⸗ 
gen beſchränken zu müſſen; ich kann nur verſichern, daß die königliche 
Staatsregierung mit Ihnen der Meinung iſt, daß kaum ein Geſetz es in 
höherem Maße als dieſes nöthig hat, von der Zuſtimmung und Billigung 
aller patriotiſchen Kreiſe des Landes getragen zu werden! (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Das Geſetz iſt allerdings ergangen gegen unſeren 
Willen; aber ich kann dem Miniſter darin nicht Recht geben, daß, weil es 
nun einmal Geſetz iſt, jede gegentheilige Erörterung ausgeſchloſſen wäre. 
Ich würde es angeſichts der bedauerlichen Lage unſerer Finanzen gar nicht 
für unzweckmäßig halten, wenn die Budgetcommiſſion der Regierung zur 
Erwägung gäbe, ob es nicht beſſer wäre, von den 100 Millionen einen 
Theil für dringendere Zwecke zu verwenden und die Ausführung dieſes 
Geſetzes zu ſiſtiren. Ich weiß ja nicht, ob die Majorität darauf eingehen 
würde, aber ſpäter wird man vielleicht zur Herſtellung der Bilanz zu dieſem 
Schritt genöthigt ſein. Ueber die Ausführung des Geſetzes iſt wenig zu 
ſagen; es iſt ja noch nichts geſchehen. Ob der Preis für die Ankäufe ein 
richtiger war, werden wir hier ſchwerlich ermitteln können. Ich komme aber 
nach Allem, was mir erzählt wird, zu dem Zweifel, ob wir wirklich für eine 
Coloniſation die richtigen Kräfte haben. Meiner Meinung nach iſt auch die Com⸗ 
miſſion nicht richtig zuſammengeſetzt. Der Oberpräſident von Poſen ſtebt an 
der Spitze derſelben; er, der berufen iſt, die Polen in Schutz zu nehmen, ſoll ein 
Geſetz ausführen, welches beſtimmt iſt, die polniſche Nationalität einzu⸗ 
ſchränken. Das kann unmöglich in einer verſöhnenden Weiſe geſchehen. 
Es wäre beſſer, wenn ein anderer Mann an die Spitze der Commiſſion 
träte und man den Polen einen Oberpräſidenten geben könnte, welcher ſie 
5 die allzugroße Strenge des Geſetzes ſchützen kann. Jetzt wird der 
Oberpräſident das Vertrauen der Polen, welches er verdient, verlieren. 
(Beifall bei den Polen und im Centrum.) 

Abg. v. Körber: Es läßt ſich ganz beſtimmt nachrechnen, daß, wenn 
in dem bisherigen Tempo noch ein oder zwei Jahrzehnte in der Thätigkeit 
der Anſiedelungscommiſſion fortgefahren wird, der Zweck des Geſetzes im 
Sinne derer, die es gegeben haben, vollauf erreicht wird. Was ſperiell 
Weſtpreußen betrifft, ſo ergiebt die Abſchätzung durchſchnittlich das 53fache 
des Grundſteuerreinertrages, alſo eine durchaus nicht unangemeſſene Höhe. 
Es wird auch in Weſtpreußen alſo nicht theurer gekauft. Die Frage der 
durchſchnittlichen Größe der Höfe iſt ja noch nicht entſchieden. Wir be⸗ 
finden uns hier noch im Stadium des Verſuchs und werden jeden neuen 
Wink gewiſſenhaft zu beachten haben. 

Abg. v. Czarlinski nimmt für die Polen das Recht in Anſpruch 
ihre eigene Nationalität innerhalb Preußens zu entwickeln. Die Polen 
ſeien nicht dazu da, ſich immer hier anklagen zu laſſen als Landes: und 
Hochverräther. 

Abg. Wehr⸗Konitz: Die Polen klagen aber immer uns an, daß wir die 
Ausrottung polniſcher Bauern und Arbeiter anſtreben. Das wollen wir 
nicht. Wir wollen nur das Deutſchthum kräftigen. Wenn von der Com⸗ 
miſſion etwas zu theuer gekauft fein ſollte, jo würde ich das für richtig 
halten. Ich glaube aber, daß im Großen und Gaazen gut und nicht zu 
theuer gtauit iſt. Bezüglich der Größe der Anſiedelungen ericheint mir 
in dem Bericht der Commiſſion ein feſtes Princip noch nicht aufgeſtellt zu 
ſein. Ich meinerſeits halte in erſter Linie die Anſiedelung kleinbäuerlicher 
Beſitzer für richtig, weil ein kleiner Bauer viel billiger arbeitet, als der 
größere Bauer, der auf die Annahme von Geſinde angewieſen iſt. 

Abg. Szmula: Für die ganze Coloniſation haben wir noch gar 
keine Coloniſten. Es hat ſich allerdings eine Anzahl von Bewerbern ge- 
meldet, aber ſolche, die über genügende Geldmittel verfügen, um die 
Flächen zu bewirthſchaften, für welche ſie ſich gemeldet hatten, ſcheinen mir 
durchaus nicht ausreichend zu ſein. Die möchte ich einmal ſehen. Aus 
Rußland können gar keine Deutſchen mehr kommen, weil ſogar die 
Deutſchen nach Rußland hinwandern. Um die von den Türken verlaſſenen 
Diſtricte bei Batum wieder zu bevölkern, hat die ruſſiſche Regierung 
deutſche Anſiedler angeworben. Den Bauern wurde nicht etwa ſchlechter 
Boden angewieſen, es wurde ihnen nicht zugemuthet, das Haus ſich ſelbſt 
zu bauen, ſondern ſie bekamen 30 Hektare des ſchönſten Bodens. Ich glaube, 
daß man für Poſen die Coloniſten überhaupt nicht finden wird. Die 
Leute ſollen kahles Land erhalten, ſie müſſen ſich die Gebäude ſelbſt bauen, 
das Inventar anſchaffen. Nach den Berechnungen von Sachverſtändigen 
ſind dazu mindeſtens 16000 Mark erforderlich. Rechnet man dazu den 
Preis des Grundes und Bodens für 50 Hektare, ſo ergiebt ſich eine Kauf⸗ 
jumme von 46000 M. Wo ſollen die Leute herkommen, die über ein 
ſelches Capital verfügen? Das beſte wäre ſchon, wenn die Herren zu der 
Erkenntniß kämen, daß das Geſetz gar nicht ausgeführt werden kann. 
Wenn übrigens hier behauptet wird, daß unter preußiſcher Herrſchaft das 
verwüſtete Polenland wieder emporgekommen iſt, ſo möchte ich doch darauf 
aufmerkſam machen, daß die Schwedenkriege Polen vollſtändig ausgeſogen 
haben. Wenn die Polen nicht gegen Koſaken und Tataren gekämpft 
a dann würde vielleicht heute noch die Gegend um Berlin wüſt und 
eer ſein. 

Abg. Seer: Es wird gefragt, woher ſollen die Coloniſten kommen? 
Ich möchte nun darauf aufmerkſam machen, welche Mittel man jetzt ſchon 
angewendet hat, um den allzuſtarken Andrang der Coloniſten abzuhalten. 
Ein Verwandter von mir halte in einer der weſtlichen Provinzen ſich mit 
den Bauern über die Coloniſation unterhalten und dabei erfahren, daß die 
Bauern dort annähmen, jeder Anſiedler müßte 50:—60 000 M. Vermögen 
nachweiſen, das Abiturienten xamen gemacht haben (Heiterkeit) und es 
ſeien in Poſen überhaupt gar keine Arbeiter zu finden. Was die Anſiedelun⸗ 
gen betrifft, jo halte ich auch dafür, daß größere Stellen über 50 Hektare 

größerer Anzahl geſchaffen werden müſſen, weil ſolche Beſitzungen 
potenter und widerſtandsfähiger bleiben. Ich finde es übrigens nicht ge⸗ 


Käufern in dem Kaufpreis mit angerechnet werden ſoll. 


Abg. v. Jazdzewski: Herrn v. Tiedemann bemerke ich, daß die Polen 
die Verfaſſung beſchworen haben und dieſelbe, ſo lange ſie in dieſem Hauſe 
ſitzen, auch halten werden. Es wundert mich nur, daß ein Mitglied der 
Majorität, welche uns gegenüber die Verfaſſung, nämlich die Gleichberech⸗ 
ligung aller Preußen, gekürzt bat, uns einen ſolchen Vorwurf machen 
konnte. Wir werden der Verfaſſung treu bleiben, bleiben Sie derſelben 
auch treu. So lange die Majorität des Hauſes und die Regierung die 
Verfaſſung uns gegenüber anders auslegen, können Sie ſich nicht wun⸗ 
dern, daß wir unzufrieden ſind. Wenn es zu einem Ausbruch kommen 


für verantwortlich. 


Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt: Ich brauche wohl nur an die Geſchichte 
der letzten Jahre, namentlich an das Jahr 1848 zu erinnern. (Widerſpruch 
bei den Sa.) Ich denke, die Verfaſſung datirt von 1849! (Zurufe 
nein!) Ich kann die Polen nur auffordern, zu erklären, ob ſie, wenn ſie 
die Macht und Mittel haben, ſich von dem preußiſchen Staate loszureißen, 
dies trotzdem nicht thun werden. Herr v. Jazdzewski hat erklärt, er werde 
die Verfaſſung halten, ſo lange er im Hauſe ſitzt. Das wiſſen wir allein, 
daß er in dieſem Hauſe keine Revolution anfangen kann. 
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Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt: Die polniſche Revolution hatte aber 
einen ganz anderen Zweck als die in Deutſchland. Man wollte damals 
die polniſchen Landestheile von Deutſchland losreißen. 


Abg. von der Reck: Ich halte es doch für ſehr mißlich, von einem 
unterjochten Landestheil zu verlangen, daß ſeine Vertreter das Ehrenwort 
abgeben, daß er niemals wieder ſeine Freibeit zurück haben möchte. Herr 
v. Jazdzewski hat erklärt, er habe die Verfaſſung beſchworen; damit können 
wir vollſtändig zufrieden ſein. 

Abg. v. Jazdzewski: Nach der Erklärung eines Mannes, dem man 
Mangel an Patriotismus wohl nicht Gone kann, glaube ich einer 
Antwort überhoben zu ſein. Wenn Herr von Tiedemann meine Antwort 
nicht verſteht, ſo iſt das ſeine Sache. Ich konnte nicht klarer und deut⸗ 
licher antworten, als ich es gethan habe. 

Abg. v. Tiedemann: Ich finde es noch viel mißlicher, wenn ein 
. Na Patriot und Conſervativer nennt, eine derartige Erklä⸗ 
. Abg. v. d. Reck: Herr v. Tiedemann irrt ſich, wenn er meint, daß ſich für 
rn 9 eine Erklärung nicht ziemt. Ich halte fie vallländig LE 
05 ich ann nur ſagen, daß ich es nicht begreife, wie man die Gefühle unſerer 
ſch niſ Ku Aeitöürger 10 verletzen kann. Ich würde gerade aus preußi⸗ 
ig is 1115 N fein, bob a 8 ſchont, ſonſt kann 
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Kriegsminiſter bezeichnet das Verhalten der Truppen in den Kämpfen 
am 25. und 26. Januar als ein glänzendes. 
ziere, 407 Soldaten, verwundet 1 Offizier, 81 Soldaten, welche ſich 
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Dem sen der Commiſſion gemäß wird der Etat bewilligt und die 
von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution angenommen. 

Schluß 3½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr (Etat). 

* Berlin, 9. Februar. In Ausführung des Geſetzes über die 
Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 und über die Naturalleiſtungen 
für die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 hat 
der Bundesrath für die Beförderung der bewaffneten Macht 
und der Kriegsbedürfniſſe (des Materials des Landheeres und 
der Marine) im Frieden wie im Kriege, ſowie für die leihweiſe Her⸗ 
gabe von Betriebsmaterial an die Militärverwaltung im Kriege einen 
Militärtarif für Eiſenbahnen beſchloſſen. Derſelbe kommt für den 
Mobilmachungsfall ſofort, für den Friedenszuſtand vom 1. October 1887 
ab einerſeits für ſämmtliche Eiſenbahnverwaltungen Deutſchlands, 
andererſeits für das Reichsheer, die kaiſerl. Marine, den Landſturm, die 
Armeen der mit dem Reich verbündeten Staaten und das Heer⸗ 
gefolge zur Anwendung. Der Tarif wird heute im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. — Ebenſo veröffentlicht das amtliche Organ eine 
kaiſerliche Verordnung, betreffend die Militär⸗Trans port⸗Ord⸗ 
nung für Eiſenbahnen im Kriege. 

* Berlin, 9. Februar. Es verlautet, daß Cremer von ſeiner 
Candidatur in Berlin zurückgetreten iſt, weil Bleichröder nur unter 
dieſer Bedingung 10 000 M. zum conſervatioen Wahlfonds habe 
geben wollen. Die Kreuzzeitnung, welche dieſe Nachricht für zutreffend 
anſieht, bemerkt hierzu: „Das Judenthum iſt demnach zum Träger 
der „nationalen“ Bewegung in Berlin geworden, nachdem es die 
Zuſicherung erhalten hat, daß die chriſtlich⸗ſoclale ebenſo wie die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung in den Hintergrund gedrängt werden ſolle. 

* Berlin, 9. Februar. Die deutſchfreiſinnige Fraction 
des Abgeordnetenhauſes hat auf Anregung des Abg. Knörcke 
beſchloſſen, bei der Berathung des Cultusetats einen Antrag zur 
Aufbeſſerung der Bezüge der emeritirten Volksſchul⸗ 
lehrer einzubringen. Es wird bezweckt, die Bezüge aller derjenigen 
emeritirten Volksſchullehrer, deren Emeritirung vor dem Inkrafttreten 
des neuen Lehrerpenſionsgeſetzes erfolgt if, durch Staatszuſchüſſe fo 
aufzubeſſern, daß ſie ungefähr die Höhe erreichen, welche ſie erlangt 
haben würden, wenn man dem Lehrerpenſionsgeſetz rückwirkende Gel⸗ 
tung gegeben hätte. 

* Berlin, 9. Februar. Zu der geſtrigen Erklärung des 
Miniſters von Puttkamer, es ſei bereits gegen die „Koͤlniſche 
Volksztg.“ Klage erhoben wegen Beleidigung des Bürgermeiſters von 
Rheinbrohl, bemerkt die „Köln. Volksztg.“, daß ihr von einer ſolchen 
Klage bisher nicht das Mindeſte bekannt geworden ſei, obwohl der 
letzte Artikel in dieſer Sache ſchon vor langer Zeit erſchienen ſei. 
Die früheren habe man trotz aller möglichen Provocationen von 
Seiten der Zeitung längſt verjähren laſſen. 

* Berlin, 9. Febr. Auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
hat die Augsburger Regierung vier Reichstagsreden von Grillenberger, 
Frohme, Liebknecht und Auer verboten. Außerdem veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ jetzt täglich Verbote von zahlloſen Flugblättern der 
Socialdemokratie. 

* Berlin, 9. Februar. In den von den Socialiſten beſeſſenen 
Berliner Wahlkreiſen 4 und 6 candidiren von freiſinniger Seite 
Hänel und Dr. Grelling. 

Ueber Offenbach ſoll in den nächſten Tagen der kleine Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt werden. 

Die Nachricht, daß der frühere Landrath des Kreiſes Frauſtadt, 
von Reinbaben, jetzt Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei, zum 
Polizei⸗Director von Wiesbaden auserſehen ſei, iſt dem Vernehmen 
nach zutreffend. f 

* Berlin, 9. Febr. Die Kreuzzeitung meldet: Die Regierung 
hat ſämmtliche Candidaten der Biſchofsliſte des Bres⸗ 
lauer Domcapitels geſtrichen. 

* Berlin, 9. Febr. Preußiſche Klaſſenlotterie: Bei der heute 
beendigten Ziehung fielen Gewinne von 5000 M. auf Nr. 27340, 186039; 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4903, 14300, 56798, 67367, 72950, 73114, 
83425, 94997, 97902, 112906, 130162, 132014, 146689, 148630, 161918, 167760. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer ließ ſich im Beiſein des Kriegs⸗ 
miniſters, Albedylls und des Oberſt Winterfeld die Mannſchaften des 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons, welche mit neuem Gepäck ausgerüſtet ſind, 
vorſtellen und nahm alsdann die Vorträge des Kriegsminiſters und 


Wilmowski's entgegen. 
Limburg, 9. Febr. Das biſchoͤfliche Amtsblatt veröffentlicht einen 


Erlaß des hieſigen Biſchofs, welcher dem Clerus unterſagt, ſich an 
der Wahlagitation gegen das Septennat zu betheiligen. Es dürfe 
den neugewählten Centrumsmitgliedern nicht erſchwert werden, den 
in Jacobini's Schreiben ausgedrückten Wünſchen Rechnung zu tragen. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
München, 9. Febr. Die „Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht den 
italieniſchen Wortlaut des bereits bekannten Schreibens 
Jacobini's vom 21. Januar und des vorausgegangenen 
erſten Schreibens Jacobini's an den hieſigen Nuntius 
vom 3. Januar nebſt folgender Ueberſetzung: 
Hochwürdigſter Herr! Aus meinem Telegramm vom 1. Januar haben 
Sie erjeben, daß allernächſtens der Entwurf zur ſchließlichen Reviſion 
dem preußiſchen kirchenpolitiſchen Geſetze vorgelegt werden wird. Man 
hat darüber daun kürzlich formale Zuſicherungen erhalten, welche die 
früheren dem heiligen Stuhl zugegangenen Nachrichten beſtätigen. Sie 
können ſomit den Windthorſt in dieſer Hinſicht beunruhigenden Zweifel, 
welchen derſelbe in ſeinem Ihrem letzten geſchätzten Berichte beigefügten 
Schreiben ausgeſprochen, zurückweiſen. Im Hinblick auf dieſe nahe be⸗ 
vorſtehende Reviſion der Kirchengeſetze, welche — wie Grund iſt anzu⸗ 
nehmen — befriedigend ausfallen wird, wünſcht der heilige Vater, daß 
das Centrum die Vorlage bezüglich des Militär⸗Septennats in jeder dem⸗ 
ſelben möglichen Weiſe begünſtige. Hinlänglich bekannt iſt, daß die 
Regierung auf die Annahme dieſes Geſetzes den größten Werth legt. 
Wenn es nun in Folge deſſen gelingen ſollte, die Gefahr des nahen 
Krieges zu beſeitigen, ſo würde das Centrum ſich ſehr verdient gemacht 
haben um das Vaterland, um die Humanität und um Europa. Im 
entgegengeſetzten Falle würde man nicht verfehlen, das feindſelige Ver⸗ 
halten des Centrums als unpatriotiſch zu betrachten. Die Auflöſung 
des Reichstages würde auch dem Centrum nicht unerhebliche Verlegen⸗ 
heiten und Unſicherheiten bereiten. Durch die Zuſtimmung des Centrums 
zu der Septennatsvorlage würde aber die Regierung den Katholiken wie 
auch dem Heiligen Stuhl immer geneigter werden. Auf die Fortdauer 
der friedlichen und gegenſeitig vertrauensvollen Beziehungen zu der 
Berliner Regierung legt der heil. Stuhl keinen geringen Werth. Sie 
wollen daher die Führer des Centrums auf das Lebhafteſte dafür 
intereſſiren, daß ſie ihren ganzen Einfluß bei ihren Collegen an⸗ 
wenden, dieſelben verſichern, daß ſie durch die Unterſtützung des 
Septennats dem Heil. Vater große Freude bereiten, und daß das 
für die Sache der Katholiken ſehr vortheilhaft ſein wird. Wenn 
dieſe letzteren auch in Folge der neuen Militärgeſetze immerhin neuen 
Laſten und Beſchwerlichkeiten entgegengehen, ſo werden ſie andererſeits 
entſchädigt werden durch den vollitändigen religiöſen Frieden, welcher 
doch das Höchſte aller Güter iſt. Indem ich e Betrachtungen 
Ihrem Tacte und Ihrer Umſicht anvertraue“ bin ich überzeugt, daß Sie 
den in Betracht zu ziehenden Perſonen gegenüber davon Gebrauch 
machen werden. gez.: Cardinal Jacobini. 
Rom, 9. Februar. Eine Depeſche des Generals Gené an den 


Todt find: 23 Offi⸗ 


in dem Hoſpital in Maſſauah befinden, wovon der größere Theil mit 
dem Poſtdampfer in die Heimath befördert worden iſt. 
— . — . —— —ꝛ—•—ñ—H̃— — 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 9. Februar. 

* Gotreldespeioher der Stettiner Bahn. Diejenigen Interessenten, 
welche auf den Getreidespeichern der Stettiner Bahn Getreidesendungen 
länger als 14 Tage auf Lager haben, werden jetzt aufgefordert, die- 
selben unverzüglich abzufahren. Andernfalls werden diese Sendungen 
auf Kosten der Interessenten dem Bahnspediteur von der Güterexpedi- 
tion übergeben werden. 


* Brasilianisohe Kaffee-Ernte. Man schreibt der „V. Z.“: Nach- 
dem die vorjährige Kaffee-Ernte Brasiliens schon wenig günstig war, 
sind die diesjährigen Aussichten sehr ungünstige. Im Westen und 
Norden Brasiliens ist nur auf ein Drittel der vorjährigen Ernte zu rech- 
nen. Nur die neuen Kaffeebäume versprechen Ertrag. Auch in der 
Provinz Rio de Janeiro ist die Lage keine günstigere; man erwartet nur 
2 500 000 Säcke für Rio de Janeiro und 1500000 Säcke für Santos, 


* Türkisohe Tabaksregle. Wie man aus Konstantinopel mit der 
letzten Post der „B. B.-Z.“ meldet, wird im Ministerium des Handels 
und der öffentlichen Arbeiten unter Vorsitz Refik Beys eine aus Func- 
tionären der türkischen Tabakregie und hervorragenden Kaufleuten ge- 
bildete Commission tagen zu dem Behufe, die zwischen der Verwaltung 
der ae Tabakregie und den Exporteuren bestehenden Differenzen. 
zu schlichten. 


* Madrider Loose. Wie die „Frankf. Z.“ erfährt, hat das dortige 
Comité auf eine vom Reichskanzleramt eingelaufene Anfrage erwidert, 
dass der 1886er Coupon, so weit fer niebt in den ersten Monaten des 
vorigen Jahres einkassirt wurde, noch nicht bezahlt ist, und dass auch 
die Auszahlung des am Il. Januar 1837 verfallenen Coupons, obwohl 
bereits angekündigt, thatsächlich noch nicht begonnen hat. Das Comité 
hat über letzteren Punkt auch ein Schreiben an die Madrider Munizi- 
palität gerichtet. 

* Preussisohe 4 pCt, Staats-Anlelhe von 1853. Die nächste 
Ziehung findet im März statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 30 Pf. 
pro 100 Mark, 


Ausweise. 


® Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staats bahn vom 3. bis 8. Februar: Einnahme 580 139 Fl., Plus 2252 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Febr. Neueste Handels-Naohriohten. Die gestrige 
Gläubigerversamminng in der Goldstein’schen Coneursmasse in 
Danzig ermittelte, dass circa 36 pCt, in der Masse liegen. Man hofft, 
ein aussergerichtliches Arrangement zu erreichen, — Der Aufsichts- 
rath der deutsch-russischen Naphtha-Import-Gesellschaft 
hat den Beschluss gefasst, auf die Aclien eine weitere Einzahlung von 
40 Procent des Nominalbetrages in zwei Raten von je 20 Procent ein- 
zufordern, — Die Umwandlung des Sendig’schen Etablisse- 
ments in eine Actien-Gesellschaft ist jetzt in das Handels- 
register eingetragen worden; und zwar unter der Firma „Ver- 
einigte Hotels Sendig in Schandau. Das Actiencapital beträgt 600 000 M. 
in Äctien & 1000 M. — Nach einer Meldung der „Voss. Ztg.“ ist bereits 
in voriger Woche zwischen den dentschen, belgischen und eng- 
lischen Schienen walz werken ein Abkommen getroffen worden, 
wonach für Schienenlieferungen in Deutschland resp. Belgien oder Eng- 
land nur die Werke des betreffenden Landes Offerten abgeben, die Con- 
currenz des Auslandes also, wie in früherer Zeit, ausgeschlossen 
bleibt. Das Abkommen gilt zunächst bis zum 22, März. Die Be- 
deckung der Credite, welche von den österreichischen Delegationen 
in Anspruch genommen worden ist, soll durch eine Transaction mit 
der Rothschildgruppe erfolgen, welche die erforderlichen Summen 
gegen kurzsichtige Regierungswechsel vorstrecken dürfte. — Ein 
Berliner Consortium übernahm den Eisenbahnbau Hannsdorf- 
Ziegenhals. — Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, wird von einer grösseren 
Anzahl von Actionärender Berliner Producten-undHandelsban.k 
ein Antrag dahin gehend vorbereitet, 50 pCt. des Actiencapitals, die 
ungefähr flüssig sind, zurückzuzahlen. Die vorhandenen Terrains, 
welche schuldenfrei sind, sollen parzellirt und zum Verkauf gestellt, 
sowie die Thätigkeit der Oelmühle eingestellt werden. — Die 1881 ge- 
gründete Versicherungs-Gesellschaft A Stella dell’ Italia in 
Florenz wurde fallit erklärt. — Aus Mantua wird die Zahlungsein- 
stellung der Firma Padoa mit 2½½ Millionen Passiven gemeldet, — 
Newyorker Berichten zufolge ist die Firma G. A. Schleus u. Co. in 
Baltimore in Zahlungsverlegenheiten gerathen. 

Berlin, 9. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse war ohne 

einheitliche Tendenz und hielt sich der Verkehr in engen Grenzen, \ 
Nach schwachem Beginn konnten sich die Course etwas aufbessern, 
als dann auf bee London eine grössere Flauheit in russischen 
‚Fonds Platz griff, die auch die übrigen Renten und Speculationsbanken 
ungünstig beeinflusste. Der Schluss war dann wieder auf Deckungen 
befestigt. Russische 80er und 84er Anleihe verloren gegen gestern 
1½ pCt., Russische Noten 1 M. Von Banken waren Berliner Handels- 
Antheile bevorzugt und fest, da man von einem sehr günstigen Jahres- 
abschluss sprach. Von deutschen Bahnen waren Dortmund-Gronau und 
Lübeck-Büchener schwächer, die übrigen ohne grösseres Geschäft, Von 
ausländischen Bahnen waren Franzosen 6 M. billiger, da die Einnahme 
ungünstig beurtheilt wird; auch die übrigen Bahnen waren durchgängig 
stark angeboten und schwächer, Montanwerthe verkehrten in schwanken- 
der, zumeist schwacher Tendenz, bis sich gegen Schluss lebhafte Kauflust 
einstellte, motivirt durch das Gerücht, es sei ein deutsch-belgisches 
und deutsch-englisches Cartell zu Stande gekommen. Es schlossen 
Laurahütte 80¼, Dortmunder 60, Bochumer 1173/,. Inlündische Fonds 
lagen heut schwach, 4proc. Consols verloren ½ pCt., angeblich 
auf englische Verkäufe. Ausländische Anlagewerthe waren ohne 
Tendenz. Oesterr. Staatsbahn 1885er Prioritäten stiegen 4°/, Mark. 
Von anderen Cassapapieren stiegen Schlesischer Bankverein 0,65, 
Bismarckhütte ½, Redenhütte 24,, Görlitzer Bedarf 1, Görlitzer 
Maschinen 1½ , dto, convertirte 2½, Neuss Wagenbau 2%, Procent. 
Billiger waren Spritbank Wrede 2,90, Breslauer Discontobank 3), 
Donnersmarckhütte 1,40, Oberschles, Bedarf 1¼, Schlesische Zink- 
hütten 1, Linke Waggonfabrik ½, Oppelner Cement 2, Schlesiche 
Cement 1, Kramsta 1,90, Westfäl, Draht 3, Keyling und Thomas 3, 
Schwartzkopfi 5, Patzenhofer 9, Schering 7 pCt. 

Berlin, 9. Febr. Froduotenbörse. Nach festem Anfang verlief 
der heutige Verkehr träge und lustlos in ermattender Stimmung, ohne 
dass grössere Abschlüsse zu Stande gekommen wären. — Loco Weizen 
ruhig, Termine begannen trotz schwächerer auswärtiger Notirungen 
fest, wurden aber bald durch grösseres Angebot noch unter das gestrige 
Niveau herabgedrückt. — Loco Roggen ziemlich unverändert, die 
reichlich vorhandene Waare fand nur schwer Absatz, Termine setzten 
fest ein, wurden aber gleichfalls durch das Angebot abgeschwächt. — 
Loco Hafer flau, da starke Zufuhr vorhanden. Termine gleichfalls 
matter. — Roggenmehl schwach. — Mais unverändert. — Rüböl 
behauptet. — Petroleum still, — Loco Spiritus etwas fester. Ter- 
mine setzten höher ein, verloren aber die Avance wieder, nachdem die 
Kauflust befriedigt war. 

Magdeburg, 9. Febr. Zuokerbörse. Termine:) Februar 10,65 
bis 10,62½ Mark bez., per März 10,75—10,72'/;, Mark bez., 10,75 M. Br., 
10,70 M. Gd., April 11 M. bez., per April-Maı 11,20—-11,121, M. bez. 

u. Br., 11,10 M. Gd., per Mai 11, 17½ M. bez. u. Br., per Juni-Juli 11,35 
M. bez, u. Gd., 11,40 M. Br. — Tendenz: Ruhiger. 

Paris, 9. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,25, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Febr. 33,10, März 33,30, März- 
Juni 33,75, Mai-August 34,25. 

London, 9. Febr. Zuokerbörsoe. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 10/5. Centrifugal-Cuba —. Käufer fest, — Rüben-Rohzucker- 
(spätere Meldung) 10% bezahlt. 

Glasgow, 9. Febr. Schlusscours. Roheisen 44, 2. 


Frankfurt a. M., 9. Fobrusr, Mittags. Credit-Actien 213, 75. 
Staatsbahn 190, 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 76, 70, 
Egypter 70, 80, Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Franktart a. M., 9, Februar. "Italien 100 Lire k. 8. 78,30 bea. 
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Berlin, 9. Februar. [Amtliche Bchluss-Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 8. 9. 

Cours vom 8, | 9. ISchles. Rentenbriefe 102 60/102 70 
Mainz-Ludwigshaf. 92 20 91 40 Posener Pfandbriefe 100 80 100 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 60 77 10 do. do. 3½0% 96 25 96 20 
Gotthardt-Bahn, ... 95 50; 94 50 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 100103 — 
Warschau-Wien ... 270 €0.268 50 do. do. 8. II 101 — 100 70 
Lübeck-Büchen 154 — 152 50 Eisenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 


Elsenbahn-Stamm-Priorltäten, Bresl.-FreibPr. Ltr. H. — — 100 60 
Breslau-Warschaa— —— enn; % Lit. — —| — — 
reuss. Südbahn 100 —| 99 75 0. nu 

i 9 -O,-U.-Ba — ——— 

Bresl. Discontobank 87 —ı 86 20 Mähr. Schl. Otr. B. 50 20 50 — 


do. Wechslerbank 97 40] 97 30 Ausländische Fonds. 


Deutsche Bank . . 152 — 151 50 
Bine-Commaand. uit. 186 401185 20 Oesg 4% Goldrents 86 90] 87 20 
Oest. Credit-Anstalt 446 — 442 50 do 4100 Papie 62 20 
Schles. Bankverein 102 70103 40 a5: 4.0) 81 En 64 10 63 70 
Industrle-Geselisohaften, de. 1860er Loose 111 50110 70 
Brel. Bierbr.Wiesner — —| — — |Poln. 5% Pfandbr.. 57 80| 57 70 
40. Eienb.-Wagenb. 95 — 94 50 do. Liqu.-Pfandb. 53 70| 53 50 
do. verein. Oe fabr. 61 50) 61 — Rum. 5% Staats-Obl. 90 50 90 70 
Hofm.Waggonfabrik — — — — do. 6%, do. do. 101 70101 60 
Oppeln. Portl-Omt. 73 — 71 — nue. 1880er Anleihe 80 20| 79 — 
esischer Cement 102 — 10 — do. 1884er do. 93 500 92 20 
Bresl. Pferdebahn. . — 17 75 do. Orient. Anl. II. 56 20 55 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 562 —| 61 70 do. Bod.-Or.-Pfbr. 89 70 90 25 


Kramsta Leinen-Ind. 125 90124 — 
Schles. Feuerversich.— 2 
Bismarckhütte .... 102 50103 — 
Donnersmarckhütte 41 50 40 10 
Dortm. Union $t.-Pr. 61 20) 59 90 
81 60| 79 75 
do. 4½ 0% Oblig. 99 -1 9 — 
üders) 99 — 100 — 


do. 1883er Goldr. 107 50107 50 
Türk. Consols conv. 13 10 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose ....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 77 70| 77 60 


: Banknoten, 
Oberschl. er = 20) 47 — [Oest. Bankn. 100 Fl, 159 15159 — 
Schl. Zin A 10 — 119 — | Russ. Bankn. 1008R, 184 10183 — 
do. St.-Pr.-A. 120 — 119 — do er ult.——— 
Bochumer Gussstahl 120 — 118 — ; 
Inländische Fende. 
D. Reichs-Anl. 4% 104 80104 20 
Preuss.Pr.-Anl.de53 144 5044 — 
Pr. 3½0% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 50104 — 
rss. 3½0% cons. Anl. 99 — 88 70 do. 100 Fl. 2 M. 158 25 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 96 40 96 50 1 Warechaul00SR8T. 183 50 
Privat-Discont 3½0%. 

Berlin, 9. Februar. 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. 

Cours vom 8. N 

Oesterr. Credit. .ult. 443 solaag 50 
Disc.-Command. ult. 186 12 185 75 
Franzosen...... ult. 385 — 378 — 
Lombarden..... ult. 145 — 145 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 —| 12 87 
Lübeck-Büchen ult. 153 25/152 75 
| ter 70 50) 70 37 
| enb.-Mlawka ult 36 75| 37 — 
| Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 50 68 62 


Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl.8T.20 36½ 

do. 1 „ 3M.20 23) 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 20 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 10 


159 — 


158 30 
182 65 


Cours vom 8. | g 
Mecklenburger ult. 152 25152 — 
Ungar. Goldrente ult. 76 37 76 37 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 75 91 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 37 78 75 
Italiener ult. 93 25 92 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 5b 75 55 50 
Laurahütte ult. 80 62 80 25 
Galizier .. 77 121 77 12 
Russ. Banknoten ult. 184 — 183 — 


— ——ꝓ— 


Dortm. Union St.-Pr. 60 25 59 87] Neueste Russ. Anl. 92 62 92 — 
Berlin, 9. Februar. [Schlussbericht.j 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. 
April- Mai 164 50164 25] April-M ai 45 10; 45 10 
Mai-Juni- .+.-.. 166 — |166 —| Mai-Juni........ 45 50 45 50 
| Roggen. Matter. 
| April-Mai ......- 132 — 131 75|Spiritus. Ruhig. 
Mai-Juni.......- 132 251132 — | loo 36 30 26 50 
Juni-Juli.......:- 132 751132 50] April-Mai....... 37 30 37 40 
Hofer. Juni-Juli --..... 38 40 38 40 
April- Mai 111 50,111 25] Juli-August 38 90 39 — 
Mai- Jui a as 
Stettim, 9. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 8, 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen. Behauptet. Rüb öl. Unveränd. 
April- Mai 166 50,167 50 April-M ai 45 — 45 — 
Mai- Juni 168 — 168 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April-Mai......: 129 500129 50 Oo 35 70 35 70 
Mai- Juni 130 — 130 — | Februar 35 70 35 70 
April-Ma i 36 50 36 50 
Petreleum. Juni-Juli ....... 37 80 37 80 
Ded 1150 11 40 | 
Wien, 9. Februar. [Schluss- Course.) Besser. 

Cours vom 8 9. Cours vom 8. 9. 
Credit-Actien.. 273 60 270 99 [Marknoten 62 75] 62 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 25 239 75 4% Ungar. Goldrento 96 80 96 20 
Lomb. Eisenb. 91 — 99 — |Silberrente ........ 80 25] 80 — 
Galizier....... 195 — 194 — I|London ............ 127 80]128 10 
Napoleonsd’or. 10 11 110 13 |Ungar. Papierrente. 87 —| 86 60 


Puris, 9. Februar. 3% Rente 77, 35. Neueste Anleihe von 1872 


106, 55. Italiener 92, 40. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, —. 
Neu- Anleihe von 1846 —, —. Egypter 355, — Schwach. 
Faris, 9. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Cours e.] Schwach. 
Cours vom 8. 9 Cours vom 8. 


\ 9. 
77 35 Türken neue cons. 13 25| 13 15 
— — [Türkische Loose... — —— 
106 70jGoldrente österr... 881, | 87 — 
92 70] do. ungar.4pOt. 76% | 761), 
Oester. St.-E.-A.... 478 75| 483 7511877er Russen .... — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 195 —| 195 —IEgypter .... +: ».. 357 — ] 355 — 

London, 9. Februar. Consols 100, (9. 1873er Russen 91, 62. 
Egypter 69, 87. Wetter: Kalt. 

Londen, 9. Februar, 2 Uhr 40 Min. Consols —. Russen 917¼. 
Egypter 700%. 

5 9. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platz- 


Zproc. Rente 78 02 

eue Anl. v. 1886 — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 107 05 
Ital. 5proc. Rente 92 95 


discont 2% pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

ours vom 8 9. Cours vom 8. | 9, 
Consols . 100% | 1003/, Silberrente 62 — 63 — 
Preussische Consols 102 — 102 Ungar. Goldr. 4proc. 75 —| 75 — 


Ital. proc. Rente. 91½ 91 Oesterr. Goldrente.— —| — — 
Lombarden .... .. 7½ | 758 Berl ce» 20 55 MEzgeR 
5pre. Russen de 1871 93 —| 92½ [Hamburg 3 Monat. 20 59 — — 
5pre. Russen de 1873 91% | 91%, [Frankfurt a. M.... 20 59 — — 
Bllbex... -en = — Wien 13 — — 
| Pürk. Anl. convert. 13½ 13½ Paris 25 59 — — 


Unifieirte Egypter - 4] 70% Petersburg.. 21/8 

Köln, 9. Februar. [Getreidem a N (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 10, per Mai 17, 80. Roggen loce —, per März 
13, 20, per Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 00, per Mai 23, 65. Hafer 
1000 14, 75 0, P 

Hamburg, 9. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—105. Rüböl 
still, 7 42%/,. Spiritus fester, per Februar 24½, per April-Mai 24½, 
per Mai- . 24%, per quli- August 25¼. — Wetter: Schön. 

= * 9. Februar. Pen emarkt.] (Schlussbericht) Weizer 
behau u, per Februar 22, 60, per März 23, —, per März-Juni 23, 60, 
per Hei *. — 24, 30, Mehl behauptet, per Februar 51, 75, per März 
52, 25, 6 75 5 uni 53, 10, per Mai-Aug. 54, 25, Rüböl ruhig, per 
Februar 8 . März 57, —, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, 25. 75 ger 152 Februar 40, —, per März 40, 50, per März- 
Abr l endan, 9 guet 42, 50. — Wetter: Schön. 


i 130, —. Rüböl loco 238° 
per Mai 130, oco 23¼, per Mai 23%, per December —. 
London, 9. Februar STE (Sehlussbericht.) 


Weizen sehr träge, Uebriges 1240 stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 


ker 1000 28,2%. 


Rohzuck 
London, 9, Fobıuaz, Hayannasnckor 12½ nom, 


Liverpool, 9. Februar. [Baumwolle.] (Schlnssbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 9. Februar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 270, 90. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 194, 25, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 90. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 10. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Schwächer. 

Frankfurt a. M., 9. Febr., 7 Uhr 18 Min. Creditactien 212, 75. 
Staatsbahn 188. 50 bis 189, 12. Lombarden 70%. Galizier —, —. Un- 
EN Goldrente 76, 60. Egypter 70, 20. Laura —, —. Mainzer —, —. 
— Matt. 

Hamburg, 9. Febr. Oesterreichische Creditactien 213. —, 1884er 
Russen 87!/,, Deutsche Bank 151 ½, Disconto-Commandit 1847/;, Packet 
971/4, Russ, Noten 183. — Tendenz: matt auf Frankfurt. 


Marktberichte. 

Landeshut, 9. Febr. [Garnbörse.] Bei zahlreichem Markt- 
besuch lebhafte Frage, insbesondere für Towgarne; auch für Flachs- 
garne gute Tendenz. (Privat- Telegr.) 

Freiburg I. Schl., 8. Februar. |Productenbericht von Max 
Bas ch.] Es wurde bezahlt für Weissweizen 15,20 bis 16,50 Mark, 
Gelbweizen 14,50—16,00 Mark, Roggen 13,00—13,80 M., Gerste 11,50 bis 
14,00 Mark, Hafer 10,00-—-10,50 M. pro 100 Kigr. Schwedischer Klee 
30—45--54 Mark, Rother Klee 30—36—44 Mark pro 50 Klgr. 


Grons-Glogau, 8. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr wurde bei matter Stimmung 
zu unveränderten Preisen geräumt. Es ist zu notiren für: Gelbweizen 
14,80 bis 15,60 Mark, Roggen 12,00 bis 12,80 Mark, Gerste 10,00—12,00 
Mark, Hafer 10,40—10,80 M. Alles pro 100 Kilogr. 

Der Verkehr an der Getreidebörse entwickelte sich sehr schwerfällig. 
Es ist zu notiren für: Weissweizen 15,40—16,30 M., Gelbweizen15,00 bis 
16,00 Mark, Roggen 12,40—12,90 Mark, Gerste 10,00—13,00 M., Hafer 
10,50—11,20 M., Raps 19,80—20,50 M., Rapskuchen 11,40—12,00 Mark, 
Leinkuchen 14,80—16,00 Mark, Futtermehl 8,40—9,00 Mark, Weizenkleie 
8,00—8,20 M. (Detailpreise 1 Mark höher), Alles per 100 Klgr. Kar- 
toffeln, weisse Fabrikwaare, 80 Pi. bis 90 Pf,, rothe 90 Pf. bis 1,10 M. 
per 50 Klgr. 

Cz. 8. Berliner Eierberioht vom 31. Januar bis 7. Februar 1887. 
Vermehrte Ankünfte aus den Productionsländern begegneten nicht der 
erwünschten Aufnahmebereitschaft, so dass der Börsenpreis für nor- 
male Handelswaare sich auf 3,15 bis 3,30 M. per Schock ermüssigte. 
Geringe Qualitäten resp. ausgesuchte kleine Eier waren dagegen mehr 
beachtet und zogen bis 2,15 bis 2,25 M. pr. Schock im Preise an. Im 
Kleinhandel wurde je nach Grösse und Güte der Eier ca, 60 Pf. bis 
1 M. per Mandel bezahlt. 


Cz. 8. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 31. Januar bis 
7. Februar 1887. Der Handel in geschlachtetem Geflügel nahm in 
letzter Woche ruhigen Verlauf. Gänse fanden sich nur noch vereinzelt 
vor; da die begonnene Brutzeit, derselben den Geschmack benach- 
theiligt, finden sich nur noch hin und wieder Kaufliebhaber. Alles gut 
gemästete Geflügel fand zu ungefähr letzten Preisen leicht Nehmer, 
während magere Waare sich fast unverkäuflich zeigte, — Detailpreise 
per Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse 5—10M, und darüber (pro 
½ Ko. 50 bis 65 Pf.), Enten 1,50 bis 3,00 Mark (per ½ Kilo 55 bis 
65 Pf.), Puten 6—12 M. urd darüber (pr. ½ Ko. 55 bis 70 Pf.), junge 
Hühner, hiesige 0,80 bis 1,50 Mark, Hamburger 1,10 bis 1,60 Mark, 
Suppenhühner 1,50—2,40 Mark, Tauben 40—60 Pf., Kapaunen 2 bis 
3,50 Mark, Poularden, hiesige 4,00 bis 7,50 M., Metzer, belgische etc, 
6—12 M. — Wild fand nur in Hasen, die noch überreichlich vor- 
handen waren, sich aber vielfach schon als recht „wild“ erwiesen, so 
dass wiederholt seitens der Marktpolizei Confiscationen stattfanden, 
lebhaftere geschäftliche Beachtung wegen mässiger Forderungen. Im 
Uebrigen nahm das Geschäft bei für den Bedarf genügender 
Auswahl ruhigen Verlauf, — Im Grosshandel zahlte man für Rehwild 65 
bis 75 Pf., Rothwild 30—40 Pf., Damwild 35 bis 50 Pf., Wildschwein 
35—60 Pf., Rennthierfleisch 45—55 Pf. per ½ Kilo, Hasen 2,30—2,75 M. 
pro Stück. — Detailpreise pro Stück, je nach Beschaffenheit: Fasanen- 
hennen 2,75—3,50 Mark, Fasanenhähne 3,75—5,50 M., Birkhuhn 1,75 
bis 2,25 M., Birkhahn 2,20 bis 2,75 M., Haselhuhn 1,20—1,50 Mark, 
Schneehuhn 1,20—1,40 M., Hasen 2,50—3 M., wilde Kaninchen 0,70 bis 
0,90 M., Rehkeule 5 bis 7,00 M., Rehziemer 10 bis 13 M., Keule von 
Damwild 6—9 M., Ziemer von Damwild 11—16 M., Hirschkeule 10 bis 
15 M., Hirschziemer 14 bis 18 Mark. — Detailpreise von Hasen und 
Kaninchen verstehen sich exclusive Balg. 

Neustadt ©8S., 9. Febr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Tendenz matt. Es wurde bezahlt: Weizen per 100 Klgr. 
15,50—16,20 Mark, Roggen 12,80—13,50 Mark, Gerste 9,50—12,00 Mark, 
Hafer 9,20— 10,20 Mark, Kleesaat roth per 50 Klgr. 38,00 - 45,00 Mark, 
Roggenlangstroh per 600 Klgr. 28,00 bis 30,00 Mark. 

Gleiwitz, 8. Februar. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 16,50—16,00—15,60 Mark, do. gelb 
16,30—16,00—15,60 Mark, Roggen 13,60—13,00—12,50 Mark, Gerste 
13,00—12,50—11,50 M., Hafer 10,80—10,40—10 M., Erbsen 14,00 13,00 
bis 12 M., Leinsamen 20—18-16 Mark, Lupinen 8 Mark, Rapskuchen, 
poln. 10,25—10 M, Leinkuchen, poln. 13,5U—13,25—13,00 M. 

Posen, 7. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Milde. 
Das Angebot sümmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte 
müssig. Roggen und Weizen blieben in feiner Qualität gefragt und 
konnten letzte Werthe gut behaupten. Für Gerste bestand zu 
Brauereizwecken gute Frage bei besseren Preisen, die anderen 
Artikel wurden zu unveränderten Preisen gehandelt. — Laut 
Ermittelung der Markt- Commission wurden per 100 Kilegramm 
folgende Preise notirt: Weizen 15,80—15,40—15,10 Mark, Roggen 
15,10—11,90—11,80 M., Gerste 12,30—11,00—10,00, M., Hafer 11,30 bis 
10,50—10,00 M., Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Erbsen, Kochwaare 14,00 
bis 13,00 M., Erbsen, Futterwaare 12,40—12,20—12 M., Lupinen, gelbe, 
9,30—8,80 M., Lupinen, blaue, 7,80—7,50 . — An der Börse: 
Spiritus ruhig. Gekündigt — Liter. Februar 34,60 Mark bez., März- 
April-Mai 35,70 M. bez., August 37,70 Mark bez., Septbr. 38 M. bez. 
Loco ohne Fass 34,50 M. bez., Br. u. Gd. 
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Litterariſches. 

* Bon der kürzlich beſprochenen Bibliothek der geſammten Natur⸗ 
wiſſenſchaften, herausgegeben von Dr. 2 
Otto Weiſert in Stuttgart), iſt ſoeben die zweite Lieferung erſchienen. Sie 
behandelt in der Haupkſache eines der wichtigſten Capitel aus der Phyſio⸗ 
logie des Menſchen, „die Phyſiologie des Blutes, des Herzens und des 
Blutkreislaufes“ Auch dieſer Lieferung find zahlreiche Illuſtrationen zur 
Veranſchaulichung beigegeben, beſonders hervorheben möchten wir die Dar⸗ 
ſtellung von der Lade des Herzens und dem Kreislaufe des Blutes im 
menſchlichen Körper. 

Die kleine Hygiene in Stube, Küche und Keller. Ein Haus⸗ 
frauenbrevier von M. Reymond. Illuſtrirt von Franz Jüttner, Ludwig 
Manzel und Julius Schlaltmann. Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. — 
Trotz aller Belehrungen in gemeinverſtändlichen und wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen, in Unterhaltungs⸗ und Fachblättern, ſowie Schulen werden die 
Grundſätze der Geſundheitslehre vielfach vernachläſſigt und bieten dem 
Humor und der Satyre einen dankbaren Stoff. Solchen hat M. Reymond 
im dritten Heft ſeiner „humoriſtiſchen Geſundheits⸗Bibliothek für alle 
Welt“ der Oeffentlichkeit übergeben und in ſieben gereimten und illuſtrirten 
Muſtern die Schwächen unſerer Zeit in Bezug auf Aberglauben, Kosmetik, 
Mode, Auswüchſe der Häuslichkeit, Wirthſchaftlichteit und Bildung in ge⸗ 
lungener Form geſchildert. Dürfen wir uns auch der Hoffnung auf einen 
ren dieſer Methode nicht hingeben, fo fünnen wir doch das Büchlein 
Jedem empfehlen, der ein Weilchen angenehm unterhalten ſein will. R 

Verhandlungen des erſten allgemeinen deutſchen Neuphilo⸗ 
1 am 4., 5. und 6. October 1886 zu Hannover. Erſter Jahr⸗ 


Alle ſich für die Entwickelung der A ch ER 
itglieder des „Ver⸗ 


Verhandlungen aufmerkſam, deſſen 5 und e höchſt 
wünſchenswerth iſt. Das Buch enthält: die Tagesordnung, die L 1 
Theilnehmer, die Liſte der übrigen Mitglieder und die Satzungen des Ver⸗ 
bandes; Referate über die Verhandlungen der drei Tage, einen kurzen 
Bericht über die geſelligen Vereinigungen, Abrechnung und ein Verzeichniß 
der Neuphilologen Deutſchlands. 


Otto Dammer (Verlag von |d 


3 
Wahlen bezügliche 


Julius Stockhauſen's Geſangstechnik und Stimmbildung. 
Leipzig, C. F. Peters. — Stockbauſen 's vor etwa 775 Jahren erſchienene 
„Geſongsmelbode“ war in ihrer breiten Ausführlichkeit vorzugsweiſe für 
Lehrer berechnet; das vorliegende Opus iſt für Lernende beſtimmt. 
Der theoretiſche Theil iſt in knappeſter Form wiedergegeben, von der An⸗ 
wendung der alten Schlüſſel, deren ſich die jetzige Generation leider ent⸗ 
wöhnt hat, iſt Abſtand genommen worden und eine Anzahl zweiſtimmige 
für Unterrichtszwecke ſehr brauchbarer Solfeggien von J. J. Fux hinzuge⸗ 
fügt worden. Angehende Sänger und Sängerinnen werden aus Stock⸗ 
hauſen's Werke mehr Nutzen ziehen, als aus vielen dickleibigen Geſangs⸗ 
ſchulen alter und neuer Zeit. * 

Nietmann's Atlas der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas umfaſſend: 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, die Niederlande, Frankreich, 
Italien und die Schweiz. In ca. 75 in Farbendruck ausgeführten Karten. 
Mit einem vollſtändigen Stationsverzeichniß. Maßſtab 1: 700000. 
Complet in ca. 10—12 Lieferungen. 10. Auflage. Lieferung I. (Verlag 
von Karl Fr. Pfau in Leipzig.) Der Verkauf von 9 Auflagen eines 
Werkes, das rein praktiſchen Zwecken dienen ſoll, iſt in der Gegenwart, 
wo das Alte durch das Neue nur zu leicht verdrängt wird, muß als das 
beſte Zeugniß über den Werth und die Brauchbarkeit anerkannt werden. 
Ein ſolch' glückliches Schickſal hat Nietmann's Eiſenbahn⸗Atlas zu ver⸗ 
zeichnen, von welchem uns jetzt die 1. Lieferung der neuen 10. (Jubel⸗) 
Ausgabe vorliegt. Nietmann's Atlas ift ein alter Bekannter in der Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Geſchäftswelt. Die neue Auflage weiſt erhebliche Fortſchritte 
auf. Die erſte Lieferung beginnt mit Frankreich. Wir müſſen dankbar 
ſein, daß der Verleger dieſes Land mit in den Rahmen des Werkes ge⸗ 
zogen hat, denn gerade die vorhandenen franzöſiſchen Karten ſind unzu⸗ 
verläſſig und ſehr theuer. Nietmann bietet für wenig Geld gediegene und 
an der Hand officiellen Materials bearbeitete Karten. Wir empfehlen das 
ſchöne Werk aus Ueberzeugung und machen insbeſondere unſere Geſchäfts⸗ 
welt hierauf aufmerkſam. 


———— K 


Vom Standedamte. 7./3. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Kirſchſtein, Maximilian, Kfm., ev., Breiteſtraße 3, 
Kriebel, Martha, ev., Matthiasſtr. 7. — Welzel, en Kutſcher, k., 
Trebnitzerſtr. 14, Fitzner, Ida, k., ebenda. — albach, Oswald, 
Cigarrenmacher, k., Michaelisſtr. 1, Eichert, Auguſte, ev, ebenda. — 
Roszak, Petrus, Schuhmacher, k., Weidenſtr. 35, Gafronke, Anna, ev., 
Neue Schweidnitzerſtr. 6. — Wilte, Richard, Klemptner, k., Neue Jun⸗ 
kernſtr. 27, Göbel, Ida, k., Gr. Scheitnigerſtr. 25. — Schiller, Joſef, 
Tiſchler, k., Graben 15, 8 k., Taſchenſtr. 30. — Knöffel, 
Otto, Schneider, ev., Neue Weltgaſſe 42, Kabſch, Selma, ev., Neue 
Taſchenſtr. 1b. — Patermann, Alois, Sale, k., Michaelisſtr. 22, 
Riedel, Anna, geb. Schierſe, k., ebenda. — Kaſchner, Ernſt, Schneider, 
ev., Urſulinerſtr. 14, Schur, Ida, ev., Siebenhubenerſtr. 5. 

Standesamt II. Krausnick, Otto, Ingenieur, ev., Schöningen, Kloſe, 
Hel, ev., N. Kirchſtr. 5. — Fiſcher, Ed., Rang., ev., Vorwerksſtr. 40, Globiſch, 
Anna, k., N. Taſchenſtr. 7. — Seidel, Wilh., Droſchkenbeſ., ev, Nachod⸗ 
ſtraße 21, Stamberger, Anna, ev., ebenda. — Gellner, Max, Arb., k., 
Sedanſtr. 14, Neugebauer, Anna, geb. Koblitz, k., ebenda. — Fiebig, Carl, 
Ausſchänker, k., Burgfeld 15, Jockſch, Joſ., geb. Schönfelder, k., Ber⸗ 
linerſtraße 33.— Kauſch, Rud., Stat.⸗Aſſiſt., ev., Kloſterſtr. 54, Heerde, 
Martha, ev., Sadowaſtr. 68. — Heimann, Jul., Reſt., k., Vorwerksſtr. 75, 
Troche, Chrift., ev, ebenda. — Hoffmann, Otto, Schloſſer, ev., Neue 
Tauentzienſtr. 76, Wichert, Aug., ev., Kempen. — Fulde, Ant., Tel 
Arb., k., Lange Gaſſe 60, Ocke, Anna, geb. Steuer, ev., ebenda. — 
Knappe, Fried., Kutſcher, ev., Kaiſer Wilhelmſtr. 12, Schnatalle, Aug., 
ev., Nicolaiſtraße 63. 

Sterbefälle. 


Standesamt J. zu Max, S. d. Tiſchlers Ewald, 1 J. — 
ne Thereſia, T. d. Strohhutpreſſers Robert, 11T. — Kottwitz, 

tig, S. d. Arbeiters Joſef, 1 J. — Nickiſch, Paul, Colporteur, 23 J. 
— Roſicki, Wanda, T. d. Schuhmachers Eduard, 3 J. — Lauterbach, 
Auguſte, 20 — Grönitz, Emilie, geb. Oelſchlegel, verw. Schicht⸗ 
meiſter, 74 — Gottwald, Johanna, geb. Lange, verw. Fiſch⸗ 
händler, 65 J. — Gabriel, Emma, geb. Heider, verw. Kretſchmer, 62 J.— 
Frölich, Ludwig, Secretär, 67 J. — Gottſchalk, Carl, Kernmacher, 70 J. 


— Weinert, Carl, Schneidergeſell, 44 J. — Schramck, Joſef, Schneider⸗ 


geſell, 29 J. — Streibel, Chriſtiane, 
wärtersfrau, 39 J. — Staar, Wilhelmine, geborene Faulhaber, 
Arbeitersfrau, 29 J. — Henſel, Marie, 65 J. — Linke, Carl, 
Stadtgerichtsbote, 77 J. — Bauch, Joſef, Buchdrucker, 42 J. — 
Rudolf, Bruno, S. d. Schmieds Gottlieb, 2 J. — Guder, Alfred, S. 
d. Stellmachermeiſters Joſef, 3 Mon. — Ritter, todtgeb. T. d. Arbeiters 
Guſtav. — Gruner, Anna, geb. Heiber, Schloſſerfrau, 36 J. — Gruner, 
Franz, S. d. Schloſſers Franz, 10 St. — Martin, Hedwig, T. d. Korb⸗ 
machermeiſters Robert, 3 Mon. — Neumann, Rudolf, Arbeiter, 47 J. — 
Fur en Georg, Handlungslehrling, 18 J. — Zelder, Hedwig, T. d. 

ürſchnermeiſters Wilhelm, 5 J. — Thiel, Robert, Arbeiter, 25 J. — 
Vogel, Anna, geb. Pohl, Gärtnergehilfenfrau, 40 J. — Gärtner, Arthur, 
S. d. Arbeiters Carl, 1 J. — Heinrich, Friedrich, Pfefferküchlerlehrling, 
17 J. — Frevert, Catharina, geb. Fabiſch, Schneidermeiſterwittwe, 63 J. 
— Jüſchke, Amalie, geb. Dinter, Weißgerbermeiſterwittwe, 42 J. — 
Schur, Maria, geb. Schubert, Inwohnerwittwe, 63 J. — Hantke, Paul, 
S. d. Kiſtenmachers Paul, 6M. — Zimmermann, Carl, Tiſchler, 60 J. 
— Linke, Anna, geb. Skotnig, Drechslerwittwe, 70 J. — Grunwald, 
Lucie, T. d. Dienſtmanns Julius. — Pfeiffer, Ida, T. d. Arbeiters 
Auguſt, 3 M. — Guſchke, Joſef, Strohhutzieher, 47 J. 

Standesamt II. Pierieck, Paul, S. d. Arbeiters Paul, 6 M. — 
Sarne, Amalie, T. des Gefangen-Aufſehers Chriſtian, 2 J. — Rosbie⸗ 
Bean Georg, S. d. Hoblers Ernſt, II M. — Kopka, Hulda, Barticul., 65 J.— 

ige, Rudolf, Kellner, 23 J. — Triebler, Robert, S. d. Schloſſ. Paul, 1 St. — 
Erler, Rudolf, Juſtizrath, 79 J. — Tſchisgale, Bertha, T. d. Poſtillons 
Wilhelm, 6 W. — Jenke, Max, S. Aichmeiſters Auguſt, EM — Nof⸗ 
deutſcher, Anna, che Hettwer, Haushältersfrau, 41 J. — Gringmuth, 
Paula, T. d. Maſchinenbauers Adolf, IM. — Weugler, Chriſtiane, geb. 
Wiesner, Portierswittwe, 64 J. — May, Dorothea, geb. Cohnſtädt, Kauf⸗ 
mannsfrau, 48 J. — Wolff, Anna, T. d. Arb. Gottfried, 4 J. — 
Winkler, Maria, 61 J. — Schwer, Alwine, Tochter des Arbeiters 
Franz, 12 W. — Sklower, Natalie, geb. Erbſtein, Kaufſmannswwe., 85 J. 
— Stephan, Hildegard, T. d. Schloſſers Albert, 3 W. — Skarabiſch, 
Nob., S. d. Rollkutſchers Hermann, 2 J. — Walloßek, Julie, geb. 
Schöpe, verwittwete Steuercontroleur, 70 J. — Jury, Albert, S. d. 
Schmieds Albert, 2 J. — Stein, Eliſabet, geb. Förſter, verw. Ritters 
gutnderiber, 67 J. — Scheffner, Adolf, S. d. Wagenmeiſters Oswald, 


geb. Humann, Straßenbahn⸗ 


wittwe, 68 J. — Schulz, Adolf, fr. Wirthſchaftsinſpector, 55 J. — 
Hellmann, Alwine, T. d. Arbeiters Franz, 8 M. — Goliaſch, Luiſe, 
T. d. Arbeiters Paul, 10 M. — Schneider, Thereſia, geb. Treutler, 
verw. Oberbergamtsdiener, 86 J. — Bartſch, Julius, S. d. Reſtau⸗ 

e Fe 2 Std. — Nixdorf, Arthur, S. d. Flügelviehhändlers 
uguft, \ 


Vermiſchtes. 

„Mondamin“, das vielfach prämiirte Maisproduct der Firma Brown 
und Polſon, Königl. engl. Hofl., London und Berlin C., iſt auch auf der 
internationalen Kochkunſtausſtellung zu Leipzig vorige Woche mit dem 
— der Stadt Leipzig und der ſilbernen Medaille ausgezeichnet 
worden. 


Freiſiunige Partei zu Breslau. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation bei den 
diesmaligen Reichstagswahlen unterſtützen wollen, ſich im Wahlbureau, 


Mendes Hötel am Magdalenenplatz, 
einzufinden. Das Wahl-Comite. [1969] 


Unſer Wahlbureau 


befindet ſich 


Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz Nr. 11, 


und iſt täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 
3 bis 7 Uhr Nachmittags 


in den Wahlverein liegen ; ; 
wird ertbeilt. Wee 


Das Wahl⸗Comité 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


seen ur un 


— Kaſmer, Anna Roſina, geb. Tatſchke, Schuhmachermeiſter⸗ 


a 


Vorzügliches Feſt⸗ und Hochzeitsgeſchenk. 
Abschied vom Eiternhause. 32 


(Pendant: Gang zur Civiltrauung von BB. Vautier.) 
Preis à Blatt Mark 45 u. 12. Rahmen werden in eigener Rahmen: 
fabrik angefertigt. 1968] 


Bruno Richter, Kunsthandlg., sro. 


Deutſchfreiſiunige Partei. 
Wähler Verſammlung. 
Freitag, den 11. Februar 1887, 


Abends 8 Uhr, 
im großen Saale bei Liebich, Gartenſtraße 19. 
Bitte. 


uſprachen: 35 Die D l ſten Mont Stadt⸗Theat ter R 
8 2 me, jüngiten $ i r f a 0 
1) des Landtags⸗Abgeordneten für Breslau, mug mit ter Giite r aber Chete Osten ie e 
. f 8 Blicke ſo Vieler auf ſich zog, wird höfli 5 
Stadtrichters d. D. Herrn Fr jedländer und 8 — zu — Ko Ban bie, 0 beben 1 5 iſt. 


Für Antwort iſt Platz gehalten. 2 V. J. 


2) des Redacteurs Herrn Vollrath. r 1E NpHl0S aA DER 


Sarg-Magazin, I. Breslauer 


Eingeladen find alle Parteigenoſſen und diejenigen Wähler, g A g-Magasin, 1. Broslaner 
9 ’ II. has ei, Beerdigungs- Anstalt, 115. chuh 


welche mit der deutſchfreiſinnigen Partei zu ſtimmen geueigt ſind. brücke No. 60 
[648] 


Das Central Wahl⸗Comite (Ein zweites Geschäftslocal existirt nicht.) 
der deutſchfreiſinnigen Partei. 
Aa Verlobte empfehlen ſich: | 
Martha Schneider, 


Die glückliche Geburt einer Tochter Medieinische Section. 
zeigen erfreut an [2549] Freitag, den 11. Februar, Abends 
„Golſchiener und Frau. 6 Uhr: Herr Prof, Dr. Neisser: 


Rudolf Hirſchmann. Breslau, den 9. Februar 1887. Bede „einige Fortschritte 1 et 
Breslau, den 7. Februar 1887. Statt beſonderer Meldung. Syphilis Therapie. [1998] 
Heut früh 9 Uhr wurde meine Die e Geburt eines 2000) ECC 
innig geliebte Frau Marie, geb. zeigen erfreut an 2 r 
Moriz Eichborn, von einem kräfigen M. Reichmann und Frau Zeltgarten. ö 
Mädchen glücklich entbunden, Emma, geb. Weiß. Nur noch kurze Zeit Nufiveten B 
Breslau, den 9. Februar 1887. Oppeln, den 9. Februar 1887. des großartig dreſſirten 


kaufsſtelle am Ohlauer 


12552) George Agath. Die heut erfolgte glückliche Geburt Elephanten „Blondim‘, inri 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ eines ſtrammen Mädchens zeigen A des Pony „esenr““ und einrichtungen 
ſunden, kräftigen ne 7 hiermit hocherfreut an 1964] [ dreſſirter Affen (der Elephant 
829 


Heinrich Tilgner, Buchhändler, als Velocipediſt, Seiltänzer 2c.). 


Anna Tilgner, geb. Scheurich. Auftreten der 
Bernſtad 8 l., d. 8.7 — 1837. 1 Johnson -Familie 


8 (1 Herr, 3 Damen), die groß⸗ 
artigſten Schwimm- u. Taucher⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor 
als Akrobaten, der Duettiſten 
Herrn Behrens u. Fräulein 
Stephani, der Komiker 
Herren Martin Reuter 
und Zocher u. der Sängerin 
Fräulein Walida. 

5 Anfang 7½ Uhr. [1987] 
Sonnabend, den 12. Febr. er.: 


Nachmittag⸗Vorſtellung. 
Auftr. des dreſſirten Elephanten 
„ Biandin““, des Pony 
BIER  „Osenr“ und Affen. 
5 Anfang 4 Uhr. 
U n n 


an 8² 
Alfred Wernicke und Frau. 
Berlin, 8. Februar 1887. 


a: 
Rn 


2 Wi 7 e * Fi 


2 


Danksagung. 

Für die liebevolle und wohlthuende Theilnahme, sowie für 
die uns in reichem Maasse erwiesenen Aufmerksamkeiten bei 
der Beerdigung unserer guten Mutter, der verw. Frau Kretschmer 
Emma Gabriel, geb. Heider, sagen hiermit einem 
Jeden recht herzlichen Dank [2556] 


Die bisherigen Preiſe 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Februar 1887. 


Für die in so reichem Masse mir zugegangenen Beweise 
liebevoller Theilnahme anlässlich des Hinscheidens meiner 
theuren unvergesslichen Gattin spreche ich, hiermit meinen tief- 
empfundenen Dank aus, 


Obernigk, 9. Februar 1887. 
Julius Buchstein. 


N Vieto 
# Simmenauer Garten. 
Heute! Pongorilla, K 


5 der Affenmenſch. 4 
NMzle. Mantleni mit ihren RI ® 
dreſſirten Race: Tauben, BB 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer. |} 
Sehmmmtz d Rüek, beſte 
Wiener Duettiſten, Fröbel, 541) 
beliebteſter Geſangs-Humoriſt, IR | W 
[Helene Wiener, Coſtüm⸗ 
Soubrette, Hemry Taylor, 
ö Salon⸗Humoriſt. [1988] M 
Nur noch einige Tage: 
Profeſſor Sehalmenbhach. M 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Wi 


Berskeller. 
Heut Donnerstag: 


Kränzchen, 
maskirt und unmaskirt, 
mit ſcherzhaften Ueberraſchungen. 
Um 12 Uhr: Grand Polonaise und 
Prämiirung ſämmtlicher Damen: 
Masken mit werthvollen und nütz⸗ 
lichen Gegenſtänden. 
Entrée Herren 75 Pf., Damen 25 Pf. 
Ergebenſt I 
[2562] Carl Wurche. 


Alfr. Raymond's Weinhdlg. Kauf 


[2571] 


a 


SITE SEE) . NE 
Berstelsietahekeketeieheiefekstehetetetekckekeietstehe 
% 


Dankſagung. 


5 Für die vielen Aufmerkſamkeiten, die mir zu meinem 50 jährigen! 


Ne 


a leteezeleterteib: ele d dete 


S 


N 


Bürgerjubiläum in ſo reichlicher Fülle von nah und fern zu Theil ge: 
worden ſind, ſage ich Allen hiermit meinen herzlichſten Dank. 


[2536] Julius Schwesner. 


CCC 


Orchester verein. 


Donnerstag. 41. Bons⸗Vorſtellung. 7 den 10. Feb 
147, Abonnements⸗Vorſtellung. 22. Dune, on 77 Uhr: ah 
ee ee, nf Son f 4 13 In Zen 
Donnerstag Verſtell. „Herr und im Ausiksaal der Universität: 


eg decken von Dr Beinenume |VL, Kammer musik-Abend 


in 4 Acten von H. Heinemann. 
Freitag. „Die luſtigen Weiber] unter Mitwirkung des Herra 
Musikdirector 


von Windſor.“⸗ 1 d 
Lobe-Thsater.:| Julius Buths 


Donnerstag. 38. Bons⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Hrn. Friedr. Haaſe. 1) Clavier-Quintett, F. moll, op. 34 
„Im Vorzimmer Sr. Excel⸗ Brahms. 
lenz.“ „Der 30. November.“ 2) Carneval Schumann. 
„Eine kleine Gefälligkeit. 3) Streichquartett, B dur, op. 18, 
„Eine Partie Piquet.“ (Jere⸗ Nr. 6 Beetlioven. 
mias Knabe, Meisler, Dr. Holm,] Gastbillete à 2 M. sind in der 
Chevalier von Rocheferrier, Herr [Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Friedrich Haaſe.) Kunsthandlung von julius Hainauer 

Freitag. 39. Bons⸗Vorſtellung. Zum zu haben. [1885] 


Male „Der Vieeadmirem“ ! I en 
Sonnabend. "0. Bons⸗Vorſtellung. Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag, 10. Februar: 


** 


ae 


EHE 


— 


Bruno 


BEST RE 


ER ET 


Carlsstr. 10. 
Dejsuners, Diners, Soupers, 
auch ausser Haus, 
Gesellschafts- Räume. 


S. Glücksmann, 
Goldene Radegaſſe Nr. 2, 
empfiehlt heut Donnerstag die 
ſo beliebten [2532] 

Lungenwürſtchen. 


eee eee, 
Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. E Dr. Karl Nittelhaus, 


männiſcher 


Gaſtſpiel des Hrn. Friedr. Haaſe. 
„Der Narr des Glücks.“ Luſt⸗ Auftreten der Damengeſellſchaft 


ſpiel in 5 Acten von E. Wichert. & 
„Exceisior" = 


C. Frefinau, Or. Fr. Haaſe⸗ 
(Darſtellung von Coſtum⸗Gruppen). 


Ahern“ Ainet, 1996 
Die ſchöne Galathe. 


Heute Donnerstag; 
Großes Ballet. 


Zum vorletzten Male: 
* 

Margarethe Theater⸗Vorſtellung. BE 

Anfang 8 Uhr. Bons giltig. 


(die Pärodirte). 
BE” Gratis:Buns giltig. I Nächſte Vorſtellung: 
Sonnabend, 12. Februar. 


Montag, d. 14. Febr., Abds. 7½ Uhr, 
im Rusiksaale der Universität. = E 
Eisbahn 
an der Liebichshöhe. 


Bu IB. 21. 


Brief lagert Hauptpoſt. (2537 


5 adqduqu vc T uni Av 
eg guallog Jaomyu Adıgjog bund 

les Meng bunjog 
F uebjajog ank qun uallory Ri 
A du ann uoa i ede 
4 Bangtsag quadojjlod 78 10 
Mann un lan bang ur Ki 
x Mi KUCHEN a ant 
TR könn. noch theilnehm. 9 9 
Fräuleins an dem Curſus Ai 1 un r 
gründl., prakt. u, theoret. Erlernung der era 


ff. Damenſchneid. nach neueſt, leicht Gebisse und Plomden, 


REGEN 

Künstliche 
faßl. Syitem. Jede Dame wird nur, Lahnextraetlonen mit 
wie bekannt, vollſt. ausgebild. entlaſſ. 


. Lachgas 1411171 
und arbeitet auf Wunſch für eigenen 


Bedarf. — Atelier Schuhbrücke TO 
2. Etage, Ecke Albrecht 125200 Dr. Julius Fr eund, 
E. Sudhofl, Damenſchneiderin. mrakt. Zahnarzt, 


Erwachſene wie ſchulpflict ifrel. Sehweidnitzeratr. 1618. 
h en find. — 5 Zan atelier 

im Penſionat v. Frau Alma er⸗ 

mann, gepr. Lehrerin, Berlin W., P aul Netzbandt, 
Potsdamerſtr. 30a, v. 1. April an Ohlauerstrasse 12. 
Magdeburgerſt.36 (n. d. Pots damerbr.) Mässige Preise. 


Drittes 

historisches Concert 

BehntichenGehsitpviäheins nit von 12.68 J uhr: 
ve Militär Concert. 


Voealcompositionen von L. van 
Abends täglich: 


Beethoven. (1963 
Militär⸗Concert 


Billets u. Festprogramme à 1½ 
l- 
bei elektriſcher Beleuchtung. 


und 2 Mark in der Musikalienhanc 
Roſenthal. 


lung von Franck & Weigert 
Breslauer Concerthaus. 

Heute Donnerstag zum Benefiz: 

Maskirt u. unmask. 


Heute: 1591] 
6. Donnerstag Concert. 
= Ball. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Sinfonie Es-dur (Schwanen⸗ 
Masken⸗Prämiirung. 


[hen 


186% 


geſang). Mozart. 
Geſang: Frau Hermine Kurth. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


4 _ und Erfriſchungsmittel auf Reiſen iſt bewährt 
Als Stärkungs⸗ C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 


Vollſtändiger Lrus verkauf wegen Aufgabe unſerer Möbel⸗Ver⸗ 
3 complete Ausſtattungen, ſowie eine große Anzahl Wohnungs: 


Salons x. ꝛc.) uur in gediegener Arbeit zu 
mäßigten Preiſen. 


B. Schlesinger & Co., Kloſterſtr. 60, 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Verkaufsſtelle: Ohlauer Stadtgraben Nr. 


; Jeder überzeugen, daß dieſelben bedeutend herabgeſetzt find. 


TT EEE BERGE DD 


Größere Sendungen 


ſchöner neuer 


Frühjahrs⸗ 


und 


Sommerkleider⸗ 
Stoffe 


ſind eingetroffen. 


Scehweidnitzerſtraße 37, 
im „Meerſchiff“. 
[1980] 


Verein „Union“, 


4 Sonnabend, den 12, Februar c.: 

11750] | Vortrag des Herrn Carl de Carro Carodle aus Augsburg vor 

Herren und Damen über: „Der Pfarrer von Kirchſeld“, Volksſtück 

von Anzengruber (Recitation), im Muſikſaale der Univerſität. Billets 

11 in e a Ense (Seruh. Bieſch) 

in Trewen Granier uch: und Kunſthandlung Hir 8 i 
Albrechtsſtr. Nr. 37. Korte & G0., 1. . 


[1960] Off. u. B. B. 18 Brieff, d, Breöl. Ztg.! 


Neu aufgestellt: [2003] 


Berger: „Traum vom Jungbrunnen.“ 


Entrée 1 Mark. Abonnenten frei. 


Jungfrauen im Alter von 20 bis 35 Jahren, 


welche ſich der Krankenpflege widmen wollen, können in unſerem Auguſta⸗ 
Hoſpital Aufnahme finden. Die näheren Bedingungen find zu erfahren bei: 
unſerer Vorſitzenden, Frau Commerzien⸗Rath Eichborn, Tauentzienſtr. 87, 
und dem dirigirenden Anſtaltsarzt Herrn Dr. Janicke, Ohlauerſtraße 45. 


Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereius. 


Breslau. Hiermit attestire ich gern, dass die Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen meine Ehefrau von einem langjährigen Magen- 
und Verdauungsübel binnen ganz kurzer Zeit befreit haben, wofür ich 
Ihnen meinen herzlichsten Dank ausspreche, zugleich aber allen ähn- 
lich Leidenden diese Pillen aufs Wärmste empfehlen kann. Carl 
Namsler, Kanzlist, Friedrich-Karlstrasse 2. Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich 
doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit dem 
Namenszug R. Brandt’s. 812 


bel. = 


Stadtgraben Nr. 21, 1. Stock. 


(Schlaffimmer, Wohnzimmer, Speiſezimmer, 


ſehr er⸗ 


2¹, 


Ecke Kloſterſtraße. 


ſind auf jedem Stücke mit Zahlen vermerkt und kann ſich dadurch \ 
[2000] 


NEE 


Ballblumen, 
AKAleider-Garuirungen, 
Cotillon⸗ 
Neuheiten, 


ver Did. von 2 M. ab, empfiehlt 


R. Meidner, 


A Blumen- u. FSederufabrik, W 
Schweidnitzerſtraße 51, 

1. Etage, f 
unkernſtraſſe. 


1983 


Bleehelosets 
mit pol. Holzrand, 
Zinkblech 8.00, 
fein lackirt 9,25. 


Waterolosets 


mitporz.Becken 
u.selbstthätiger 


33,50, 
8 fein polirt, 
och mahag. od. nussbaum 42,00. 
Unser neuer Preiscourant 
über diverse Haushalt- u. Loxus- 
Artikel steht auf Wunsch gratis 
und franco zu Diensten. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. [1658] 


Müller, 


Billigfte Bezugsquelle! 


Echtes Linoleum 


D (Korkteppich), u 
praftiſchſter — 8 
Uns in Läufern u. Vorlagen zu wirk⸗ 
aus, Königſtr. 5, ſowie lichen Fabrifpreifen. r [1755 


ie Garant 
ie Hautkrauke 
und Maſſage, 


glatt und ae in größter 
Ratier Wilhelmfte. G. Dirig. Arzt Auswahl am 


u n 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ Allerbilligſten 


zieupl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. bei [1489] 


Für Hautkranke c. Schaefer & Feiler, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 50 Schweidnitzerſtr. 50. 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 5 1961 = 


Dr. Karl 0 S, letzte Ulmer 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Münster 8 Lotte rie 

Ziehung am 7., 8. u. N 1887 
klauptgeldgewinne: gl 
. 75000, 30000, 0000 


Zus. M. 350 000 bares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Lose a 3 M., (663 
bei mehr höchsten Rabatt. 
Dieynlleinigen General- Agenten 
H. Klemm & Gebr. Schultes, Ulm 
u.d.Verkaufsstell.i. Dentschland. 


Congreß-Stoff, 


. 


Schmerzlosestör- . Bewusstseins. 


Zahn-Arzt : 
G. Kretschmer 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 


Hr: Lehrerin, welche mehrere Jahre 
im Auslande gelebt hat, wünſcht 
t z. erteil. 


engl. u. franz. Unterrich 


—— 


— —— — — 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor f 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
erdau eſchwerden, Trägheit der Verdauung, Bi 
N Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
n mäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 
angenehm ſchmeckende Eſſenz binnen 9 Be befeitigt. 


ISCHERIR 


Preis p. ½¼ Fl. 3 M. ½ Fl. 


Schering's Grüne Apotheke 
traße 19, 


Berlin N., Chauſſee⸗S. 


>| Moſſe, Breslau, richten. 


Niederlag. i. faftfimmt.Nyotgeten u. d. rent mmirt. Dro⸗ 
genhandl. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. 


De 
— — — 


zum Diner, Souper, Thé dansant u. s. w. werden sauber und schnell. i 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Menu- und Tischkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knallhonbons. [1970] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstr. 4, I. Etage. | 


Papierhandlung und Druckerei. 


Flügel und Pianinos, 
Fr und kreuzſa 6. neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den ! 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


G. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
11962 Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Jan. 1887: 68270 Perſ. mit 510 290000 M., 
Baukfonds „ eee 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 174 700 000 „ 
Dividende: 43 pCt. der Jahres⸗Normalprämie nach dem alten, 
34 bis 125 pCt. der Jahres⸗Normalprämie nach dem neuen 
„gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem. [1826] 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Darlehen, durch: 
A. Langenhan, Tauentzienſtraße 6 b. 

C. Geister, i. F. G. Michalowicz’s Nachf., Schmiedebrücke 17,18, 

A. Wagner, i. F. Nikolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 8. 


Einladuneskar len ER 


Theater- und Masken- 
Tricots und Strümpfe, 


alle Farben 
in Seide, Wolle u. Baumwolle. 
Wir bitten um rechtzeitige 
Bestellung, namentlich bei 
grösseren Aufträgen für Qua- 
drillen ete., da besondere 
Farben und Grössen einige 
Tage z. Einfärb. brauchen, 

Telegramm-Adresse: 
Fuehs-Henel-Breslau. 
Telephon-Anschluss 246. 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, amRathhaus 26. 


Zum 


arnevalsfeſt 


übernehme jedes Blumenarrangement 
für Masken⸗Ballgarnituren in ge: 
ſchmackvoller Ausführung bei ſoli⸗ 

deſten Preiſen. [2403] 


Ida Guttentag, 


Blumen ⸗Fabrik, 
= ee — En Ede it den e 
eg nan. 25 11 Etage 
5 Frauen-Schönheit!! Gingang Fame 57, 
a Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen iel zie ber Apotheke. 


4 


2 und alle Unreinheiten des Teints werden durch Verlag von Eduard Trewendt 
Pa in Breslau: 

; Eau de Ly >08 LOHSE Arsenikvergiftung 
radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über und Mumifikation. 

Bi Nacht weich, weiss vnd zart, Gerichtlich-chemische Abhandlung 
25 4 = i . von 
Loss Lilienmilch-Seife, vate Seite, Carl Löwig, 


trei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Dr. der Medizin und Philosophie, 
2 Teints ist: f Geh. Regierungs-Rath 
und ord. Professor der Chemie 
an der Universität Breslau. 
Preis I Mark. [1950] 
Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. 


Heirath. 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 


Liqueur universelle hygieni lie, 
rüſſel. 


hergeſtellt von Herren Dr. Volz & Oehme, 


Einziges der Geſundheit abſolut unſchäd⸗ hang, kenn ich eine gute 


r liches Mittel zum Conſerviren u. Desinfieiren. . Partie nachweiſen. Adolf 
— Unentbehrlich für Fleiſcher, Wurſtfabrikanten, . Wohlmann, Antonien 
N Be ) * Haushaltungen ee ftrraße 16. Breslau. 11984 
r 1 . = anjer, x 4 * * Reiche Heiratsvorſchläge erhalten. 
0 POSEE 8 2 7 1725 i . 
MARquE, erde b Preis pro 9, Liter⸗Flaſche M. 1,25 Heirat a n zeit enen Gau 


7 — Ausführliche Gebrauchsanweiſungen dur „, Berli 
ö F. Weber in Greiſteuberg i. S 5 neral⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 
| General = Vertreter der Herren Dr. Volz Behne Verheirath. ſucht ein j. 
& Oehme für Schleſien, Poſen, Oft: und Mann, rub., ſol. Charakt., e. Dame 
Weſtpreußen. gl. Charakt. im Alter bis zu 25 J. kennen 
bei Hrn. Eduard Gross, Neumarkt,] zu lernen. Off. bis 18. d. Mts. unter 

„ F. Heise, R. T. poſtlag. Hainau i. Schl. erb. 


H. © Marquard, 
Achtung! 


In dem induſtriellen Städtchen 
Freiwaldau (Kreis Sagan) mit 
über 2000 Einwohnern, der Um⸗ 
gegend Leippa, Brand, Burau, ſo⸗ 
wie den Förſtereien, im Orte ſelbſt 
drei Krankenkaſſen mit circa 500 


2 
—— 


Niederlagen in Breslau 


Sicht i ech 
erg i. * 
Leobſchüt : C. Sperling, 


1899 


Ratibor : F. Samoje. 
Wiederverkäufer in allen Städten geſucht. 


J. Oschinsky’s Gejundheits- und Univerſal Seifen 


ver ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
ungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau] Mitgliedern, würde ſich's empfehlen, 
R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock.] wenn ſich ein praktiſcher Art 
Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Dann fr Rawitſch F. Franke.] niederließe, da gegenwärtig die 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sorau N.⸗L. P 
N. D. Rauert. Steingu a. O. A. Ziehlke. Strehlen Er Süß. Strichen 
G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. [1994] 
J. Oschinsky, Aunſtſeifen⸗Fabritant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur A. Hepner'ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
Poſamentier⸗, — und Weißwaaren, foll in größeren Partien | Apotheker 
Pr] von Vorm. 9—1 und Nachm. 3—6 Uhr im Geſchäftslocal Paul Brünner 
Schmiedebrücke 48 ausverkauft werden. Es find theils noch große] Anſprüche zu erheben vermeinen oder 
Vorräthe vorhanden. Verpflichtungen abzutragen haben, 
reslau, den 10. Februar 1887. [1982] werden hiermit erſucht, ihre dies⸗ 
bezüglichen Meldungen dem unter⸗ 
zeichneten gerichtlich beſtellten Pfleger 
des Nachlaſſes binnen vier Wochen 
zu überſenden. 

Lipine, den 8. Februar 1887. 


Janikofski, 


Gemeinde- und Amtsvorſteher. 


raxis von zwei auswärtigen Aerzten, 
in einer Entfernung von 7 und 11 
Kilometern ausgeübt werden muß. 


Alle diejenigen bisher unbekannt 
gebliebenen Perſonen, welche an die 
Nachlaßmaſſe des am 14. December 
1886 hier verſtorbenen 5419844 


Johann Adolph Schmidt, 


onecursverwalter. 


Friſch gezimmerte kieferne Balken in jeder beliebigen Stärke 
und Dimenſtonen gearbeitet, 


to. dto. Sparren to. 
Beides in vollkantig und feinjähriger Waare 


2 owie 
Feinjähriges I. u. IL. at ar ee 
. und ebenſo 
jede Sorte Fichten⸗ und Tannenſchnittmaterial 
abe prompt und billigſt abzugeben. [1659] 


Adolf Loewenthal, 


Holz⸗Geſchäft em Kros, 


Kattowitz OS. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2 die Firma [1985] 
. Gadiel 
u Guttentag und als deren Inhaber 
er Kaufmann 
David Gadiel 
zu Guttentag am 4. Februar 1887 
eingetragen worden. 
uttentag, den 4. Februar. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zweite Beilage zu Nr. 100 der Breslauer 


Lebens⸗Verſicherung. 
Die Gene ral⸗Agentur 


einer älteren deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für die Provinz 
— | Schlefien mit Domicil in Breslau und feſten Bezügen iſt neu zu beſetzen. 
N Reflectanten wollen ihre Bewerbungen unter Chiffre X. 100 an Ka 


[817] 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter Band I Blatt 34 auf den 
Namen des Lieutenant a. D. Graf 
Max von Strachwitz eingetragene, 
zu Chrosczinna belegene Rittergut 
Nr. 34 Chrosczinna 

am 5. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 30, 


verſteigert werden. 4 
Das Grundſtück iſt mit 1149,39 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 


von 34,6318 Hektar zur Grundſteuer, 


mit 960 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 33, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 5 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
alle nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 7869] 
den 7. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 30, 
verkündet werden. 
Oppeln, den 20. Deebr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heut 
nachſtehende Eintragungen erfolgt: 
unter Nr. 582 die Firma 
C. Grosser 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Weinkaufmann 
Carl Groſſer in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 583 die Firma 
Max Welzel 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Max 
Welzel in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 584 die Firma 
G. Heinrich 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Guſtav 
Heinrich in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 585 die Firma ? 
verw. Pauline Dittrich 
in l und als deren In⸗ 
haberin die verwittwete Holz⸗ und 
Kohlenhändlerin Pauline Dittrich 
in Königszelt; 
unter Nr. 586 die Firma 
Carl Müller 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Müller in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 587 die Firma 
Paul Kupke 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Kupke in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 588 die Firma 
J. G. Köhler 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Gott⸗ 
lieb Köhler in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 589 die Firma 
8. Nossen 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Kaufmann Salo 
Noſſen in Freiburg i. Schleſ.; 
unter Nr. 590 die Firma 
F. Thamm 
in Freiburg i. Schleſ. und als 
deren Inhaber der Seifenfabrikant 
granz Thamm in Freiburg in 
Schleſien. 

Ferner bei der unter Nr. 361 ein⸗ 
getragenen Firma 1979 
A. Reiter 
in Freiburg i. Schleſ.: „Die Firma 

iſt erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 5. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Eine geübte Damenſchneiderin 
empf. 1. d. geehrten Herrſchaften 
in u. auß. d. H., auch aufs Land. Zu 
erfr. Mehlgaſſe 1 bei Frau Walter. 


7 a a a 


CC 


Zeitung. — Donnerstag, den 10. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heut 
nachſtehende Eintragungen erfolgt: 
unter Nr. 591 die Firma 
Wilh. Lattke 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Wilhelm Lattke 
in Schweidnitz; 
unter Nr. 592 die Firma 
Robert Herda 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Lederhändler Robert 
Herda in ne 
unter Nr. 593 die Firma 
A. Sebrantke 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Alwin Se⸗ 
brantke in Schweidnitz; 
unter Nr. 594 die Firma 
H. Landsberger 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich Sa⸗ 
muel Landsberger in Schweidnitz; 
unter Nr. 595 ie 
A. Sa 


in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Glaſermeiſter Alois Safft 
in Schweidnitz; 
unter Nr. 596 die Firma 
Gustav Grundmann 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Guſtav Grund⸗ 
mann in Schweidnitz; 
unter Nr. 597 die Firma 
Theodor Hertel 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Theodor Hertel 
in Schweidnitz; 
unter Nr. 598 die Firma 
Adolph Schindler 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Klempner Adolph Schind⸗ 
ler in Schweidnitz; 
unter Nr. 599 die Firma 
Robert Höntsch 
in Schweidnitz und als deren Sn: 
haber der Blumenfabrikant Robert 
Höntſch in Schweidnitz; 
unter Nr. 600 die Firma 
Oscar Zängler 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Oscar Zängler 
in Schweidnitz; 
unter Nr. 601 die Firma 
Oscar Buchwald 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Oscar Buch⸗ 
wald in Schweidnitz. 
Ferner bei der unter Nr. 57 ein⸗ 
getragenen Firma 
Herrmann Richter 
in Schweidnitz: „Die Firma iſt er⸗ 
loſchen“; 
bei der unter Nr. 71 eingetragenen 


Firma 2 
C. F. Promnitz 
zu Poln.⸗Weiſtritz: „Die Firma 
iſt erloſchen“; x 
bei der unter Nr. 153 eingetragenen 
1978] 


Firma i 
Theodor Dietrich 
in Schweidnitz: „Die Firma ift er⸗ 
loſchen“; 
bei der unter Nr. 318 eingetragenen 


Firma 


Karl Sandmann 5 
in Groß⸗Mohnau: „Die Firma iſt 
erloſchen“. 

Schweidnitz, den 5. Februar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht, 
Abth. IV. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 2200 die von 11993] 
1) dem Kaufmann 
Paul Altmann, 
2) dem Magiſtratsbeamten 
Alexander Altmann, 
beide zu Breslau, 
am 1. Januar 1887 hier unter der 
Firma { 
Erste Schlesische Fassreifen- 
Fabrik 
Gebr. Altmann 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Februar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Muetion. 


In der Felix v. Walewaki- 
ſchen Concursſache werde ich 
Mittwoch, den 16. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr, in Oſtrowo 
bei Goſtyn nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände, als: a 

1) 20 Pferde, darunter 2Kutſchpferde, 

2 24 Kühe, 
4 


5) 1 Cabriolet, 

6) 7 Schweine mit Ferkel, 

7) 9 Ackerwagen, 

8) ca. 200 Ctr. Gemenge, 

9) ca. 40 Ctr. Roggen, 

0) ca. 10 Ctr. Saamenklee, 

1) 1 Breitdreſchmaſchine mit Göpel⸗ 


werk, 
13 verſchiedene Ackergeräthe ꝛc., 
13) diverſe Möbel, 

14) 1 Pianino, 

16 2 Flinten, 


16) 1 Pelz u. a. G. 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 11971] 


Schrimm, den 28. Januar 1887. 


Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 112 eingetragene Firma 
H. Overbeck [1986] 
zu Landsberg OS. iſt erloſchen. 
Landsberg OS. den 7. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Nur ein Mal 
der Gelegenheitskauf 


und nie mehr wieder! 

Von heute an werde ich in einer 
beſonderen Abtheilung meiner 
Geſchäftsräume 2559 
Goldene re N 8, 1. Etage, 
ein bedeutendes Glas⸗, Porzellan-, 
Lampen: und Galanteriewaaren⸗ 
lager zu Spottpreiſen ausver⸗ 
kaufen. 

Z. B. Untertaſſen, Stück 5 Pf., 
Lampen, Stück von 10 Pf. an, 
Gläſer und Flaſchen, 3 Stück 
für 10 Pf. u. ſ. w. 

Das Lager iſt gut ſortirt. 


B. Jarecki, Auctionator. 


Für ſofort werden von einem 
Apotheker 2000 Thaler zu 
5 pCt. bei längerer Unkünd⸗ 
barkeit von einem Selbſtver⸗ 
[1972] 


leiher geſucht. 
Offerten sub R. M. 62 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gegen ſichere Unterlage u. Bürgen 
werden 8180 
5000 M. auf 2— 3 Jahre 
zu 5 pCt. Zinſen vom Selbſtdarleiher 
geſucht. Offerten sub E. 95 an 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


1 oder Commiſſionslager 

wird von einem gut accrebitirten 

Kaufmann in Breslau zu übernehmen 
eſucht. Offerten unter F. M. 67 
rped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine leiſtungs fähige 


Weingroßhandlung 


ſucht für Breslau einen tüchtigen 


Vertreter, 


der bei Privaten gut eingeführt iſt, 
egen hohe Proviſion. Offerten mit 
rima⸗ Referenzen bittet man sub 
T. 96 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten. [822] 


Agenten ef vun einführung 


eines vorzüglichen Magen⸗ 
liqueurs. ofen sub 


0. 3731 an Rudolf Moſſe, Cöln. 


xy) einer Kreis: und Garniſonſtadt 
Niederſchleſiens, Bahnſtation, in 
beſter Lage der Stadt, iſt ein altes, 
8 Material⸗Geſchäft, ver⸗ 
unden mit Deſtillation, Haus⸗ 
rundſtück mit 


roßem, ſchönen 
arten, welcher au 


an der Haupt⸗ 
ſtraße liegt, bald preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. unter C. 69 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [757] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Umſtände halber bin ich Willens, 
mein in einer kleinen belebten Stadt 
in der Grafſchaft belegenes Schnitt⸗ 
waaren⸗, Tuch⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. Anzahlung 
gering. Das Geſchäft hat die beite 

age u. beſitzt die feinſte Kundſchaft. 

Gefl. Offerten unter K. B. 55 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 2504] 


Zur gefälligen Beachtung. 

1 altes, ſeit 12 Jahr. beſteh. Ed: 
Materialw.⸗Geſchäft m. Schank und 
ſämmtl. Waaren, bill. Miethe, bin ich 
Willens, * Krankheit bill. z. verk. 
Wwe. J. Remſa, Berlin. 


Anderer Unternehmungen wegen bin 
ich entſchloſſen, den von mir ſeit 15 
Jahren innehabenden Verkaufs⸗ 
laden mit vollſtändiger Einrichtung 
am Ringe, in beſter und verkehr⸗ 
reichſter Gegend belegen, ſofort und 
ev. vom 1. März ab abzutreten. 

Das Verkaufslocal, ſowie die zu 
demſelben gehörige Wohnung, laſſen 
am Comfort Nichts zu wünſchen 
übrig. 1966 

Julius Nothmann, 
Schnittwaaren⸗Kaufmann, 
Großt⸗Strehlitz. 


Timpe's Kindernahrung, 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr. Heck, Erich & 
Carl Schneider, S. G. Schwartz. 


Seidefreien feinsten 


Rothklee. 


à Ctr. 46 bis 52 Mark 
sowie 1597] 
Weissklee, Schwediseh-) 
Klee, Tannenklee, Gelb- 
Klee, echte Provencer 
Luzerne in Original-Packung, 
Timothe, Raigräser, 
alles von der Samen-Controlstation 
als seidefrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


Die hoͤchſten Preiſe für DET 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. 
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Frische 


Schelläsche, 


Mechte, Zander, gef. Getalt 20-30 Park 
Lueltse, Steinbutte, 
Aremmer, Austern 2530 
[2530] 


empfehlen [2007] 


Ein junge“ Mann mit Schöner Handſchrift 


als Volontair 
Goldstein & Silberstein, 


Ning 52. 


4 jüdiſches Mädchen aus an: 
ſtändiger Familie, der vol- 
niſchen Sprache mächtig, das in allen 
8 der Wirthſchaft tüchtig, 
Maſchinenähen kann und Liebe zu 
Kindern hat, wird als Stütze der 
Hausfrau per 1. April cr. geſucht. 
Vorzug erhält dasjenige, das ſchon 
ähnliche Stellungen bekleidet hat. 
Gefällige Offerten mit Angabe 
der 1 unter Chiffre 
A. B. 61 die Expedition der 
Bresl. Zeitung. 11952 


Sicht zum 1. April ein evang., 
ebild. beſcheid. Frl. z. Stütze 
der Hausfrau. Schneidern, Wäſche⸗ 
nähen Hauptbedingung, ſowie auch 
Sache Nur ſolche, die gute 
eugniſſe h., f. Berückſichtig. Geh. 
210 M. we ee [1868] 
Narfei Kruſcha, 
Mar Markowitz (Hosen). 


zw Iur Vertretung einer Wirthſchafterin 
bei einz. Herrn w. zz ſofort. Antritt 
auf 2 bis 3 Monate eine anſtänd. 
alleinſt. Wittwe od. ält. Mädch. 
in d. 30er Jahr. geſucht. Dieſelbe muß 
kochen und plätten gut verſt., treu, 
ehrlich u. arbeitſ. fein. Geh. pro Jahr 
200 Mk. Gefl. Off. u. Abſchr. der 
Zeugn. unter F. 8 66 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [2541] 

Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſowie als Stütze der 
Hausfrau id ich Mid p. ſofort 


ein ädehen 


aus acht nen d. M [2539] 
Polniſche Sprache Bedingung. 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Ausgezeichnete u. bewährte 


‚Röst-Kallees: 


5 22 23 

M. si 1,54 150 1,36 1,24 
Nr. 9 11 12 24. 
M. 1,20 1,14 1,00 0,92. 


Vorzügliche chineſ. Thees, 


. one 


M. Ei 500 400 3,00 3,40 
Nr. . 


M. 
Zucker, Sacao, eee 


aus nur renommirten Fabriken. 
Breslauer 


Kaffee -Rösterei 
Otto Stiebler. 


Centrale: 
Schweidnitzerſtraße 44, 


Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale 2: Neumarkt 18. 


Friſchen 


Sterletts, 
Lachs, 


Steinbutten, 
Zander, 
Boczungen, 


Cabliau 
Dorsch, 
Schellfisch, 

Schollen, Wels, 

Karpfen, 
Schleien, 
Hummern 


[2555] empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrüde 21. 
Fluß-, Seefifh- und 
Delicateſſen - Handlung. 


Frischen Backhecht, Pfd. 50 Pf., 
reines Gänſeſchmalz, Pfund 
nur 90 Pf., up” 
ſtraße 17. 


Hochfein. . Lachs, 


a. 2 Mark 
2 ene 18 gt 6⁵ Pf., 
fette Puten, P 0 Pf., 
Friſche en a 
Hechte, Barſch am billigiten 


nur Alte Graupenſtr. 17. Honig. 
50 St. ſchöne eichene Spiritus⸗ 
lager iſſer (Inhalt 400 bis 
1000 Ltr.) hat billig abzugeben 
Julius Wichurn’s N., 


Inh.: Stolle 
Neumittelwalde. [1809] 


Berner Zuchtſtiere, 


auch 6 Stück Kühe, wen gi 
zeitgemäßen Preijen 
Dominium Mitzelwülbe. 


nur Sonnen: 
2560] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 


Stellenſuchende jeden Berufs 
I ® Reitbahnſtr. 25. [1626] ]$ 


Hecht eine moſ., gepr., i. Spr. u. 
Muſ. tücht. Erzie erin. Geh. 
450 M. Frl. Mareus, Nicolaiſtr. 79. 


Für mein Putz- und Weifßt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
oder 15. März eine tüchtige 


Direectriee 


die auch firm im Verkauf iſt. Mel⸗ 
dungen mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Einſendung der ut 
niſſe an Herrn Lonis Hahn ar 
Carlsſtr., erbeten. 


Modes! 


Eine gewandte tücht. Directriee 
für feinen Damenputz ſuche bei hohem 
Salair und freier Station p. 15ten 
Bears oder 1. März zu engagiren. 

Off. beliebe man hotographie u. 
Zeugniß⸗ Copien beizufügen. [1976] 
Berthold Doetor, 
Frankenſtein i. Schlef. 


Stubendorf, d. 8. Februar 1887. 


S. Rosenthal. 
Hotelköchinnen, 


een für Hötel ſucht 
. Placeur, Breslau, 
Graben 6 2554 


P. — Reußen⸗ Ohle 4, 
ſucht u. empf. pr. I. AprilKöch., Wirthſch., 
Kammerjungf, Stubenm., Mädch. f. A. 


Für mein Lederausſchnitt⸗Geſchäft 
8 ſuche zum Antritt per 1. April er. 
einen Commis u. einen Lehrling. 
Beide müſſen der polniſchen ae 
mächtig fein. [1891] 

Salo Schott, 
Beuthen OS. 


ür eine Lederhandlung in einer 
größeren Stadt Schleſiens wird 
pr. 1. April ein mit der Branche 
8 tüchtiger Commis geſucht. 
Offerten sub Chiffre H. R. 63 an 

die die Exped. der Bresl. Ztg. [1975] der Bresl. Ztg. [1975] 


Porzellan⸗, Tafel: und 
Hoblall lasbranche. 


Ein W in geſetzten Jahren, 
mit der Branche und allen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht anderweit 
Stellung. 

Prima⸗Referenzen ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offert. werden sub U. 97 an 
Rudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


Schäfte⸗ Fabrik. 


Ein tüchtiger, quwerläfftget, mit der 
Branche gründlich vertraut. Commis 
mit ſchöner Handſchrift wird gt 

Meldungen m. Ang. bish. Thätig., 
Gehaltsanſpr., Abſchrift von Zeugn. 
unter K. A. 68 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 125 551] 


Für ein Herren⸗Confections⸗Geſchäft 
in der Provinz wird ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer per 1. März oder 
ſpäteſtens per 1. April c. bei Ara 
Salair und freier Station geſucht. 
Schriftliche oder perſ. Bewerbungen, 
letztere nur am 21. Vormittag, bei 

Schlesinger æ Grünbaum. 


Ein gewandter 
Verkäufer, 


der auch Schaufenſter gut decorirt, 
818 in meinem Manufactur-, Con⸗ 
ections-, Tuch: und Leinen⸗Geſchäft 
dauernde Stellung. [2500 
Meldungen E. 8. woſtlagernd Jauer. 


Ein erfahrener Buchhalter, 
der ſelbſtſtändig u. ficher arbeitet, ſuch 
8 d [816] 

Gefl. Adreſſen unter D. 94 an 
Rudolf Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Buchhalter, a. d. Weinbr., firm in 
der dopp. Buchführ., militairfrei, 
auch zu Reifen verwendb., ſucht, geſtützt 
auf la. Referenzen, Engagement. 
Gütige Offerten sub L. Z. 66 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 2540 


Für unſere Deſtillation en gros 
ſuchen wir per J. April e. einen tüchtigen 


uchhalter, 


moſ., mit ſchöner, gefälliger Hand⸗ 
ſchrift. Bevorzugt werden ſolche, 
welche mit der Branche vertraut ſind; 

ferner einen erfahrenen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen 


Deſtillateur, 


welcher bereits in größeren sr 
[1981] 


conditionirt hat. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Photogr. und Marken verbeten. 
Gebrüder Krebs, 
Beuthen OS. 


Fin an ein Heitungsfäbiges Haus der 
Brauche am Fabrikplatz 
wird für die Provinz Schleſien per 
1. April oder ſpäter ein gut einge⸗ 
führter und mit der Kundſch aft ver⸗ 
trauter Reiſender bei rl Salair 
und dauernder Stellung geſucht. 
Gefällige Offerten sub A. B. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. dee 


Ein tüchtiger 823] 


Meiſender 


wird für eine alte, gut renommirte 
Eigarrenfabrif zum baldigen Anz 


„tritt ev. pr. 1. April geſucht. 


Offerten unter C. 93 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


N Für meine Wäſchefabrik ſuche & 
per bald oder 1. April c. einen 5 
tücht. fachkundigen Commis, 
auch für die Reiſe 8 f 
Schriftl. Offerten ohne Marken, % 


event. perſönliche Vorſtellung & 


in Breslau, Hotel 5 Hirſch“ B 


end, den 
M., zwiſchen 
24980 


Freitag und De 
11. und 12. d. 
12—2 Ubr. 
Benthen OS. 
II. Timendorfer jr., 
Wäſchefabrik. 

Für ein hieſig. Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein tücht. Commis 

175 ſofort oder 1. April geſucht. 
Offerten unter W. S. 59 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. [2522] 


Ein Commis, Speeeriſt, 23½ J., 
„der die Seminarbildung genoſſen, 
ſowie auch in mehreren Geſchäften 
Oberſchleſiens conditionirte und die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht = een oder J. April Stel: 
lung. Offerten unter M. M. 42 
an die rpedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [2454] 


Für mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. März einen 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
. 3 [1918] 
Siegfried Glaser, 
Ober⸗Glogau. 


Für ein hieſiges größeres 


Leinen⸗, Wäſche⸗ u. 
Ausſtatkunge Geſchäft 


wird p 1. April ein gewandter 


Verkäufer 


(Chriſt) zu engagiren (799 
5 geſucht, 

der beſte . 1 
kann. Gefl. Off. sub U. 85 an 
Rudolf Moſſe, Breslan. 


Per 1. April 
juche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer. [1872] 

Bernhard Fraenkel, 
Modewaaren- und Confect.⸗Geſchäft, 

Gleiwitz. 


2 tüchtige Verkäufer 
und Decorateure 


werden für ein Modewaaren- und 


Damenconfections⸗Geſchäft zum An⸗ 
9 9 5 per 1. März event. 1. April 
geſuch 

Sn bitte u- X. X. 36 an die te 
der Bresl. Ztg. 1869] 


Verkäufer und | 


77 * 
Verkäu ferinnen, 
welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
conditionirt haben, finden ſofort 
dauernde Stellung bei [2439] 


J. Glücksmann & C0., 


Breslau. 


2 Verkäufer 2 


gefuet für mein Kaffee⸗ u. Thee⸗ 
erſandt⸗Geſchäft. Meine wirklich 
ſtreng reellſten Liefe⸗ 


rungen bieten hohen, dauernden Ver⸗ 


ie bei entſprechenden Leiſtungen 

gebe 10 Commiſſionslager und e ten 

Gehalt. 828] 
F. Seupin, Hamburg. 


Ein tüchtiger 
Deſtillateur, 


der am Apparat gearbeitet hat und 
flotter Ausſchänker iſt, findet per 
1. April (ev. auch früher) N 
Stellung. 

Offerten unter K. L. 37 Done 
Brieg, Bez. Breslau. 


Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, polniſch 
ſprechend, findet für ſofort oder 
ſpäter bei gutem Salair dauernde 
Stellung bei [1977] 
Gustav Glaser, 
Liqueur⸗Fabrik, 
Ratibor. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 19 Jahr 
alt, ſucht per 1. April anderw. 
Engagement. Gefällige Offerten 
erbeten unter Chiffre A. F. 150 
hauptpoſtlagernd Breslau. [2561] 


Jur Leitung meines umfangreichen 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfts ſuche 
ich per 1. April er. einen erfah⸗ 


renen befähigten 
jungen Mann 


in geſetzten Jahren bei gutem 
Talair. Derſelbe muß ſowohl den 
Einkauf wie auch den Verkauf ſelbſt⸗ 
ſtändig vortheilhaft beſorgen können 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Ferner einen eben ausge⸗ 
lernten 


Commis, 


polniſch ſprechend. Offerten beſördern 
Haaſenſtein & Vogler, Breslan, 
sub H. 2632. 1802 


ür ein Band-, Garn⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in der Provinz 
wird ein tüchtiger junger Mann 
geſucht, der auch bereits mit Erfolg 
gereiſt und in Comptoirarbeiten 
firm iſt. 2005] 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter Chiffre G. 69 erbeten. 


Ein iner Mann, der 
feine 4jährige Lehrzeit am 
1. Jan. d. J. in einem Herren⸗ 
Confectionsgeſchäft en gros & 
en detail beendet hat, ſucht unt. 
beſcheid. Anſpr. per 1. April 
Stellung. Gefl. Offerten B. & B. 
100 poſtlag. Glogau. [2534] 


1 j. Mann, Speeeriſt, 20 Jahre 
alt, kath. Conf, ſucht p. ſof. event. 
15. Februar oder 1. März Stellung 
Off. unter 2. 64 an die 5 der 
nn 310. erb. 12527 


gerüßt 4 = EN n., — 1. März 
and. Stell. Off. u. W. 20 
poſtlag. Suttening De 412838 


Ein junger Mann, 


in der nt ut⸗ und Schirm: 


Branche erfahren, findet 988 


2558 


dauernde Stellung. 
ak. 


Caesar Cha 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
5 Geſchäft ſuche ich zu ſofortigem 
Antritt einen zu Geſchäftsreiſen 
geeigneten jungen Mann, der in 
Oberſchleſien in Stellung war. 

Kattowitz, im Februar 1887. 

2 04) 2 Julius Fraenkel. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
gegen monatliche Vergütigung einen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, mit 
guten Schulkenntniſſen und 92 5 
Handſchrift. [1989] 

Pariser & Sirnssner, 

Ring Nr. 37. 


112 
Lehrlingsſtelle 
ſuche ich f. m. Sohn, Iſrael., 17 Jahr, 
mit Sec⸗Zeugn., in einem größ. 
Geſchäft Breslaus od. der Provinz, 
wo ihm auch Gelegenh. zur Ausbild. 
im Comptoir geboten. Stat. od. 
Wohnung im Haus des n 

erwünſcht. 
Gefl. Offert. 8. N. 70 an d. 1 
der Bresl. Bl . 


Für mein Modewaaren⸗, n= Tuch u. u. 
5 Leinen⸗Geſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling, der polniſchen Sprache mächtig, 
für bald event. per Oſtern er. 

M. Sonmenfeld, 
[2003] Coſel. 


Für mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
und 5 Geſchäft 
ſuche ich per 1 


Lehrlin 


. April c. einen 


aus achtbarer Familie. 49970 


J. Königsberger, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Wir ſuchen für unſer Engros⸗ 
Geſchäft einen Lehrling en 
monatliche Wertung mi,” 

Iranesohn 4 Jaff 
Berlin, Bemmanbantenke. 80,1 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April er. 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der moſaiſch 
und der polniſchen Sprache 1880 
ſein muß. 1878] 
J. Heilborn, Coſel OS. 


Für meinen Sohn, 17 Jahr alt, 
welcher Luſt hat, das Brauer⸗ 
fach zu erlernen, ſuche ich in einer 
rößeren Brauerei eine Stellung. 
Guttentag, den 8. Februar 1887. 
[1990] I.. Klimsa. 


Vermiethungen u und 
Miethsgeſuche. 
Inſertlonspreis die Zeile 15 Pf. 


In der Nähe des e ein 
freundl. möbl. Zimmer [2543] 
EZ Höfchenſtr. 8, II. — 


1—2 eleg. möbl. Zimmer billig 
Wallſtr. 22, II, nahe Königsplatz. 


arlsſtr. 32, II, möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Wunſch Penſion. 


Nicolaiſtadtgraben 11 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badecabinet und Mädchenſtube nebſt Beigelaß, preiswerth zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage im Comptoir. 2323] 


Moritzſtraße Nr. 18 


hocheleg. 1. u. 3. Etg. v. je 6 gr. Zimm., extra Mädchen⸗ u. Badezimmer, 

mit viel Beigelaß u. Gartenbenutzung, per bald oder ſpäter zu vermiethen. 

Näheres Port Portier oder Nr. 16, parterre. [704] 
zwiſchen Schiller: 


Kronprinzen r. 2729, u. Moritzſtraße. 


Billige Wohnungen, 3 immer u. Cab, Badeeinrichtung u. Garten. 


Neue Oderſtraße Nr. 13, 


unweit des Königsplatzes, 1. Etage, 3 Zimmer und Cabinet, en Fort⸗ 
zuges per 1. April a. c. oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Königsplatz 4, parterre. ı [2544] 


Ein großes Zimmer mit Entree, 


Ohlauerſtraße 55, 1. Etage, für jede Branche 1 5 Geſchäftslocal oder 
Bureaux geeignet, bald zu BERNER Näheres 
12566 Karge E Marsch, Königstraße 4. 


Schweidnizerſt, 50, 


Ecke Jun ruſtraß e, 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 1 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [616] 


Freiburgerſtr. 16 


iſt in, 2. Et. 1 Wohn m Balcon 
Thlr. 


1. April c. zu vermiethen. 
" Jüüperes i im Comptoir. [2474] 


Gräbſchnerſtr. ( 60 


halbe erſte Etg. zu „ ebenſo] — 


Ohlauerſtr. 53 


2. Etage für 750 Mark zu verm. 


Sadowaſtr. 78 


herrſchaftl. Wohnung. v. 750 — Be 
per bald zu verm. [2495] 


Schießwerderplatz 20 
ift eine Wohnung mit Gartenbenußz. 
per 1. April an ruhige 9 billig 


zu vermiethen. 1 
Näheres 1. Etage, links, daſelbſt 


Albrechtsſtr. 21 


die neu renov. Etage, zu Wohn⸗ 

oder Geſchlſtszwecen geeign., ſofort 

oder per 1. April zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. [2548] 


derſtr. 17, 3. Etg., ift ein groß. 


Parterre -Wohnung zu 390 M. per 


bald zu vermiethen. 2 1 freundl. Quartier, neu renov., 


preism. bald zu verm. 2545] 


Tauentzienſtr. 1 errſchaftl. 2. Etage, ein Ah 


iſt eine Parterre-:Wohnung event. per] 5 Zimm., Felede art., z. vm., 
ſofort zu vermiethen. [1802] | ev. m. Stall, Friedrichſtr. 8486. 


Näheres Tauentzienplatz 2. . . > Kan am 
Ring Nr. 3 5 Matthiasite, 9% Et 


iſt die 2. oder die 3. Etage zu vermiethen,? Zimmer nebſt Beigel. 


sermiethen. Näh. im 3. Stock. Große helle 2569 
Tauentzienſtr. 71, Arbeitsräume, 


Comptoir, Remiſe, Hofraum, zu 


Ecke Taſchenſtraſte, SG vermiethen Schillerſtraße 21. 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung in der 


zweiten Etg. von 7 Zimmern, Bade⸗ Fine errſchaftl. Wohnung in 
cabinet u. Nebengelaß, vom U l E nächſter Kab von Gnadenfrei 
ab zu vermiethen. [2561] ſiſt ſofort zu vermiethen. 11915 


Auskunft ertheilt Herr Irgang 
Gaſtwirth de der Brüdergemeinde. 8 


In einer verkehrsreichen Pro⸗ 
vinzialſtadt, an der Bahn gelegen, 


Schweidnitzerſtr, 36 
( „Löwenbräu“ 


3 Anm, ö ache w. Beine. 500 3 find in re Lage auf der ng 
p. April, eine desgl. m. Balcon fir teſten Straße 1813] 


450 M. ſofort zu vermiethen. en 


Näheres beim Hausmeiſter. 2 geräumige Läden, 

Antonienſtr. 1 zu jed. Geſchäft geeignet, per Iſten 
einige Wohnungen per bald oder Juli ce. zu 8 Offerten 
ſpäter zu verm. Anfragen Bahn⸗ unter J. HI. 6284 an Rudolf 
hofſtraße 4, J. Etage. 12546) [ Moſſe, Berlin SW. 


zwei elegante 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Februar. 
Von der deutschen Seewarts zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


853 38 
Ort. == 23 935 wing. Wetter. Bemerkungen 
425 28 | 
ea — 1 

Aullaghmore. 777 3 80 4 Heiter. 
Aberdeen. 779 0 SSW 2 wolkenlos. 
Christiansund. 778 5 [SW 4 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 782 —3 | still Dunst, 
Stockholm. 780 —1 [WSW 2 bedeckt. 
Haparanda ...| 774 | —ı WNW 2 beiter. 
Petersburg ...| — = — 2 
Moskau 2 2 | 781 —11 Innw 1 wolkenlos. 
Fork, Queenst,| 776 7 880 5 [wolkig 
Brest. | 775 —2 ON 3 . 
Helder | 781 —1102 wolkenlos. 
W 782 —5 | still Nebel. Dichter Nebel. 
Hamburg 781 —1 NO 1 bedeckt. Dunstig. 
9 Ki = 3 3 ee 
Neufahrwasser eiter. 
Nene 784 7 |so 3 | wolkenlos, | 
Paris e 776 —5 INO 3 wolkenlos. 
Münster 779 | —1 [ONO 5 bedeckt. 
Karlsruhe . 775 —3 NO 4 bedeckt. 
Wiesbaden 777 | —1 [NO 4 h. bedeckt. 
München ..... 773  —10 NO 6 heiter. 
Chemnitz 1150 5 8 3 r 
Berlin er wolkig. 
Wien 777 —8 | still ae 
Breslau ....+- 7801 —8 0 3 wolkenlos. 
Isle d’Aix. 1 = —2 1 ne 
Nizza eiter. 
Triest 769 ONO 7 wolkenlos. 


Scala für die 9 5 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, 

= „mini 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Vebersioht der Witterung. 

Die Längsaxe des höchsten Luftdrucks, dessen Kern östlich von 
Memel etwa 785 mm beträgt, erstreckt sich von Westerland ostwärts 
über Dänemark hinaus nach dem Innern Russlands und ist in einer 
Drehung nach Südost begriffen. Bei durchschnittlich mässiger, meist 
östlicher und nordöstlicher Luftströmung ist das Wetter über Gentral- 
europa kalt, im Westen trübe, im Osten heiter. Im südlichen und öst- 
lichen Deutschland hat der Frost erheblich zugenommen; Königsberg 
meldet —7½, Breslau —8, München —10 Grad. Im nordwestlichen 
Deutschland herrscht leichte, in Oesterreich-Ungarn ziemlich strenge 
Kälte; in Triest — 2½ Grad. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklog 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserstantboil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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